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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurkt, Delikſch- Bikterfeld,

Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
Baupt-Geſchäfteſtelle: Harz 42/48. Gebſfart werdtags von 7 Rhr früh bin 7 Rhr nachm. 8 Sehriftleitung: Harj 4348. Sprechſtunde werktags /51 Mhr mittags.

Privatangeſteſſte und Wahl.

Bekanntlich hat die Geſamtzahl der Privatangeſtell
ten im Deutſchen Reich in den letzten drei Jahrzehnten eine
außerodentliche Steigerung erfahren. Von etwa 6500 000 im

war ſie im Jahre 1907 geſtiegen auf rund
T und jetzt dürfte ſle mindeſtens 2 600 000 betragen.
Die Zukunft wird natürlich ein weiteres erhebliches Anwach
ſen der Zahl bringen.

Wer möchte beſtreiten, daß die Privatangeſtellten eine wich
tige Berufsgruppe im wirtſchaftlichen und ſozialen Leben urd
damit auch im politiſchen Leben geworden ſindl! Wir
glauben nicht zu hoch zu greiſen mit der Annahme, daß von
den männlichen Angeſtellten mindeſtens eine Million
wahlberechtigt zum Reichstag iſt.

z Abſ. 3. und 168 der Gewerbeordnung zu fordern und
allen U jede Einſchränkung der Koalitions

freihett, auch an h Arbeitswilligenſchh oder ein Verbot des Streikpoſtenſtehens,
abzulehnen

2. Für die Schaffung eines ein heitlichen und ſozia-
len Privatbeamtenrechtes, zunächſt durch rechtliche
Gleichftellung der techniſchen wit den kaufmänniſchen Ange
r und für die Abſchaffung der Konkurrenzklauſel einzu
reten
3. Dafür einzutreten, daß den techniſchen Angeſtellten das

Eigentumstrecht an ihren Erfindungen und ein
gerechter Anteil an dem Nutzen aus deren Verwertung ſicher
geſtellt wird?

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten können dieſe
Fragen mit einem entſchiedenen „Ja“ beantworten. Was da

in einem andern Betriebe der gleichen Branche anzunehmen.
Durch Verträge kann der Angeſtellte auf Lebenszeit gebunden
und hohen Strafen unterworfen werden, wenn er den Vertrag
nicht innehält. Der Angeſtellte wird gezwungen, ſeine be-
rechtigten Exiſtenzintereſſen dem kapitaliſtiſchen Spekulations-
und Konkurrenzintereſſe zu opfern. Mit der Konkurrengzklauſel
wird empörender Mißbrauch getrieben; ſie bedeutet
für den Angeſtellten die Beſchränkung oder gar die völlige Auf
hebung der Erwerbsfreiheit. Deshalb muß ſie fallen.
Aber auch in dieſem Punkte wieder iſt ſicherer Verlaß
nur auf die Sozialdemokratie.

Zu der dritten Frage haben wir zu bemerken: Es ſt ein
geradezu frivoles Unrecht, die techniſchen Angeſtellten des
Eigentumsrechtes an ihren Erfindungen, die
ſie im Dienſte des Kapitals gemacht haben, zu berauben und
ihnen einen Anteil an dem Nutzen aus dem Werte dieſer Er

erDie in den letzten drei Jahren ſtark entwickelten Organi-
ſationen der Privatangeſtellten rechnen zu ihren Haupt
aufgaben natürlich auch die, darauf hinzuwirken, daß die be
rechtigten Jntereſſen ihrer Mitglieder beziehungsweiſe aller
Standesgenoſſen die gebikhrende Wahrung und Förderung
durch die Geſetzgebung finden. Jn dieſem Streben hat
die Sozialdemokratie ſie ſtets ſo energiſch und ſo kon

wie nur möglich unterſtützt. Die

ürde und Wohlfahrt der

ve hältniſſe der rohe Mehrzahl

t wirtſchaftlichen,ogzialen und politiſchen Jntereſſen, um die es ſich für
handelt, harmonieren durchaus mit den Jntereſſen, die ſich
zuſammenfaſſen laſſen in die Worte: Recht, Freiheit,

ehrlichen Arbeit,deren Vertretung im Bunde mit der freien gewerkſchaftlichen
t latien die Sozialdemokratie ſich angelegen ſein
äßt.

ſie

ift ſtatiſtiſch einwandfrej nachgewieſen daß die Einkommens-
ungenßfgende

gefordert wird, dafſir ſind die ſozialdemokratiſchen Vertreter
im Reichstage ſtets und ohne daß es für ſie eines beſonderen
Anſpornes ſeitens der Privatangeſtellten bedurft hätte, ein
getreten. Allerdings war es für ſie ſtets vön außerordentlicher
Wichtigkeit, daß ſie bei dieſem Vorgehen auf klar formulierte
und begründete Forderungen der Angeſtelltenorganiſationen
ſich ſtützen und berufen konnten.

Am Ausbau des Koalitionsrechtes, an der Ge-
währung wirklicher und vollkommener Koali-
tionsfreiheit und ihrer geſetzlichen Sicherſtel-
lung gegen Vergewaltigung durch Unternehmer und Be-
hörden, an der Zurückweiſung jedes Verſuches, dieſe Freiheit
einzuſchränken, insbeſondere das Streikrecht zu erſchweren
oder zu beſeitigen haben die Privatangeſtellten ein nicht
minderes Jntereſſe als die Lohnarbeiter. Auch ſie be-

fame Verrufserkläryng uſw. den Gebrauch des Koali-

energiſch und konſequent eingetreten. Alle andern Par-

findungen vorzuenthalten ein Nutzen, der nicht ſelten
heblich zur müheloſe n Bereicherung der Unter-
nehmer beiträgt. Auch gegen dieſes Unrecht iſt die Sozial
demokratie ſtets mit größter Entſchiedenheit vorgegangen.
Uebrigens hat ſie ſtets ihre Beſtrebungen zugunſten der Privat-
angeſtellten auf das ganze große Gebiet der ſozialen Fürſorge
erſtreckt; ſie fordert für die Angeſtellten auch die Begrenzung
der Arbeitszeit, Schutz der Geſundheit bei der Arbeit, wirk
ſame Kontrolle über Einhaltung der Schutzvorſchriften, Aus-
dehnung der Zuſtändigkeit der Gewerbe- und Kaufmanns-
gerichte auf alle Angeſtellte uſw. Wie ernſtlich es ihr darum
zu tun iſt, daß den berechtigten Anſprüchen der Privatangeſtell
ten auch in der Reichsverſicherung genügt wird, das hat
ſie ja erſt kürzlich wieder bei der Beratung der Reichsverſiche
rungsordnung oder des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte

Rur ei zltnism s dürfen dieſes Rechtes, um erfolgreich wider den Kapitalismus bewieſen. t nte erfreut e e kämpfen zu können. Und auch ihnen verſucht das Unter Wir glauben, das genügt, um die Privatangeſtellten dav n
h nehmertum durch terroriſtiſche Praktiken, durch in zu überzeugen, daß ſie im eigenſten Intereſſe die Pflicht hab

am Tage der Reichstagsneuwahlen, am 12. Jder Sei bemetree on hecht Orgamtſati i die Kandidatenden dem R 1007 vorgelegten amtuchen Er on techtes und die O zaniſation nm ich zu machen nuar, e Kaundzdater
hehingen hatten damals etwa 48 Proz. aller männlichen An Für den Ausban und vie Sicherung echt a. un terſit ütz en. e e
geſſelken ein Jahres einkommen von unter 1800 Mr, iſt immer nur die Sozialdemokratie grundſäßlich, ePolitiſche Ueberſicht.ein für eine Familie durchaus unzureicherdes Einkommen.

Gruppe der Angeſtellten mit einem Jahreseinkommen von
1890 Mk. bis zu 8000 Mk. umfaßt 42 Proz. Der dritten
Gruppe mit einem Jahreseinkommen von 3000 Mk. und dar
übet gehören nur 142 Proz. an Zu der großen Maſſe der

teien, die an Rückſichten auf kapitaliſtiſche
Jntereſſen gebunden ſind, auch die liberalen Par
teien, kommen als tatkräftige Freunde und Verteidiger des
Koalitionsrechtes nicht in Betracht. Was unter dieſem
Recht verſtehen, entſpricht nicht ſeinem wahren Begriff. Auch
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Die Notlage der Beamten und Staatsarbeiter
Die Nordd. Allgem. Zeitung veröffentlicht Auszüge aus de

za e r rn T die liberalen Parteien haben, wenn es ſich im Reichstage darum preußiſchen Staatshaushaltsetat für 1612, in denen mitgetei 31
an Fleiß und Koſten ſich eine bedeutende Ausbildung und dandelte, auf Grund ſozialdemokratiſcher Anträge das Koali wird. n
Leiſtungsfähigkeit angeeignet haben. tionsrecht auszugeſtalten und ſicherzuſtellen, die Sozialdemo Den hervorgetretenen Bedürfniſſen ent- J

D. Privatangeſtellten ſind alſo, genau ſo wie die Lohn raten mehr oder weniger im Stiche gelaſſen. Die Libera- ſprechend ſind die Unterſtützungsfonds für die Beamten
arbeſter, darauf angewieſen geſtützt auf ihre Organiſati len find unter anderem verantwortlich dafür, daß in das insgeſamt um 3000 000 Mark erhöht worden, darunter u. a.
und Inter energiſcher Jnanſpruchnahme der Geſetz n a u Reichsvereinsgeſetz das dem Koalitionsrecht ſo ungünſtige 618 800 Mark im beſonderen Jntereſſe der zu der Aſſiſtenten S
die Verbeſſerung ihrer Lage bedacht Sprachenverbot aufgenommen iſt. Die Sozialdemo laſſe gehörigen Beamten der Eiſenbähgerwaltung. Auch
Sie ſind denſelben und zum Teil noch fSitmnmeren Au kratie hat in ihrem Programm die Sicherſtellung des Koali- die Unkerſtützungsfonds für die Arbeiter Rind angemeſſen er J
beujungs und Unterdraungspraktiken ſeitens tionsrechtes ſtets gefordert, und ſie hat es im Bunde mit den höht. 9
des Unternehmertums unterworfen, wie die Millionen der rien gewerkſchaftlichen Organiſationen wahrlich rücht fehlen Die jetzt in Vorſchlag gebrachte Notſtandsaktion iſt in der
jenigan, die man im engeren Sinne Lohnarbeiter nennt. Und laſſen an Bemühungen dieſe Forderung durchzufetzen. Es iſt Nordd. Allgem. Zeitung ſchon am 25. Auguſt des verfloſſenen
wie eſe ermangeln auch ſie eines ausreichenden geſetzlichen praktiſch ziemlich belanglos, daß der Ausſchuß der Fort Jahres angekündigt worden mit der Begründung: z iSchutes ihrer berechtigten Intereſſen eines dieſen Vitereſen (Srittricen Volkapartei in ſeinem Wahlaufrnt Die Einſchränkung in den (zu Unterſtützungszweden) ver
genügenden Rechtsg uſtandes, einſchließlich der ſog ia Unter anderem die Forderung der „Pervolkſtändigung fügbaren Mitteln muß ſich natürlich in Zeiten einer J

len Fürſorge. t on r r r da e h r Teuerung, in denen ſich die Fälle und dasoll, man nicht. ein den itern und An tü sbedürftigen vermehren,dieſes r n rn wo geſtellten hingeworfener Wahlköder. Verlaſſe ſich niemand hrders r r ftis v 5
W häche r e z m za P en derdenngen darauf, daß die Fortſchrittler ehrlich gewillt ſind, das Koali- Beamte und Arbeiter werden nach dieſem affigiöſen Ge
bündeten R er en ws die ve en n rei tionsrecht entſprechend den Bedürfniſſen und Intereſſen der ſtändnis durch die Teuerung in eine unverſchuldete Not lage
ch dieſem Venthen ſtets wide i Je s Arbeiter und Angeſtellten auszugeſtalten beziehungeweiſe ſeine hineingetrieben. Statt einer angemeſſenen Aufbeſſerung der V
o haben ſie auch den Privatan 5 är t ſt an nd Einſchränkung durch ſogenannten Arbeitswilligen- Gehälter und Löhne aber hat man nur ein Almoſen bereit, über 9 4

harten Kampfe la geſte u als Frucht langen und fhuh, Verbot des Streikpoſtenſtehens uſw. zu deſſen Höhe ſoweit es die Arbeiter angeht weiter nichts mit
n Kampfes nur unzulängliche Kongzeſſionen gemacht. Sie verhirndern. Meinten ſie es wirklich ehrlich damit, ſo hätten i 4 Sbaben geslazbt. noch kurg vor Hem Ende des Reichetages e beim Kieichovereinsgeſet die beſte Gelegenheit gehabt dieſe Seteilt wird

mit der ſchwarz blauen Mehrheit die Privatangeſtellten Ehrlichkeit zu beweiſen. Die Sozialdemokraten machten da v de mbefriedigen zu können mit dem Verſicherungsgeſetz mals die größten Anſttengungen, das Kvoalitionsrecht, das doch Die Beamten gehören zu den Arbeitern.
für Angeſtellte. Dieſes
lich in keiner Weiſe den berechtigten Anſprüchen
wartungen der Verſicherten. Es

Geſetz entſpricht bekannt
und Er-

iſt darauf zurückzuführen

genau betrachtet nur ein Ausfluß des Vereinsrechtes iſt, mit
in das Vereinsgefetz hineinzuarbeiten. Die BülowblockLiberalen
aber waren dafür nicht zu haben. Solch einem wankelmütigen,

Die freikonſervative Poſt hat den bemerkenswerten Mut, den
Beamten ein paar Tage vor der Wahl folgende Kapugziner
predigt zu halten:

Wir leben in einem kritiſchen Zeitabſchnitt. Wo wir hin
hören und wo wir hinſehen, überall tönt und grinſt uns das
abſcheuliche Wort „Teunerung“ entgegen. Nicht erſt
ſeit heute oder geſtern, nein, ſchon ſeit mehreren Jahren
hauſt dieſes Geſpenſt unter uns. Zweimal ſchon ſah ſich der
Staat in die Lage verſetzt, wenigſtens den eigenen Arbeitern
und Beamten über ſchlechte Zeiten durch gewöhnlich
finanzielle Unterſtützung hinwegzuhelfen. Und irotz der voraheneen ertet der auf

daß die Regierungen und die bürgerlichen Parteien ſich leiten
ließen von der Abſicht, den Jntereſſen der Groß-
kapitaliſten nach Möglichkeit Rechnung zu tragen, dieſen
möglichſt freie Hand in der Ausbeutung der Angeſtellten zu
laſſen, während das Beſtreben der Sozialdemokraten darauf
gerichtet war, die kapitaliſtiſche Ausbeutung und Unterdrückung
mehr und mehr einzuſchränken.
Aber wäre das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte auch ein

inkonſequenten, politiſchen Eleinent können Arbeiter und Ange
ſtellte in der Frage des Koalitionsrechtes ihr Vertrauen Un
möglich ſchenken. Nach wie vor wird die Sozialdemo-
kratie allein es ſein, die energiſch und konſequent

erreicht worden ſein, was auf dem Gebiete der Reichsgeſetz Le durch z in herbeiguſihren Si nach ſtagtlicher Hilfe jetzt ſchon wieder.
gebung im Intereſſe der Angeſtellten geleiſtet werden muß. erſtrebten ein einheitliches Arbeitsrecht, in deſſen Rahmen die Daraus könne aber nichts werden. Warnm, ſagt w.

Darüber ſind dieſe ſich völlig Klar. Es iſt ganz natür hefonderen Verhäſtniſſe der Privatangeſtellten in inöglichſt um Aus den weiteſten Kreiſen der nationalgeſinnte m h

u d en e ſern en wies e e en e ie Waren an et a an n geh u Slei der iſchen mit den ine in Fin re m Tempo ans er.den einzelnen Parteien autf en Kandidaten und deren niſchen Atigeſtellten. die m größern; auch für das Landheer wi u
ſtatt buches Konkurrenz klanſel haben ſie von woher die Mittel zur edigung t

u hieden bekämpft. Und ſtets auf den ſtärkſten Widerſtandſie darauf bedacht gadeſen, dieſe Ausgeburt geſetzgeberiſcher lichung der vorhin er S
Fürſorge für das Zapitaliſtiſche Intereſſe zu äußerſten Spare agfrt eſeitigen Deſter haben ſie darauf Zerichtete Anträge im Die Gewährung der

W Plenum und in des Re geſtellt. Die Reiches wird unter dieſen US 1. Für W h n arvengklauſel v es mit ſich, es den Angeſtellten ſſen.t rechts n w f t Stellung
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5 S J e e i ee e e u ne erung ſarte Je oben ſuhr
Alle Beamten zu den Sie ver allem ſollen den

Arbeitern der freien Verufsſtände z Bei t8 geben im beſcheidenen Auftreten und t Auſpruchsloſg er Higendltchen ſoS keit aller bS pflege die Verwahrlofung derS n eine e ag Nun a ngt und dadurgh die Jugend enenttſp Vielleicht hält man den bürgerlichen dnern diS liche Statiſtik vor wenn ſie der Sozialdemokratie voS daß ſie die Familie zerſtören wolleS Die Nationalliberalen ſind rüſtungstoll.Um den Zorn des Volkes vei en kammenden Wahlen von Beucſches Reich.
ihrem ſchuldigen Haupte abzulenken, ſchreien ſie wieder furcht Das et wird im Reichsanzeiger vom 30. De
bar für „nationale“ Rüſtungen. Der kriegeriſche „Patriotis
mus“, der die Werften, Waffen und Panzerſtahlfabriken ſo gut
verdienen läßt, der wenig Gefahr für die Großbourgeoifſie
bringt und deſſen Konflikte das Proletariat ausfechten läßt
die Ablenkung innerer Kriſen auf Schlachtfelder oder mindeſtens
auf Rieſenrüſtungen: das war immer das eigentliche Element
der Nativnalliberalen, der kritikloſen Bewilliger aller Moloch
forderungen. Das geht auch aus einem Artikel Bilanz des

e Parteiführers Baſſermann hervor und die National-

c

liberale Korreſpondenz kündigt ſchon frohlockend an:
Der in ſechs Wochen verſammelte neue Reichstag wird ſich

vor einer Flottenvorlage ſehen, welche die fehlenden Panzer-
W kreuzer beſchleunigt anfordert und die Aktivierung des
T dritten Geſchwaders verlangt, wodurch wir die Kampfbereit

ſchaft der Flotte um 50 v, H. erhöhen und in die Lage
e kommen, drei vollſtändige Geſchwader Tag und Nacht dort

hin ſenden zu können, wohin das Vaterland ſie ruft. Gleich-
e aber ſteht l ſicherer Erwartung beſchlennig

ten baurs unſerer itmacht zu Lande. Es ſind auch in
der Armee Lücken vorhanden, die auszufüller keine Zeit
verloren werden darf.

S Alles noch zu wenigl! Die Milliarde, die wir im Jahre
l Rüſtungen ausgeben, die neueſte Heeresvorlage, die erſt in
n letzten Reichstagsſeſſion vewi wurde, die gig

Vergrößerung der Kriegsſchiffe, des Geſchützkaltbers, der Panze

2 rung alles noch zu wenig! Das unmögliche Wettrüſten zur
See mit dem Jnſelreiche, deſſen Kolonien ſich über alle Welt
teile, über das ganze Erdenrund erftrecken, ſoll immer weiter
getrieben werden und das nationalliberale Organ fordert gar
nicht weniger, als daß die neue Flottenvorlage debattelos
angenommen werde, um die Vettern überm Kanal möglichſt
kräftig zu ärgern. Warum nicht gleich mit einem dreifachen
Hurra auf das die Engländer prompt mit einer Verdoppe-
lung ihrer jährlichen Schiffsbauten antworten

Die nationalliberalen Rüſtungsintereſſenten müſſen am
„Janugr aufs Haupt geſchlagen werden im Jntereſſe

de Friedens

Hausarbeitsgeſ
zember veröffentlicht. Das Geſetz tritt am 1. April 1912 in
Kraft; ausgenommen ſind die F8 3 und A4, deren Jnkrafttreten
durch miniſterielle Verordnung beſtimmt wird.

„Ueberflußſtener“ in Preußen? Die Berl. Pol. Nachr.
ſchrekrben: Daß der Geſetzentwurf, betreffend die organiſche
Neuordnung der direkten Steuern, der bereits die allerhöchſte
Sanktion erhalten hat, zugleich mit dem Etat dem Abgeord
netenhauſe vorgelegt werden ſoll, beſtätigt ſich nicht. Er wird
erſt ſpäter mit einer Denkſchrift vorgelegt werden, worin die
Ergebniſſe der ſorgfältigen Prüfung verſchiedenen Vor
ſchläge einer Ueberflußſteuer im Zuſammenhange dar-
gelegt werden ſollen.

Ae 6ünden der Rationulliberglen
Die Nationalliberalen traten ein

für die Steigerung der Ausgaben für Heer und Flotte;
für Getreidezölle;
für Bier-, Branntwein- und Tabakſteuer;
für die Verteuerung des Ortsportos;
für die Fahrkartenſteuer;
für die Freilaſſung der Landesfürſten von der Wert

zuwachsſteuer;
für Beſchneidung des Koalifkionsrechts;
für Ausnahmegeſetze aller Art.

Die Nationalliberalen ſtimmten:
gegen durchgreifenden Arbeiterſchutzz;z
gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag über Mitwirkung

der Arbeiterorganiſationen bei der Feſtſetzung der
Axbeitsbedingungen in den Marinebetrieben

gegen die Selbſtverwaltung bei der Arbeiterverſicherung;
7

d t m W h 5 a
rie T aſchinengewehszuge vhiz ungern

ſich bereits bei einigen Regimentern der L
d. Aus dieſem Grunde wird das Offizierkorps um vier

Oberleutnants und Leutnants) vermehrt werden.

Ne/ volutionen ſind alltägliche Erſcheinungen geworden.
Der Kreuzzeitung wird es an der Schwelle des neuen Jahres

chwül zumute. Sie ſchreiſt:
Das neue Jahr tritt ein gutes Erbe an. Die Spannung

der politiſchen und kulturellen Kräfte bedroht alles Be
ſtehende mit einer gefährlichen Erſchütterung, und gar
mancher fragt ſich, ob vielleicht ſchon das neue Jahr die lange
gefürchtete und darum hundertfach prophezeite gewaltſame

Löſung der die ganze Menſchheit durchziehenden Konflikte
bringen wird. Ueberall iſt die alte Kultur und die alte poli-
tiſche und wirtſchaftliche Ordnung bedxoht. An der Er-
findirng einer neuen Form der Gütervertei-
küng üben Millionen ihren Witz. Unmöglich
iſt es darum nicht, daß die große Menge den
Verſuch einmal gemacht zu ſehen wünſcht, nach
einer Periode möglichſt großer verſönlicher Freiheit inner
halb der ſtaatlichen und ſozialen Notwendigkeiten hinüberzu
ſchwenken in eine Entwicklung, die ſich als Ziel eine möglichſt
gleichmäßige Verteilung der Lebensgenüſſe auf Koſten der
perſönlichen Freiheit ſetzt. Wir haben Beiſpiele genug in
der Nähe und in der Ferne, daß die Menſchheit wieder einmal
zu gewagten Experimenten und zu radikalem Vorgehen ge
neigt iſt. Wer von uns hätte zu erleben geglaubt, daß der
Chineſe ſeine ganze Tradition- abwirft, wie den läſtig
gewordenen Zopf, und zur Republik ſchwört! Revolutionen

i ſind alltägliche Ereigniſſe geworden.
m Die gewaltige ng, vor der die Kreuzzeitung

einzelnen nicht einengen; ſondern er weitern. Die ſtärkſte
Feſſel der Perſönlichkeit iſt die wirtſchaftliche Not Die

äßigere Verteilung der Wer r bedeutet für neun
ntel der Bevölkerung die Befreiung. X.

Und dieſe Befreiung wird kommen, früher oder ſpäter. Die
Wahl vom 12. Januar. wird ein gewaltiger Schritt auf dem
Wege zu ihr ſein, wenn das Volkes will

Eine traurige Bilanz.
Jm Jahre 1910 iſt die Zahl ſtrafgerichtlicher Verurtei

lungen von Jugen dlichen achtmal ſo ſtark geſtiegen,
als die der überhaupt Verurteilten. Es ſind 51 309 Jugend
liche gegen 49 708 im Jahre 1909 wegen Verbrechen und Ver

Reichsgefetze beſtraft worden. Der Rückgang im
e

e

e 5 er.55 n echen gegen das Vermögen, der Diebſtahl ſpielt hier
die Hauptrolle. Am ſchweren Diebſtahl ſind die Jugend-

hchen ſogar mit 28,8 p. H. aller Verurteilten beteili Dieviederdoit ru gen Jugendlichen zeigen beim Bee

rding einen

zittert und die wir erhoffen, ſoll die perſönliche Freiheit des

der 8,9 v. H. betragen hatte, war alſo nicht von
n war der Anteil der Jugendlichen an den

re

gegen die Erweiterung der Wöchnerinnenfürſorge;

8 S bare c c n v Den

rin t erf ha

m
un

e Männer, Frauen
nieder. Jn der Bevölkerung herrſcht

um dieſen wilden Le
Kultur zu bringenKonſtantinopel, 2. Januar. Nach den letzt
die bei der hieſigen i aus T ä
troffen ſind iſt die ruhig und die „Ordnu
geſtellt. Die ruſſiſchen Truppen des Kaukaſusbeg
fehl erhalten hatten, Täbriß zu warſchier

Gegenbefehl. (7) Auf der perſiſchen Botſche
mit einer energiſchen Jntervention der Pforte i
gebracht.

Die revolntionären Wirren. Die Erklärung
Republik und die Wahl Sunjatſens zum 'repu
Präſidenten iſt Yuanſchikai derart in die Glieder gep

er vor Schreck „krank“ geworden iſt und ſchnell
heitsrückſichten“ um einen längeren Fran
Krankheit ſcheint mehr als eine einfakhe Magenvtimm
zu ſein, wenn der Geſchäftsführer der Mandſchudigſtie auch
erklären läßt, daß er niemals eine Wahl zum Präſnm der
Republik angenommen hätte Seiner Meinung ei die
gegenwärtige Stunde überhaupt nicht dazu geeignet ch

müſſe
verhandlungen zu führen. Die Entſcheidung, ob

oder Republik in China die Regierungsgewalt bilden
mit Waffengewalt agen werden. Alle ſeine e e
ſind aus dem Grunde da in den kaiſerlicht Naſe
kein Geld vorhanden iſt, ſo daß die verlangha Sum
men nicht bewilligt werden en.

Nach Meldungen aus Waſhington ſollen Beſte des
amerikaniſchen Staatsdepartements erklärt haben, paß die
Vereinigten Staaten die chineſiſche R i
nicht anerkennen und daß dies auch nie Feſ ehen

m

ohgolede beſchloſſen. ha
ßen, ſobald daſelbſt die Repub

Die ruſſiſche Regierung ſieht

Elemente in der

3 2 6 4 ir wrann

Alle weſentlichen Rückgang vermutlich, weil die
irſorgeerziehung für d Jugendlichen eintritt, die jg einer

ernder r r r 18 g ichkommt. Sehr ſtark iſt
l ver Jugendlichen

ech an ſolchen gegen

der Brandſtiftung, und zwar an
an der fahrläſſigen mit 18 vam

a ts
vie v

An

t e e t t h 5 WS e ß etzung e e rer e anf 66 Jahte be 1 3 t t t ea ſur den Empfang der Altersrente; vwideln u a alt Hen Japangegen den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Zahlung des en wähh ein diesbesügliches Uebereinkömmenſge

nrewaerde in Höhe von 24 ſtatt des Grund n Peking, 2. Januar. Da der W ffenſtillſtand mit e

ohnes. e ſegte rer Tee ſofortn n Feinde ln en wiedar aufgenommen jiur 33 Kieder unt den volks und m Angriffe, die auf Hanyang und Hankau eröffnet wurden.
mnbeiterfeindlichen Ratisnalliberalen te enTITITITIITTITIIIITIIITI1117171171111711171117 Gewerkschaftliches.

Zur Reichsverſicherungsordnung. Der Reichsanzeiger ver Die Ausſperrung in der engliſchen Derxtili e.
öffentlicht in der Nummer vom 30. Dezember 1911 die Bekannt Aus London wird uns geſchrieben: Der Krieg hat Pgon
machung vom 22. Dezember, betreffend Uebergangs nen im engliſchen Textilgewerbe. Die vereinigten Bauſivoll d
be ſtimmungen für die Invaliden und Hinterbliebenen brikanten von Nord und Nordoſt-Lancaſhire haben ihre
verſicherung nach der Reichsverficherungsordnung. Danach wer Drohung wahr gemacht und mit dem heutigen Tage 161 009
den bis zur Errichtung der Oberverſicherungs und Verſiche- Weber ausgeſperrt. Damit hat ein Kampf beginnen.
rungsämter die Koſten der Schiedsgerichte nach den bisher zer ſowohl wegen ſeiner unmittelbaren wirtſchaftlichen wie
geltenden Voyſchriften getragen oder erſtattet. Für das Gebiet uch ſeiner grundſätzlichen Bedeutung von beſonderem Jiſferſſe
der Kranken und Unfallverſicherung kann die oberſte Verwal Die großen Arbeiterkämpfe, die im letzten Jahre land
tungsbehörde bis zu dem Tage, an dem die Vorſchriften des ühlten, hatten in der Hauptſache drei große gewerſſchaft
zweiten und dritten Buches der Reichswerſicherungsordnung in e Grundſätze zum Ziele, die drei verſchiedene Entwichungs

Kraft treten, die Oberverſicherungsämter zu „höheren Verwal ſftadien der Gewerkſchaftsbewegung bezeichnen. Die Trans
tungsbehörden“ 84 des Krankenverſicherungsgeſetzes) und zu portarbeiter und Eiſenbahner kämpften um die An

Schiedsgerichten für Arbeiterverſicherung“ an Stelle der be Lrkennung der Arbeitexorganiſationen, um
ſtehenden Schiedsgerichte beſtimmen. die Möglichkeit kollektiver e W. s Text r r

Wieder gwe ionageProzeſſe. Zwei Landesverrats in duſtrie von Lancaſhire iſt der klafſiſche Boden des tollek
rege er e e Zeit vor en ahenerige tiven Arbeitervertrages, hier ſind die Gewerkſchaften hereit
Leipoig verhandelt werden Zunachſt handelt es ſich um den ſeit Jahrsehnten von allen Unternehmern als Gugiat u
ungariſchen Leutnant der Referve v. Cerno und ſeinen Helfers tragsabſchließende anerkannt. Hier kämpfen die Gewerkſchaf
helfer, den ruſſiſchen Marineleutnant der Reſerve v. Wino ten jetzt um die vollſtändige Ausmerzung d et um
gradow. Beide haben ſich militäriſche akten verſchafft organiſierten a rbeit. Alle Errungenſchaften, die die
und an Rußland, verkauft. Weiter wird gegen den engliſchen Textilarbeiter genießen, ſind den Kämpfen der Ge
früheren Polizeikommiſſar ReichStraßburg, der beſchuldigt werkſchaften zu verdanken, und ſo ſoll auch kein Arbeiter die
wird, militäriſche Geheimakten an England verkauft zu haben. S ren ießen Den ginn S er c ter

t fängnis niſatidn beizütragen. Di en rgarbeiAlle Drei vefijiden ch am van Le s a bereits einen Schritt weiter. Unorganiſiert rbeiter
Rußland. b es hier ſo gut wie gar nicht.

Schandiuſtig. Aus Warſſcha u wird gemeldet: Am Freitag Da die Tertilfabrikanten ſich pun durqh die sene
ſt hier unter großer Spannung ein Monſterprogeß gegen al aus ſperrung offen zu. Susherren der ehe
47 Mitglieder der Polniſchen Sogialiſtenpar ſerten aufgeworfen haben. hat ſich der Kampf der Gewer f

tei gu Ende geführt worden. Was ſich dinter den Türen des ien gegen die paar verſtogten Unorganifierten zu einem Kampf
verſchloſſenen Gerichtshofs abſpielte, erfuhr nur ein Freiſchen Gewerkſchaften und Unternehmer verſchoben Aus
gang veſchränkter Kreis, während die große Oeffentlichkeit einem Guerillakrieg mit einigen ſtumpfſinnigen Rebellen iſt
einige gang äußerliche Nachrichten zu hören dekam: daß z. B. ein regelrechter Krieg zwiſchen Feinden geworden. Das bringt
der Staatsanwalt eine ſiebenſtündige Antlagerede gehalten daß Senidſtens den Vorteil daß nunmehr die Trage der iergar
je Plaidohers der Verteidiger zwei Tage gedauert haben ufw. ſerten eine allgemeine und erdgürtige Entſcheidung finden

c hinter verſchloſſenen Türen nahmen die Verhandlungen ing. Wenn der Kampf auch nur länger gle eine Wochenan
Zehn Tage in Anſpruch; wären ſie aber offen gewefen, ſo hätten dauert, muß er rirſenhafte Dimenſionen gnnehwen
ſie ſich ſicherlich über viele Wochen ausgedehnt. Handelte es ſich ſind 160000 Weber ausgeſperrt, dir faſt die e

doch zum großen Teil um lange zurückliegende Handlungen, die tätige Bevölkerung einer gängen Anzahl von c
weiſe noch aus der erregten Revolutionszeit datieren. Wie weiter Landſtriche ausmachen Aber ſchon hat auch der a

Ablich, wurde das Bel erial von Spitzeln. und der Spinnerei ePhovokateuren geliefert und wie üblich, wurden die Ver meteidiger verhindert, dieſes Material einer Kritik zu unterziehen. ſoſſen zu halten. 3 e
Die Richter lieferten prompt die ihnen anbefohlene Henker auch
arbeit. Zehn r wurden freigeſprochen, von den57 aber erhielten 25 mache Herr zudektiert,

S verteilen ſich folgendermaßen; vier reen 20, 17, 15 und l Jahre, acht bekamen je
i2 Jahre, vier je 10, dir t. 8. drei je s zwei e k,
fünf je und drei je B. Jahre amt wurden
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Eine Patriotenparole.
In der ganzen reaktionären Preſſe wird ein neues Manöver

verſucht, um die Wähler von der Hauptaufgabe des 12. Januar,
dem Sturz der Reaktion, abzulenken. Da wird die Sozialdemo
kratie nach altem Schema des Vaterlandsverrats und der ver
ſuchten Wehrlosmachung Deutſchlands angeklagt, weil fie gegen
die heutigen wahnſinnigen Rüſtungen auftritt.

Daß die koloſſalen ſtehenden Heere und die Flottenrüſtungen
nicht eine Gewähr, ſondern eine Gefährdung des Friedens ſind,
iſt längſt auch von einſichtigen Staatsmännern anerkannt, die

für gegenſeitige Rüſtungsbeſchränkungen eintreten die aller
dings bisher an dem Widerſpruch des junkerlich-militariſtiſch
regierten Deutſchland ſcheiterten. Die Sozialdemokratie will

aber gar nicht die Abrüſtung im Sinne philanthropiſcher
„Friedensfreunde“. Die Sozialdemokratie will die Heran
ziehung aller Wehrfähigen zum Landesverteidigungsdienſt: die
allgemeine Volksbewaffnung, die Volkswehr!

Aber das iſt eben der Kern der Sache: Das heutige Heer iſt
ein Mittel gegen das Volk; ein Herrſchaftsinſtrument der

die Volkswehr aber iſt eben, was ihr Name ſagt.
Für das ſtehende Heer mit ſeiner abgrundtiefen Klaſſengliede
rung, ſeinen Adelsprivilegien, ſeinem Paradedrill, ſeiner Ge
heimjuſtiz, ſeinem Bureankratismus und nicht zuletzt ſeinen
körperlichen und geiſtigen Soldatenmißhandlungen haben wir
nichts übrig. Wir wollen keine Schießmaſchine, ſondern ein
freies wehrhaftes Volk!

Das dunkle Verhängnis.
Die Deutſche Tageszeitung ſilveſtert gar bänglich:

Das Hauptintereſſe des deutſchen Volkes richtet ſich von Tag
zu Tag ſtärker auf die Wahlen, die uns im Januar einen

nenen Reichstag bringen werden. Es läßt ſich nicht leugnen,
daß bei der ungeheuerlichen Hetze der Linkspirteien dieſe
Wahlen einen böſen Ausgang nehmen können.

Und die offizielle Konſervative Korreſpondenz klagt:
Die Neuwahlen und ihre parlamentariſchen Konfequenzen

ſchweben wie ein dunkles Verhängnis über den An-
fängen des neuen Jahres.

Ach jal Dies Junkerleben in Preußen Deutſchland wäre
ſonſt ganz ſchön Wenn bloß das verfluchte Wählen nicht wäre!

Unerträglicher Terrorismus.
Jn einer Verſammlung in Gnojau hat, den Elbinger N. N.

zufolge, Beſitzer Hannemann für Herrn von Oldenburg-
Januſchau in folgender Weiſe Stimmen zu preſſen geſucht:

Wir haben noch eine gewaltige Waffe in der Hand
di

datur des Herrn v. Oldenburg nicht unterſtützen wollen,

Bohkott verhängen über diejenigen Kauflente und Hand
werker, die Herrn v. Oldenburg nicht wählen wollen.

So machen es die Konſervativen! Hätte ein
Sozialdemokrat eine ſolch brutale Drohung ausgeſtoßen

das Geſchrei für neue Zuchthausgeſetze wäre nicht mehr zu
übertreffen geweſen.

Die Geſellſchaft der Millionäre.
Es gibt noch Leute in Deutſchland, die es durch „Sparſam

keit“ zu etwas bringen. Jm Jahrbuch der Millionäre, das Herr
Regierungsrat Martin herausgegeben hat, wird das an recht
umfangreichem Material nachgewieſen. Danach ſind

die reichſten Leute in Preußen

folgende: Millionen MarkFrau Berta Krupp mit 1187Fürſt Henckel-Donnersmarck mit 177
Herzog von Ujeſt mit 151Frhr. Max v. Goldſchmidt-Rothſchild mit 107
Hans Heinrich Fürſt v. Pleß mit 84
Hans Ulrich Graf v. Schaffgotſch mit 79
Freifrau Mathilde v. Rothſchild mit 76
Franz Hubert Graf Tiele-Winckler mit 74

Die Entwicklung ihres Vermögens
ging in einer rapiden Weiſe vor ſich.

Hier einige Beiſpiele:
Das Vermögen des Fürſten Henckei v. Donnersmargdk ſtieg in

den Jahren 1897—1908, alſo in 11 Jahren, von 65 auf 177 Mil
lionen Mark,

das des Herzogs von Ujeſt, Fürſten Hohenlohe-Oehringen-
Slawenitz, in den Jahren 1895—1908, alſo in 13 Jahren, von
45 auf 151 Millionen Mark,

das des Hans Ulrich Grafen von Schaffgotſch in den Jahren
1896 1908, alfo in 12 Jahren, von 21 auf 79 Millionen Mark,

das des Franz Hubert Grafen Tiele-Winckler-Moſchen in der
gleichen Zeit von 18 auf 74 Millionen Mark.

Die meiſten Millionen nennt indes Frau Berta Krupp ihr
eigen, nämlich 187 Millionen Mark.

Das war 1908. Um wie viele Millionen mögen dieſe Rieſen-
vermögen ſeit dieſer Zeit wieder angewachſen ſein

Jn 10 bis 12 Jahren nahmen dieſe Vermögen um 60, 100, 110
Millionen Mark zul! Was Jahrhunderte der feudalen und vor
kapitaliſtiſchen Zeit nicht aufhäufen konnten, das bringen 10 bis
15 Jahre kapitaliſtiſcher Entwicklung zuſammen. Wer aber will
behaupten, daß Fürſt Henckel v. Donnersmarck, daß der Herzog
von Ujeſt dieſe hundert Millionen durch die Arbeit ihrer Hände,
durch die Intelligenz ihres Kopfes, durch irgendein perſönliches
Verdienſt erworben hätten Jedermann weiß, daß dies nicht
möglich iſt und auch den Tatſachen widerſpricht. Nein, die
Herren haben „geteilt“! Geteilt mit den Tauſenden von Ar-
beitern, die bei ihnen beſchäftigt ſind, mit den Technikern und
Zeichnern, Beamten und Jngenieuren und dem Mittelſtande,
den ſie ruinierten. Dieſe Magnaten legen ihre ſchwere Hand
auf die Schätze der Erde, erklären als ihr „Privateigentum“ die
Kohle und das Erz und das Petroleum in der Tiefe ebenſo wie
das Land, auf dem ungezählte Menſchen wohnen. Sie haben
ſo geteilt, daß ſie dabei nicht zu kurz kamen, wenn auch andere
ihre Kinder nicht genügend ernähren können und in „Woh-
nungen“ hauſen, wie ſie für die Pferde des gnädigen Herrn für

igen, die uns nicht folgen oder die Kandi

und das iſt der Boykott! Jch für meine Perſon werde dieſen
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zu ſchlecht gehalten werden. Während das Volk in Miets
kaſernen ohne friſche Luft und Licht hauſt, ſtehen die Schlöſſer
der Herren den größten Teil des Jahres leer.

3

Eine Anklage gegen den Liberalismus.
Jn einer demokratiſchen Wählerverſammlung in Düſſeldorf

kam ein Brief des bisherigen fortſchrittlichen ReichstagsAbge-
ordneten Dr. Heinz Potthoff zur Verleſung, deſſen Jnhalt
eine ſchwere Anklage gegen den rheinländiſchen Liberalismus
bildet. Potthoff erhebt gegen das fortſchrittlich-nationallibe-
rale Abkommen die Fahne der Rebellion, er erklärt, als Düſſel-
dorfer Wähler den Demokraten Breitſcheid, nicht den National-
liberalen Kehren unterſtützen zu wollen und begründet dieſen
Schritt wie folgt:

Jch habe nie ein Hehl daraus gemacht, daß ich als einziges
Ziel des gegenwärtigen Wahlkampfs am Rhein die Nie-
derwerfung des Zentrums anerkenne, daß ich
gegen das Wahlabkommen der Fortſchrittspartei
mit den Nationalliberalen mich ſtets ablehnend verhalten habe,
weil es im Kampfe gegen rechts nichts nützt und daß ich von

25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
14. Grund: Die Nationalliberalen ſind Gegner des gleichen

Wahlrechts in Preußen.
Neben der heimtückiſchen und heuchleriſchen Haltung des Zen

trums bildet die erklärte Gegnerſchaft der Natio-
nalliberalen gegen das gleiche Wahlrecht das
ſchwerſte Hindernis für den Erfolg der preußiſchen Wahlrechts-
bewegung. Würden die Nationalliberalen für das gleiche Wahl
recht ſtimmen, ſo würde ſich ſchon wiederholt im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe eine Mehrheit für dieſes einzig gerechte
Wahlſyſtem ergeben haben. Die Nationalliberalen haben aber
in Preußen noch immer gegen das gleiche Wahl-
recht geſtimmt, ſo zuletzt noch im Juni des Jahres 1911.
Sie ſind damit zu Schützern und Erhaltern des infamen Drei-
klaſſenwahlrechts geworden, deſſen Gegner zu ſein ja auch ſie
ſonſt vorgeben.

Die Nationalliberalen wollen nicht das gleiche Wahlrecht, ſon
dern ein Mehrſtimmrecht für „Bildung und Beſitz. Der
Wähler, der über ein großes Einkommen verfügt oder deſſen
Eltern reich genug waren, ihm ſtudieren zu laſſen, ſoll mehr
Rechte beſitzen als der Beſitzloſe. Jn mehreren Einzelſtaaten,
ſo in Sachſen und Heſſen, haben die Nationalliberalen durch
ihre Abſtimmung dem Mehrſtimmrecht (in Heſſen der Alkers-

plüralität) zum Siege verholfen.
Als Gegner des gleichen Wahlrechts in Preußen, Sachſen,

Heſſen und andern Einzelſtaaten können die Nationalliberalen
trotz eifrigſter gegenteiliger Verſicherungen nicht den An
ſpruch erheben, für zuverläſſige Anhänger des
Reichstagswahlrechts zu gelten.

15. Grund Die Fortſchrittler ſind „Anhänger“ des gleichen

Wahlrechts aber
Die Fortſchrittler behaupten in ihrem Programm, Anhänger

des gleichen Wahlrechts zu ſein. Aber ſie haben nie etwas
zur Erkämpfung dieſer großen Volksforde-
rung getan. Schon in den ſechziger Jahren ſtellten ſie ſich
zur Laſſalleſchen Wahlrechtsagitation feindlich. Jhre
frühere Machtſtellung im Landtag haben ſie zur Einführung
des gleichen Wahlrechts nie auszunutzen geſucht. Auch ſpäter
haben ſie den Kampf für das gleiche Wahlrecht ſchlafen laſſen
und begannen ſich erſt widerwillig zu regen, als die ſozialdemo-
kratiſche Wahlrechtsbewegung ſie weckte. Dann brachten ſie
einige Anträge im Landtag ein, unterließen es aber, die Wahl
rechtsbewegung der Maſſen zu unterſtützen und vereinigten ſich

ſtatt mit den ſozialdemokratiſchen Vorkämpfern des gleichen
Rechts mit konſervativen und nationalliberalen Wahlrechts-
feinden. Erklärte Gegner des gleichen Wahlrechts Profeſſor
Heuſer, Oberbürgermeiſter Fuß-Kiel, Juſtizrat Windthorſt)
fanden keinen erbeblichen Widerſpruch bei den leitenden Partei
kreiſen und wurden weiter in den Reihen der Partei geduldet.

Danach iſt anzunehmen, daß ein Verſuch, das preußiſche Volk
bei der kommenden unvermeidlichen Wahlreform abermals um
ſein Recht zu prellen, von ſeiten des Freiſinns eher Begünſti
gung als entſchiedenen Widerſtand zu erwarten hat.

h eeäeä äke eeteee ee ehhhh ää
Anfang an auch meinen Parteifreunden gegenüber der Ver-
einbarung jede Gefolgſchaft verweigert habe für den Fall,
daß auch nur der leiſeſte Verdacht eines Mißbrauchs unſerer
Unterſtützung zu Stichwahlgeſchäften mit dein
Zentrum berechtigt iſt. Dieſer Fall liegt vor. Die hieſige
nationalliberale Parteileitung hat wiederholt öffentlich je de
bindende Erklärung für die Stichwahl abge
lehnt. Jn andern Kreiſen wurde unverblümt die Parole
für das Zentrum ausgegeben. Jn einzelnen Kreiſen
wirken die Nationalliberalen ſchon im erſten Gang mit
dem Zentrum gegen die Linke. Unter ſolchen Um-
ſtänden iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß ich einen Nationallibe-
ralen wähle, der nicht von vornherein bindend erklärt, daß
er meine Hilfe nur für den Kampf gegen das Zentrum ſucht.
Jch will auch nicht in den Verdacht einer Unterſtützung der
Kandidatur Kehren kommen und weiß, daß viele Anhänger
der Fortſchrittspartei derſelben Anſicht ſind. Sie werden alle
nur einem Kandidaten die Stimme geben, der ſchon jeht
keinen Zweifel darüber läßt, daß er in der bevorſtehenden
Stichwahl lieber rot als ſchwarz wählen wird.

ge zum Volksblatt.
23. Jahreg.

tpfe.
Das nationalliberal-fortſchritiliche Abkommen ſoll ge

wiſſen. Drahtziehern in Rheinland Weſtfalen nur als ein
Mittel dienen, die liberalen Schäflein in die Hürde des ſchiarz-
blauen Blocks zu locken. Das iſt an ſich nicht neu, aber wenn
man bedenkt, wie von den Liberalen im Wahlkampf gegen
Schwarz und Blau geredet und geſchrieben wird, muß man doch
über dieſen klaffenden inneren Widerſpruch immer von neuem
erſtaunen. Aber freilich, wann wäre es bei den Liberalen an
ders geweſen? Jhre ganze Geſchichte wird beherrſcht ven
dieſem ſchreienden Gegenſatz zwiſchen Worten und Taten“

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 2. Januar 1912.

Sitzung der Parteifunktionäre und Gewerkſchafts-
vorltände.

Am Mittwoch, den 3. Januar, abends 8, Uhr, findet im
Volkspark eine Sitzung der Parteifunktionäre ſtatt, zu
welcher von jeder Gewerkſchaft zwei Vertreter mit geladen
werden. Mit Rückſicht darauf, daß wichtige Beratungsgegen-
ſtände vorliegen, erſuchen die Unterzeichneten um pünktliches
und vollzähliges Erſcheinen.

Der Parteivorſtand:
J. A.: K. Reiwand.

Das Gewerkſchaftskartell:
J. A. M. Güldenberg.

Wähler-Verſammlung.
Heute, Dienstag, abend um 814 Uhr ſpricht unſer Reichstags

kandidat Genoſſe Fritz Kunert in den Glauchaer Ballſälen. Die
Genoſſen und Genoſſinnen werden es für ihre Ehrenpflicht
halten, für eine wohlgefüllte Verſammlung zu ſorgen.

Der Schrecken des Gegenwarts u. „Zukunftsſtaates“.
Bei den politiſchen Jrrfahrten des Konditors Pfautſch in

unſerem Kreiſe hat ſich ſchon verſchiedentlich ein gewiſſer Kauf
mann Georg aus Halle dicke getan. Dieſe in den weiteſten
Kreiſen unbekannte Größe würde uns wenig intereſſieren, wenn
nicht die Saaletante ſchon einige Male mit Behagen widergekäut
hätte, wie der ruhmloſe Held ſich an unſerer Partei zu reiben
verſucht. Die Saalezeitung widmet den Verdrehungskünſten
dieſes Herrn, mit dem ſie ſich anſcheinend ſehr neche verwandt
fühlt, ſogar erheblich mehr Raum als den Ausfikhrungen des
liberalen Kandidaten. Der Herr Unbekannte alſo ſchon
entſchuldigen müſſen; wenn wir ihm einmal etwas auf die
Finger klopfen. Nach der Saalezeitung hat nämlich der Herr
Georg in das Horn des ſattſam bekannten Titularprofeſſors
Suchs land getutet. Er hat mit der alten Schauermär vom
Terrorismus der Sozialdemokratie politiſche Waiſen
knaben einängſtigen wollen. Ob ihm das gelungen iſt, wiſſen
wir nicht. Das könnte jedoch nur ſein, wenn der empfängliche
Teil ſeiner Zuhörer an Gedächtnisſchwund litte, oder von Natur
ein kurzes Gedächtnis hätte, was ja eine bei Liberalen weit
verbreitete, aber von ihnen ſehr angenehm empfundene Er
ſcheinung iſt. Denn wer nicht mit dieſem Leiden behaftet iſt,
braucht ſich hier in Halle, um Terrorismus zu finden, nur der
verſchiedenen Stadtverordnetenwahlen zu erinnern.
An zahlreichen Beiſpielen iſt dort immer wieder gezeigt worden,
wer die Wähler terroriſiert. Und was das ſchlimmſte iſt
die Liberalen haben dazu nie eine Silbe zu ſagen gehabt.
Warum? Nur weil ihnen, den Stadtverordneten Pfautſch und
Konſorten, dieſer Terrorismus zugnte kam. Da war man
mäuschenſtill, aber über unbewieſenen, aus der Luft gegriffenen
ſozialdemokratiſchen Terrorismus zu ſchwafeln, das nennt man
denn „liberal“.

Und weiter! Der Herr Georg hat ſich auch erlaubt, von der
Unduldſamkeit gegenüber andersgeſinnten Mitarbeitern zu
reden. Da fragen wir ihn: Jſt denn ſein Gedächtnis ſo ent
ſetzlich kur z, daß er vergeſſen hat, was von bürgerlicher
Seite anläßlich des ſogenannten Aerzteſtreiks gerade hier in
Halle an Unduldſamkeit geleiſtet worden iſt. Weiß ſein
ahnungsloſes Gemüte auch davon nichts, daß faſt tagtäglich libe
rale Fabrikbeſitzer, namentlich die von der nationalen Sorte,
Arbeiter wegen ihrer Geſinnung aufs Pflaſter werfen, daß ge
werkſchaftlich Organiſierte ſtets, wenn ſie von nationalen
„Gelben“ denunziert worden ſind, brotlos gemacht werden?
Weiß der Herr Kaufmann Georg von dieſem ſchamloſen Treiben
nichts? Natürlich weiß er davon! Aber er verſchweigt es, um
die Wähler zu übertölpeln. Ja, er beſaß ſogar die Dreiſtigkeit,
in Reichsverbandsmanier noch höhniſch zu ſagen: der jetzige
Terrorismus gebe ſo eine kleine Probe von der Freiheit im
Zukunftsſtaat.

Um dieſem ſo oft mißhandelten Ausſpruch einmal wieder ent
gegenzuwirken, ſo folgendes geſagt: Die Tatſache, daß Gewerk
ſchaften und Sozialdemokratie auf Diſgiplin halten, hat ur
ſprünglich nach gehörigen Verdrehungen und Uebertreibungen
zu den Terrorismusmärchen geführt. Nun weiß aber jeder, daß
alle Kämpfe nur bei engſter Geſchloſſenheit der Kämpfenden er-
ſolgreich ſein können. Einmal gefaßte Beſchlüſſe müſſen un
bedingt von allen Mitgliedern gehalten undebfolgt werden, ſonſt
wäre Verwirrung, Schwächung und Niederlage die Folge. Jm
preußiſchen Heer gilt dieſe Diſziplin bekanntlich gar auf Leben
und Tod; den Anordnungen muß dort unbedingter Gehorſam
geleiſtet werden. Auch die Gewerkſchaften und die Sozial
demokratie ſind kämpfende Heere; nur haben ſie nicht Zwangs
ſoldaten, die Löhnung und Unterhalt bekommen, ſondern frei-
willige Kämpfer, die noch dazu felbſt alle Koſten unter ſich ver
teilen. Wenn in dieſen Kämpferſcharen auch nicht der Kadaber
gehorſam des preußiſchen Kommis herrſcht, ſo muß ſich doch

alle tren und feſt zuſammenbalten und die gefaßten Beſchlüſſe
der Mehrheit anerkennen. Jſt in den ſo geführten Kämpfen
einmal der Endſieg des Sozialismus e en, dann hört dieſe
Kampfesdiſgziplin natürlich auf. t der Gegner vollſtä wig S

ene 3 nſteherüberwunden, dann iſt das geſchlo
gegen ihn unnötig. Die freiwillige
dann ganz von ſelber auf. Jeder

jeder klar darüber ſein, daß Erſolge nur möglich find, wenn



n Vor allem braucht er in dem
nten Zukunftsſtaat nicht mehr zu befürchten, daß libe

rale Fabrikbeſitzer ihn wegen ſeiner Geſinnung aufs Pflaſter
werfen, mit Weib und Kind ins Elend ſtürzen!!

Ganz kurz können wir nach dieſem eine letzte Aeußerung des
ruhmloſen Helden Georg abtun. Der Mann hat nämlich den
traurigen Reichsverbandsmut beſeſſen zu ſagen: Die Sozial
demokratie ſei keine Vertretung der Arbeiter im Reichstag, nicht
ein einziger wirklicher Arbeiter ſitze in ihrer Fraktion. Sich
über dieſe Frechheit zu ärgern, wäre eine falſche Gemüts-
erregung. Daß ein Arbeiter, der noch in der Werkſtatt ſteht,
nicht als ſogigldemokratiſcher Kandidat auftreten darf, die libe-
ralen Unternehmer würden ihn nämlich ſehr ſchnell entlaſſen,
das weiß jeder politiſche Lehrling. Aber wir ſtellen
feſt, daß von den letzten 53 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
43 ſich ehedem als Arbeiter und Handwerksgeſellen in Fabriken
und Werkſtätten, in Bergwerken und auf Bauten ihren kärg-
lichen Unterhalt verdient haben, daß ihre Söhne, Brüder und
Freunde noch jetzt ſamt und ſonders im Fron des Kapitalismus
ſtehen, daß alſo unſere Abgeordnete alle wirklich Männer des
Volkes ſind. Die Freiſinnigen, die Fortſchrittler haben keinen
einzigen ſolchen Mann in ihren Reihen; aber dieſe Gemeinheit
ſchimpft ſich immer noch „Volkspartei“.
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Wie muß der pfändbare Jahreslohn von 1500 Mark berechnet

werden
Nach den Beſtimmungen des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes kön-

nen Lohnbeträge nur inſoweit gepfändet werden, als der
Lohn die Summe von 1500 Mark für das Jahr überſteigt.
Es gibt nun viele Fälle, bei denen der Lohn in den einzelnen
Monaten und Wochen ſchwankend iſt, und bald weniger, bald
mehr als 125 Mark monatlich beträgt. Nach einer neuen Ent
ſcheidung des ſächfiſchen Oberlandesgerichts iſt es nun nicht,
wie oft angenommen wird, angängig, in ſolchen Monaten, in
denen etwa infolge günſtiger Arbeitskonjunktur der Lohn mehr
als 125 Mark im Monat beträgt, den dieſen Betrag über-
jteigenden Teil ohne weiteres pfänden zu dürfen. Vielmehr
muß ſtets erſt ein Ausgleich mit den weniger verdienſtreichen
Monaten oder Wochen gebildet werden und nur der Betrag,
der bei dieſer Berechnung einen Jahreslohn von 1500 Mark
überſteigt, iſt der Pfändung unterworfen.

Einem Glasmacher war ſeine Lohnforderung gepfändet wor-
den, ſoweit ſie den Betrag von 2885 Wek. wöchentlich über-
ſteige. Er beſtritt auf Grund der Geſfetzewworſchriften die Zu-
läſſigkeit der Pfändung, indem er i tend machte, zurzeit ver
diene er zwar weit mehr als 28,8. Mark, welche Summe, auf
das Jahr berechnet, einem Jahreslohn von 1500 Mark gleich-
komme. Jn ſeiner Branche ſeien aber die Lohnbezüge ſehr
ſchwankend und tatſächlich verdiene er nicht 15060 Mark im
Jahre. Das Amtsgericht wies dieſe Einwendung zurücck,
weil die Summe von 1500 Mark nur den Berechnungsmaßſtab
dafür bilde, wieviel an jedem Lohnzahlungstermin frei
bleiben müſſe. Auf die ſofortige Beſchwerde des Schuldners
hob das Landgericht dieſe Entſcheidung auf, und die Beſchwerde
des Gläubigers beim Oberlandesgericht konnte an d ſem Ent
ſcheid nichts ändern. Nach dem Lohnbeſchlagnahmegeſetz, ſo
führte das Oberlandesgericht aus, iſt der Lohn des Schuldners
nur inſoweit pfändbar, als er die Summe von 1500 Mark für

das Jahr MWerſteigt. Schwanki der Lohn. ſo R er nach ſeinem
Durchſchnitt auf ein Jahr zu berechnen. Ueberſteigt der ſo
berechnete Lohn die Summe von 1500 Mark für das Jahr,
iſt von jeder Lohn zahlung ſo viel pfändbar, als von dem die
Summe von 1500 Mt. überſteigenden Betrag auf die einzelne
Lohnperiode entfällt. Beträgt der Lohn nicht mehr als
(1500 Mark für das Jahr, ſo iſt er im vollen Umſange der
Geſchlagnahme entzogen, und zwar ohne Rückſicht darauf,
wie er ſich auf die einzelnen Lohnperioden verteilt und ob
er von der einen oder der anderen Periode auf das ganze Jahr
übertragen mehr als 1500 Mk. ausmachen würde. Denn dem
höheren Lohne ſteht in Fällen dieſer Art für andere Perioden
ein niedrigerer Lohn gegenüber, und dem Schukdner
würde, wenn trotzdem die Pfändung eines Teils des jeweiligen
höheren Lohnes zugelaſſen würde, nicht ſein voller Verdienſt
verbleiben, obwohl dieſer die Summe von 1500 Mark für das
Jahr nicht überſteigt. Wenn der Gläubiger geltend macht,
daß erfahrungsgemäß für die Zukunft ein Steigen der Löhne
der gewerblichen Arbeiter zu erwarten ſei, ſo kann eine der-
artige bloße Möglichkeit, ſelbſt wenn ſie gegeben ſein
ſollte, gegenüber einer zahlenmäßigen Berechnung nicht in Be
tracht kommen.

Wer alſo infolge Arbeitsloſigkeit, Krankheit und niedrigen
Lohnes in dem bis zum Zeitpunkt der Pfändung verfloſſenen
Jahres nicht insgeſamt über 1500 Mark an baren Lohn tatſäch-
lich ausgezahlt erhalten hat, laſſe ſich nicht auf eine Pfändung
ſeines Lohnes ein. Sollten unſere Gerichte, wie das leider
ſehr oft noch geſchieht, wieder einmal anders entſcheiden, ſo
muß man ſich auf die Hinterbeine ſetzen, und höhere Gerichts
inſtanzen anrufen.

Die techniſchen Angeſtellten und die Reichstagswahl. Am
Mittwoch, den 3. Januar, abends 814 Uhr findet in den Thalia-
ſälen, Geiſtſtraße, eine öffentliche Verſammlung für Stu-
dierende und Privatangeſtellte ſtatt. Es ſpricht Herr IngenieurBötticher- Berlin über das Thema: er kommende Reichs
tag und die Privatangeſtellten, anſchließend freie Ausſprache.
Die Leitung der Ortsgruppe des Bundes der techniſch-indu
ſtriellen Beamten ladet zu zahlreichem Beſuch ein.

Der Arbeitervertreterverein hielt am 31. Dezember im
Engliſchen Hof eine gut befuchte Sitzung ab, in welcher der Ar
beiterſekreiär Güldenberg einen Vortrag über die Jn-
validen- und Hinterbliebenenverſicherung hielt.
Dem Vortrag ſchloß ſich eine intereſſante Frageſtellung an.
Alsdann erſtatteten die Schiedsgerichtsbeiſitzer Stoyhe, Weſt
phal, Ulrich und Zabel Berichte über ſtattgefundene
Schiedsgerichtsſitzungen. Aus den Mitteilungen ging wiederum
hervor, daß die Verletzten vor den Rechtſprechungsinſtanzen
immer ſchlechter abſchneiden. Unter Verſchiedenem wurde noch
beſchloſſen, am 27. Januar im Engliſchen Hof einen Familien-
abend abzuhalten.

Beachtet das Kinderſchutzgeſetz! Für Austrägerinnen von
Zeitungen von beſonderer Wichtigkeit iſt eine Entſcheidung,
die das Schöffenger ht gegen eine hieſige Witwe fällte. Die
Proletarierin, eine Mutter von fünf Kindern, nährt ſich recht
und ſchlecht mit dem Austragen von Zeitungen Saale-
zeitung,. Allgemeine und Generalanzeiger. Sie
hat angeblich keine Ahnung davon, daß nach dem Kinderſchutz-
geſez Kinder unter 12 Jahren in einem Handels
gewerbe nicht mehr beſchäftigt werden dürfen. Nach dem nun
nicht mehr ganz neuen Geſetz iſt es auch verboten, ſolche

v

r r e
en.Mitte obet d. J. zwei Schulitwe von

im A t 9 laßte, nachmittags von2 e uh u 2fieit ſie ein Straf-r Zeitungen auszutragen, er
mandat. Sie gab an, da einen ſchweren Kampf umsDaſein führe und daß fie die Kinder nur in der Not beſchäftigt
habe. Für ihre Tätigkeit habe ſie den Kindern pro Woche
25 Pf. gegeben. Das Gericht berückſichtigte die Notlage der
Frau und erkannte auf die niedrigſt zuläſſige Geldſtrafe von
8 Mk

Erhebungen über Arbeitsloſigkeit der Banarbeiter. Dereigverein e a. S. hat eine Feſtſtellung der Arbeitsloſig-
eit ſeiner Mitglieder am 16. Dezember 1910 vorgenommen.

Die Mitgliederzahl des Zweigvereins betrug am Feſtſtellungs-
tage 2706. Befragt wurden 2592 Mitglieder. Von dieſen warenin Arbeit 2281 Mitgueder; nach Berufen 1588 Maurer, 678

Hilfsarbeiter und 15 Jſolierer. Arbeitslos ware n 311Mitglieder nach Berufen: 133 Maurer und 178 Hilfsarbeiter.
Die Urſache der Arbeitsloſigteit war: Arbeitsmangel bei 106
Maurern und 147 Hilfsarbeitern; Krankheit bei 27 Maurern
und 31 Hilfsarbeitern.

Eine BVerſicherungsfachſchule in Halle. Um ſich einen aus
ebildeten e affen, ſoll der Bund deutſcher Ver
icherungsvertreter beſchloſſen haben, demnächſt in Halle für die
rovinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt eine Verſicherungs

achſchule zu errichten. Es wurde dabei ausgeführt, daß aller
dings ſchon auf fünf deutſchen ieegtne gegenwärtig
Uebungen in den Verſicherungswiſſenſchaften gehalten werden,
daß aber die Univerſität Halle bisher derartige Exerzitien nicht
habe. Das ſei um ſo mehr ein Mangel, als die Provinz Sachſen
in der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft die größte
deutſche Feuerverſicherung beſitze, Halle drei J
ſchaften habe, Erfurt die Thuringia berg und daneben noch inder Provinz drei Societäten ben eine in Magdeburg und

zwei in Man hofft, bei der Durchführung des
rojekts, außer bei den privaten Verſicherungen, auch bei den
ocietäten Unterſtützung zu finden.

Der neue Orcheſterleiter des Stadttheaters. Nach dem er
folgreichen Probedirigieren des Tannhäuſer iſt Herr Kapell-
meiſter Karl Ohneforg vom Stadttheater in Breslau auf drei
Jahre als erſter Kapellmeiſter an unſer Stadttheater ver-
pflichtet worden. Ohneſorg war zuerſt Theaterkapellmeiſter in
Königsberg i. Pr. dann folgte er einem Ruf nach Riga, wo er
acht Jahre hindurch als erſter Theaterkavellmeiſter und Konzert
dirigent tätig war. Seit drei Jahren wirkt er als Kapellmeiſter
an den vereinigten Stadttheatern in Breslau. Als Komponiſt
iſt Karl Ohneſorg durch zwei Opern bekannt geworden.

Stadttheater. Jn dieſer Woche findet nur eine Auffüh-
rung des Weihnachtsmärchens Rotkäppchen ſtatt, und zwar
Mittwoch nachmittag 316 Uhr. Abends 726 Uhr wird zum
zweiten Male Richard Strauß' Komödie für Muſik Der Roſen-
kavalier in der bekannten Beſetzung ge ben. Donners.ag geht
als 4. Zyklus Vorſtellung Das Käthchen von Heilbronn mit
Frl. Zimmermann in der Titelrolle in Szene. Vorzugskarten
der Literariſchen Geſellſchaft haben Gültigkeit. Freitag 7 Uhr
Die Walküre. Die nächſte Vorſtellung von Moderne Eva findet
am Sonnabend ſtatt. In Vorbereitung Carmen. Die Ab-
holung der Billetts der Abonnenten für die zweite Rate kann
ab Mittwoch, den 3. Januar, beim Bankhauſe Steckner erfolgen.
Sie muß bis ſpäteſtens Sonnabend geſchehen ſein.

WalhallaTheater. Mit dem neuen Jahre hat das Walhalla
Theater einen Spielplan gewonnen, der der Direktion alle Ehre

Grosser Inventurk
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Vrehheradseteungen

in samtichen
Abteilungen.

Uoo Jabro

LIerren-Ulster
u. Paletots

jetrt A. 17.- 20. 24. 26.

3200
Herren- Anzüge

et um. 1450 1750 23. 25.

bian Ohbeviot, fär 3 bis 9

Prinz Heinrich
Jacken- Anzüge
tür 3 bis 9 Jahre jetetm. abkunoptd. deberknt 577

Knaben Joppen

tur 3 bis 9 Jahre jetst 225 Mk. für 3 bis 9 Jahre, jetzt 75 Pf. für Knabevo,

650 Knabon-Pyjaks,

J„J„J

darunter grosse Posten

Blusen- Anzüge Blusen- Anzüge
2 tarbige moderne Muster 275

M.tur 3 bis 9 Jadre

jetzt jotet
Prinz Heinrich
Jacken Anzüge
Prima Kammgarn,
abknöptb. Veberkragen u.
Aermeistickerei jetzt6 M.

Biusen- Anzüge
grau a. diau Kammgarn, tet
gefüttert, 3 bis 9 Jahre

Prinz Heinrich

lacken- Anzüge
blau, wod. gemnst. Stoffe, feinate 507 u Quaiüit. m. abkudpib. Uobor- 7

kragen, 8 bie 9 Jahre jetst u.

Leibehen-Stoff-Hosen Zephir-Sport-Hemden

e

au Cheviot, mit Abzeichen, von 4 M. an.

s Verkauf
-2

dussergewöhnete

presheradsetzungen

in sämtlichen
Abteilungen.

52
8300

Hosen
darunter grosse Poston Herren Hosen

jetet M. 186 225 276,

950
Berren-Winter-Ippen

darunder groese Posten
warm gefattert, aw eireihig, jotat Mk. 4.

elegante Faltenfassons jetat M. 6650

je ut Pf.

ter Hte wur-Haddsehune Hragengtoner Herren Stiefel
jotst 48 Fig.jotet I. 86 M. zuet S Fig.

Herren und
Knaben Moden.

gans bedeut, im Preise heradgesoetst,

Uberdenden Herren-Sochen

jotet 2.95 M.

Selbst
zeet 75 eig

Halle a, S.
am Markt.

jotst 40 F.

t m

u
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macht. Das OriginalPar emble unter der vo Ia Fm Apoſotheater i 3 r r Bahnhofs Reſtaurant Verſammlung ab. Für den zwereenlichen Leitung des Herrn v. Valberg bringt mehrere h J r u ezirk des Sozialdemokratiſchen Vereins für die Ortſchaftenakter, die wohl den einmütigen Beifall des ganzen dauſe Agen als die Atren e An ehe Burg und hen findet am Mittwoch abend s Uhr
anden. Sowohl die Groteske Schmetterlinge wie Das ſtarke Ah Sopranvorträge. Ein Original iſt Joe a ſeiner W Gaſthof zum rhans Verſammlung ſtatt. Partei
tück zeigten ſchon die vollendete Darſtellungskunſt des

Enſembles. Jn dem Einakter Der Brandſtifter von Heiſer-
ſchiedene Rollen ſo packend und naturgetren wiede eben, daß
dem Künſtler nur volle Anerkennung zu zollen iſt. onder?
waren es die beiden Typen Jan Arendt, Tabakfabrikant, u
Peſt-Krämer, in denen es dem Künſtler gelang, wahre
wunderung dem Publikum abzuringen. Den Schluß des o

Programms bildete ein Dialog zu dem bekan en
ilde Die G'ſchamige von Reznicek. Das pikante Milien l „nnte

nicht feiner pointiert wiedergegeben werden. Die Dekorc ſionen
waren dem Bilde trefflich angepaßt. Sicher w e ed das

manns verſtand Herr Erwin Baron zu gleicher Zeit ſieben ver

Enſemble dazu beitragen, der Direktion die Kaſſen zu ſllen.

EndeHalle a. S.,
Gr. Ulrichs asse Gueinschmieien)

part. I. II., III. Riage.
F ersonen Ankzux.

Fernruf 485.

?omiſchen Jongleurſzene. Als wirklich wunderbare Sehens-
würdigkeit ſind die lebenden Porzellandarftellungen des Dr.
Angelo zu bezeichnen. Eine verblüffende ſchauſpieleriſche und
techniſche Leiſtungsfähigkeit beweiſt Leon Peret, der vier ver-
ſchiedene Herrenrollen in einem Senſationseinakter gibt.Stürmiſche Heiterkeit erwecken die GroteskDuetitiften Kurz und
Lang und lebhaften Beifall ernteten ſowohl das Tanzenſemble
der fünf Longonells als auch die originellen vier Pariſer Volks
tänzer.

Ammendorf und Umgegend Auf zur Wahlarbeitl
Der erſte Bezirk des Sozialdemokratiſchen Vereins für die Ortſchaften Ammendorf und Beeſen hält Mittwoch abend um s ürr

genoſſen! Jn beiden Verſammlungen handelt es ſich um Ein-
teilung der Wahlarbeit des 12. Januar. Es iſt ibedingt
Shrenſache jedes Genoſſen zu erſcheinen, da ſehr wi 3 ige An

gelegenbeiten zu regeln ſind. Die Bezirksleitung.
m ÄX.:.?CÜCnnnnn earrvwowaaaaaeee,,

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberficht, Partei-
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleion und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Prodinzielles und Verſammlungsberichte Gottl,
Raspatel ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seite

c c

lnventur- Ausverkauf
zu sehr bigen Preisen in affen Abteilungen

Vom 2. bis 8. Januar

Spezial Verkauf
tür Teppiche.

vom 2. dis 18. Januar.
Vom 8. bis [3. Januar

Spezial- Verkauf
für Möbelstoftfe, Gardinen,

Vom 13. bis 18. Januar

Spezial- Verkauf
für Linoleum-Teppiche,

bäufor Loeos S AusTischdecken.

Keuschtyerg Dürrenberg Ein staunenswertes Angebot!
äuſes Federvent,

1 Oberbett, rotDonnerstag, den Januar 1912. n Uhr in Giasthof zur Sonne Leine Wasehfran! Kein Wasohen wehr! i ünterteit
Affentl.Vihler

Tagesordnung:Die Sünde der Därgerüchen Parteien und e kommende wir

F.eferent:
Freie Dikuſſion!

schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. DieDie beiden gegneriſchen Kandidaten (Herren Koch uvd Viele ſind brieflich eingeladen. Kostharsten Gewebe, dio pfun ſeien wit ger Hand
leicht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu?!
Viele Dankschreiben und Anerkennungen!

Reichsteigswähler! Erſcheint in Maſſen in dieſer Verſammlung!

Reichstagskandidat Genoſſe Otto TLollender, Leipzig.

Aehtano

a Wir berorgen Ihnen das allein! (14 Mk. 75 Pfg.

Freie Diskuſſtion!

Der Finbernfer.Gewerhſchaftsurtel Hale. Tragen SieKein Veuchvand
mine

das idealste Warchmittel ger Gegenwart

ist Hie grösste krrungenschaſt der mod. (herme

absolut unschädlich, enthält kein Chlor,
kein Soda erspart jede Mühe,
alles allein

das billigste u. sparsamste Waschmittel.
An wenigen Minuten macht es die Wäsche blendend weiss,

habt Ihr Eure WVäsehe lieb?
Dann machen Sie sofort eine Probe mit

Lavarin. Wir sind Ihrer Dankbarkeit und
dauernden Kundsehaft sicher. Es ist in Ihrem
eigenen Interesese, mit Lavarin eu waschen.

Albrechtstrasse 16, I, links.

iegen-, Haven u. Haninchen-

Felle kaufen
Gebr. Danglowitz,

Fischerplan 2,.
äumfuhren jeder Art beſ. bill.
Ab. Ackermann, Mügolberg 10.

wäsecht

Standesamtliche Nachrichten.

e (Steinweg 2) 30. Dezbr.

n Arbeiter Ludloffund arie Gottſchling. (Riet-
leben und Eisleben).

m S den 5. Januar, abends 8 Ahr Nach einer Vihdrigen Ertatrung Bertellen Sie her a poner ca e en en
im „Vo ob Sitzun 27:

Sitzung. S
ich füinder n twelcher Bruch unfehlbar heilt. u an Wascohen. Einzelpreis 30 Pf. pro Stek.

Bei Voreinsendung des Betrages portofrei; a u. ea See unden Jakobſtr. 46 und ſen
e Oberkellner Kannewurſh Sende Jhn auf Probe

Machnahmesendung 1.25 Mk. Anna Schliebe. (Sonders-C nn Sie alles Wo pro ert n h ekn n tagesordnung: t e h es Schreiben Je sofort k. lelpaiger, annahm Aht. 198 Schnterſtate n1. Eingänge und Mitteilungen. en Erfolg. Senden Sie nos Bertin W. 30. Stüubbenstr. 9. barer Selka und Anna Hiering3 Vus ewet de deutſche Garenſtadt Feweging? du beiliegenden Abſchnitt, ſo eRArIS! en r wen en v Cerchent be (Ladenbergſtr. und Geiſtſtr. 56).
bor umsdiener Büchel ncke ich Jhnen vpoſtfrei ieig e Sehel Vorchiedenes. ige üch über Bruch und Kpule à uDelapigen und pünktlichem Erſcheinen der ſeine Geneſung, r welchem Sie

meinen Apparat und Namen vieler
Perſonen erſehen können, welche

gn S Salotgeie 5. Studzinskol arianna udzinskye 13). Arbeiter Kneiſt
Emm r Taubenſtr. 28Delegierten ſieht entgegen denſelben verſucht haben ind mir 5 W t s e Saalber leiſcher Bretſi h g e Der Vorſtand. unendlich dankbar ſind. 16 zu auss s 7 en nga es ans

S elderſtr. 63 und Schlamm 9Richard Plemming, 5 v gen igegHalle g. S., h 8Spelsen Sie T. Jakobſtraße 47). Frijenr Kühr x a üng S. Böllbergerweg 2).Große le v x m kellner Knauth T. (Jenkerſtr. 6).
Be 8 j S e Wonrer Peter S. Steinv da n 7 Im Volkspark. J v hen ca T.u rMittwooh gen 3. Januar keine Singestunde, r ren, S a do er re v Sie l it wretter(Dieh en B al z l h ann Schöbel S. (Gr. Steiu-Freitag den 5. Januar im „Volkspark“ a e e e 4 Zur n Vorzügliene Küehe. x ze Heer et e S25 Gesamt-Singertunde. n ehe Seht dteu ahmen aken, 80 g und Sonnnhe Zeſſorl A. Heinrich Koch. Tiere kl. Freitag und Sonnabend S eſto ben ärtgiter Hutd.orm, S 49 J. Muhlgaſſe 6)

ill c b. Co77 Zse, Holsteiner, Holländer, rennholz u. vieles e Stiederike Bartdolo mäus eb. ConArbeitsmarkt R e en g. n z g Prisohe Pohelknochen et Se nſeresAostprodukt, netto 9 Pfd. nur E. Broosgs, v eit me
3.15. 9 Pra. gesniz. Schweine als ä0 Jahren B Abe deſtt äg s 47 t e wert Hancnagunenaanas der ger e

ale l li wer „eisen M. 2.70. 9 Ptd. geräueh. Sie au Vruch le ſchreiben Gumny ſcheiderrleyr Rip henspeck M. 6.75. 9 Pfd. geräuch. Sie ihm noch heute. ſtraße 5). Zdagagt e er Eversort od. ſpäter. Karl Haacke, W ken oh. W h. M. 6.30 Fragen 8 Zaunröden, 51 J. (Bergmanns-J „Gr. Klausſtr. 16. i. fert ab hier unter Nachnahme d iſt v W 3 an WUrM ar 9 iroſ.Eine ſofort TAinrieh Krogmann. Vorderri. I. 497. den e gerſgaenn der S s Sichere Hilfe wei Jerlere. und Neu

J I Stockun er Perio Hoillobeſſere Aufwartung, ſp. Direkt an Privat noch Harniſch, noch Lügen an- Verſchiedene Kuren habe ich gemacht, Stärn e n. 6.55, r m. s. bauer und Klara Weikardt (Gr.
chererſtr In Chevreaux- wende. um d Tag Band wurm t wo Ulrichſtraße 59 und Gr. Märker-BRoxlederschnrür- ind Jch fertige es nach Jhrem Maß z 7 fil.- -Pep. Dr. Conas cheidig, ſtraße 17), gAelteres ſauberes Mi e. Knoptstieteimit und G nd ſende es Jenen unter ine Tones Magen wehes Leon vor. Halle a. S., Hraſeweg 34. p. ſtarben Schmiede Schröter

ohne Lacokkappe bedingter Garantie zu, daßtz es Fgticher Wirtung war und ſpreche S Danenbebienint g. Ah Aborlo. S Wochen (Krauſenſtraße 22).es kinderlieb iſt c für Damen u. Herren Paar Mk 5.50 Jhnen gefällt, oder gebe Jhnen u r ten dank c Vrheitet Boſſe, 59 Jahre (Wein-Frausamvel Ah h Luxusaus führung 75z0 das Geld zurück und ich habe aus und werde bemüht ſein. das S w ſt gärten 33). Arbeiters Kühne aus
trebſ Ma Paarweise NSachnahm-- e ſo ehr J geſtellt, In r p. 9 d gefst Selben S t J. a en.

amer ge ß iedermann, reich oder arm, 4Htungepoll E jßte Aus- gehilfe Schöllner, 19 (Klinik)
e das Mittel kaufen kann. Mogtern. im Be i en aueri gende Größte re

i Uebernahme einer Deutsehe schuhzentrale, Pirmasens. wahl. Böttcherei. Schülershof 1. Seit Schröter, 45 J. Z. Ver-telle in jedem Bezirk für dar ernd Ich ſende es auch, auf Probe, r i e r ſtraße 13). Kaſſenbote Menzel,echt Ralblva g ine h hen 30 die War Bagel Apothek ginn eden Schmncſachen uſw. J. Spiegelftrahe 12). Witwe
ohne z 3 e a in c o,Tüch Maurer nnd Zimmer heit ſpreche. Sie können ſelbſt ren e x ren Lei a räraße in Wilhelmine c Haupt,als Ne eng en tigen urteilen, und wenn Sie einmal Hovenzol e er Jferſeb. en. 20 Ei Kl. Sa t 5is r 74 J. (StreiberſtraßeEin ommen 350 ag leuten erteilt zur weiteren Anr- W illuſtriertes Buch e und Löwen Apotheke, Brüderſtr. 17. Sing.: ndbg ein Laden. HalleKord Gr. Brunnenſtr. 34)
Nur en n. Wage bildung theoretiseh. Unter- leſen haben, werden Sie ebenſo a ghende faſt neues Orch 30. Dezember.
Leute werden angeſtellt. Snfr. unt. rieut in ſämtlichen Baufächern. Off. begeiſtert davon fein wie die Tau o aen, Eheſchließungen Magiſtrats
Nr. 158 an Inval ondank Köln. unt. B. F. 9959 an Rudoit Maese. Haſ]e. ſende meiner Pati h deren W tig t rerkgn r eil Bureaugehdilfe Vrenhofſt undBuſe in meinem ein g h n girter Rartha Jauch Felſenſtr. 60 undGrosser Gerdienst ange

nehme Selbständigkeit.
Engagement als Rezirks Oberinspektor bietet ſich

qualifiziertem Herrn bei alteingeführter Aſſekuranz Geſellſchaft
(Lebens, Unfalb,, Haftpflicht und VolksVerſicherung) gegen hohes

fehen werden hen lendaher untenſtehenden Freikenpen

aus und ſenden Sie ihn noch
heute ab.
TFranis informationskoupon.

C. E. Brooks. D. 32. Bank Bldgs.,
Kingsway, London, W. C., England.Senden Sie mir bitte in un
bedrucktem Kouvert Jhr illu
triertes ü u ausführliche
ln des Be prarat

Soeben erſchienen:

Nr. 1.
Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. 7.

Wahrer Jakob 1911

J 10). Schmied Belger
ſachtefeſ.
üchreſe

M. Böttcher, Triftſtr.

und Frida Rückert (Streiberſtr. 25
und e 2). Arbeiter Mai
und Anna Winkler e 6und ger tr. 29. Schriftſetzer

t 40
er un na Gygas (Witten-und W tekind ſt 174). Ar
de er a tn nnd Wil w.

Schmi er unmann Kuuſcher Br

Jeden e äich iachteſen

uſenL. Schaaf, na Peter (Leſſingſtr, 32
und Burgſtraße 55). Lagermeiſter

Fixum, Proviſéonen und Tantièmen aus dem genannten Vezirks R Preis 10 Pf. n Wurstwaren 89 Mnner
geſchäft, ſowie, Reiſeſpeſen. e aüs reinem Schweinegut ſtets zu Geboren: Arbeiter Kotſch S.Gefl. Be Richtt o z Adreſſe t Zu beziehen durch alle Aus billigſten Preiſen. (Petersber ſtraße 9). HandelsGefl. Beaverbungen, auch von Nichtfachkuten, die über große Vroving träger und die Morgen Miſltwo c mann Engler T Georgſeaße 19.
Beziehungen, verfügen und ſich durch Berufswechſel in der die ſern m euren n S hla h i Schloſſerbeſten Ausſichten bietenden Aſſekuranzbranche eine angenehme, r Volxsbuchhanätung, grglhe ger e e
bochbezah (te Vertrauensſtellung ſchaffen wollen, werden unter Zu Preiſen Harz 42/43. ler S., 1 J. Gor
ſicherun c ſtrengſter Diskretion erbeten unter W. R. 1355 an den
Znvali dendank, Magdeburg

daue u hö

Rte e 11. dS. h. Wi
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ſoſauf
Um eine ehorm Green läger in alen Abteltungen zu räumen, sind die We Preice zum leil bis V Hälfte der trüderen Preise werahſerent.

enorm bigen Pretsen zu erwerben

S Ca. 5000
S Damen I. Kinder- wirt

darunter ein grosser Po
sen-SchürzeBiusen- R ürZen mit Volant, gar. waschecht

Voillweit, noch vie dagewesen billig z ück W P

Ein grosser Posten

S am C h n nur neueste Fassons, wie Empire,Es hr Damen-de Urzen Blusen, Kleider, Prinzess usw. 28

Be Ia. Gingham, entzück. besetzt, jede Schürzo ist
gur. waschecht, zum Aussuchen Stück

Ein Posten
schwarze Alpaka- Haushalt Schürzen 98

F.Ia. Alpaka m, Volant u. Tasche, Vollweit Stück

S Ein PostenW 7 J hür 38e-d6 Urzen m. Träger, bestehend aus weissen 9

Stickerei- Schürzen, zum Aussuehbheu Stück Pf.

S l t C hö 7 2S Ia da i urzen in einfarbig und türkiseh 20

c StückEin grosser Posten

Moll r r 55Jürkische Satin Kinder dchürzen 95
für das Alter von 1--6 Jahren Einheitsprei Pt.

er g 4Weise ötickerei-Kinder-Hänger-Schürzen
V mit hohem pliss. Volant u. Seidenband-Roseite

inheitspreis für das Alter von 1--6 Jahren Pt.
e Senürzs bildet ein Beweis meiner Proiswürdighkeit.

2=—TSTZ Unterröcke.
e Ein grosser Posten2 4 ß 95e Juoh- Unterröcke mit pliss. türkischen Stoff- 9

Volant, zum Aussuehen Stück
Ein Posten

Tuch- Unt terröcke Ia. Ware, mit pliss. Volant

nnd Treszsen-Garnierung.

95See 180 Unterröcke die zum Teil das Doppelte wert

e sind, wit entzückend garnierten Volants
Ein Posten

r 3 93Ia. Tuch- Unterröcke mit Samt- Volant und 4*

Blen den.Ein Posten
S it, in-Röohke mit pliss. VolanD iwit, Lein- Röcke An p. Von vin 98

Taschentücher auffallend pillig!

s Grosse Herren- Taschentücher 10
S mit Kleinen Fehlern Stück P

mit blau gepunkter Kante Pt.
a Grosse Jeiden-Batisttücher

Teppiche, Gardinen, Läufer,

Portieren, Vorlagen,
Bett-Decken, fertige Betten,

Bettstellen, Federn
sind gleichfalls im Preise weit herabgesetzt.

Leibwüsche ganz besonders empfehlenswert
Coupon 10 Meter

J T ta Ia, Nacco-TUGh e,iat- 2larhe Frauentos ar 3

Alle übrigen vieht aufgezänito Waren

sind gleichfalls im Preise herabgesetzt!

billigen Preise.

S kine soltene Kaufgelegenheit fehlerfreie Waren in riesiger Auswahl zu ganz

I IIh diese Abteiiung erst in dieser Saison eröffnet habe,kommen mar ztreng moderne Waren zum Verkauf!

leh will mein gesamtes Lager darin räumen, daher die enorm

Ei Ssser 3 hne Rücksiel 75lange Damen- Mäntel e dunee 9
aus guten Flausch- oder engl. Stoften Preis

Sehwarzo Damen Jacketts und -Mäntol
teilweise bis zur Hälfte des früheren Preises.

Damen-Kostüme.
3 Einheitspreise, die eine Räumung garantieren:

72* 118 21
Kostüm-Röcke,

Serie I Pnglische Röcke mit Samt-Garnierung Stück I

Serie II ßöcke als engl. Ktoffen weit unter Preis stück zeo

sene in Heilwollene Cheviot- u. Kanmgarn-ühcke nen 67

Darunter Röcke, die bis 16 Mk. wert sind, blau und schwarz.

Fio rege Damen-Barchent- Blusen Segen pr.

Eutzückende Flanell-Velour- Blusen wen

Reinwollene Popeline- Blusen gtieh
Ein Angebot, das nicht mehr zu über treffen istl

Entzückende Tüllblusen 4“
reich mit Tülleinsätzen garniert, auf Seide getüttert

Kindor-Kleidohon er Be r 88
Wollene Kinder- Kleider zu wirklichen Räumungs- Preisen.

300 Kinder-Mäntel 45
aus englischen Stoſfen und blau Cheviot für das Alter von

1--10 Jahren Finheitspreis
Samt-Näntel, Abend- Mäntel

weit unter Preis

Kerren- und Damen-Kontertion.

Um mein enormes Lager nur modernster Konfektion zu räumen

Hlerron-AnrüGG ar Ia, Stoe, 29 21“ 18 9
Herren- Paletots u. Vlster 30 22 19* 13

Herren stoft-Iloseon 405
Herren Arbeit Hosen 0 112
m. Kpaben-Anzdge 7 a g.
a. solid. Kammg.- u. Cheviot-Stoff.
Knaben- Hosen mit Leibchen aus Ia. Stoft-Resten 4 u.

Das gesamte Lager ist weit
im Preise herabgesetzt!

serte ir Iletall-, Gold- u. Silber-Gdrtel 95

Damen-Wäsehoe.

Meine Wäsche er reut sich einer all- S
gemeinen Beliebtheit, weil ich dieselbe e
grösstenteils selbst fabriziere, c

zeichnet sich dieselbrs durch Ia. Stoff
und Passſori a aus.

Beifolgende beiden Serien verdiener besondere Beachtung:

See Hemden, Beinkleider u. Näcehtjacken 1
nur erprobto Stotfke. Zum Aussue wen Stück

Hemden m e e Bein Kleider e
l. Nachtjacken sten v

Stickerei-Onterrdcke, NMatinés, Fantas'e-Hemden

jetzt weit unter Preis
a

serie x bä, Sohwarze damt-Gürtel Nurens, 48 e w.

Schliesen, zum Aussuchen StückHee m Gold und Silber -Frise-Odrtel e
P.Neuheiten, früherer Wert bis 1.20 jetzt Stüok

mit echten Soblössern früh. St. 2.00 jetzt St.

Cinder-Iach- bunte e E
Ball-Sehals

zu sehen hilligen Prelsen.
Seiden im, Bal)-Schals re 68

Pmalerei zum Alussuchen Stüok
den im, Ball Sohals Ton r u. z Tdei za 95,Malerei, zum Aiussuchen Stück

Reinseidener Ball-Scohal wenuanm, modern. 1* t

Blumenmalere l. Stüok
Damen u. Kinder Hut

In Anbetracht der Neuer vöffnung der Abteilung

habe nur wirklich modern Hüte am Lager und
werden dieselben, um damit 7u räumen

tür jeden h Preis
verkauft.

KleiderStoffe Sammoeio

u. Seiden- Waren
jetzt zu herabgeset. ten Preisen.Baumwollwaren, riochtüeher, e

Inletten, Bettkaftune x Tann
Alle übrigen nicht aufgezanl. e Waren

sind gleichfalls im Preise heraivgesetzt!

e Trotz der enorm villigen
Preise auf alle Waren

ohne Ausnahme

in Rabatt Marken als
Mitglied des Rabatt Spar-

Vereins. Kitglied des Rabatt-Spar-Voreins.

beachten Sie (e Schoukenrter.

öbs Stück wird auf funch

an en ken ln n t
ein Untauschl



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 1 Halle a.

Aus gottgewollte Muſſenſterben.

Der Zug des Todes im Berliner ſtädti-
n ſchen Aſyl für Obdachloſe iſt noch nicht beendet. Bis zur Silveſternacht war die Zahl der

Erkrankungen auf 141 und die der Todesfälle
auf 71 geſtiegen. Die Aerzte und Profeſſoren
ſtehen noch immer vor einem Rätſel. So-
viel ſteht jedoch feſt, daß die Vergiftungen nicht
nur im Genuß verdorbener Bücklinge
ihre Urſache haben. Man neigt jetzt der Anſicht
zu, daß auch Schnaps der mit Methylalkohol
verſetzt war, Vergiftungen verurſacht hat. Jetzt

t werden allabendlich die Jnſaſſen ärztlich unter
ſucht, und den erkrankten Jnſaſſen wird ſofort der
Magen ausgepumpt. Auf dieſe Weiſe hoffen die
Sachverſtändigen dem Todeszug ein Ende zu be
reiten.

„Gott zum Gruße und unſern Herrn Jeſum Chriſtum zum
r Troſte!“ Mit dieſen Worten beginnt das Hauptorgan der

kenſervativen Partei, die Kreuzzeitung, ihre Neujahrs-
betrachtung für das Jahr 1912. Gleich dahinter kommt aber
ein Artikel über das Maſſenſterben der Berliner
Obdachloſen, der ſich heftig gegen die ſozialdemokratiſche
Preſſe wendet, weil ſie die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung
für den Ausbruch jener grauenhaften Kataſtrophe verantwort
lich macht. Da heißt es:

Die Widerlichkeit der ſozialdemokratiſchen Klaſſenver-
hetzung zeigt ſich hier unverhüllt. Aber auch die Unwahr-

tigkeit der ſozialdemokratiſchen Lehre wird durch dieſe
uslaſſungen erhellt. Was haben die „Reichen“ mit

dem Maſſenſterben zu tun? Gibt es nicht in
allen Großſtädten der Welt Maſſenelend,
und hat es nicht zu allen Zeiten unter allen Staats
und Geſellſchaftsordnungen Maſſenelend gegeben

Noch vor ein paar Tagen waren es allein die Sozialdemo
kraten, die vom Maſſenelend in den Großſtädten ſprachen. Da
ſagte man, das ſei weiter nichts als ſozialdemokratiſche Lügeund Verhetzung. Jetzt, wo die Wahrheit ſo furchtbar an den
Tag getreten iſt, daß ſie den entlarvten heuchleriſchen Lob-
rednern des Kapitalismus die Zunge lähmt, findet das füh
rende Blatt des Junkertums als erſtes den Mut, zu erklären:

S., Mistwoch den 3. Januar 1912 23. Jahrg.

„Was wollt Jhr? Selbſtverſtändlich gibt es Maſſenelend!
Aber die Reichen können nicht dafürl Es iſt ſchon immer ſo
geweſen und hat ſo zu bleiben, baſtal“

Worauf wir mit dem gebührenden Reſpekt erwidern: Alſo
habt Jhr alle, Konſervative, Zentrumsleute und Reichsver-
bändler, bis vor wenigen Tagen bewußt die Unwahrheit

eſprochenl Was Jhr eine „Erfindung ſozialdemokrati-
cher Hetzer“ nanntet, das Maſſenelend in den Großfſtädten, iſt

eine Tatſache, Jhr habt von ihr gewußt, aber Jhr habt ſie ge
leugnet, weil Jhr die Wahrheit ſcheut, wie das Nachtgetier den
hellen Tag. Jetzt, wo ſich nichts mehr verhüllen läßt, jetzt, 'co
der Hungertod durch die Berliner Elendsquartiere ſchreitet und
grauſame Ernte hält, habt Jhr die Stirn, zu erklären, das ſei
gar nicht verwunderlich, denn ſo ſei es immer ſchon ge-
weſen und ſo müſſe es bleiben. Es wird aber nicht ſo bleiben,
das garantieren wir Eupchl

Wer hätte geſagt, daß die Reichen ſchuld ſind, wenn die
Armen Hunger ſterben? Kein Sozialdemokrat macht den
einzelnen Reichen für das Maſſenelend verantwortlich,
Aber die ſchlechten Geſetze und öffentlichen Einrichtungen, die
ganze ſinnwidrige Verkehrtheit unſerer ſogenannten Ordnung
tragen die Schuld an dieſen entſetzlichen Erſcheinungen ſie
müſſen geändert werden.

Für die Abänderung der Geſetze und öffentlichen Einrichtun-
gen, für die durchgreifende Umgeſtaltung der ganzen Staats
und Geſellſchaftsordnung im Jntereſſe der Beſitzloſen kämpft
die Sozialdemokratie. Das iſt das A und O ihrer
ganzen Tätigkeit, dazu iſt ſie ja von den Maſſen der Beſitzloſen
ſelbſt geſchaffen worden, und nicht eher wird ſie vom Schauplatz
verſchwinden, als bis ſie ihre Aufgabe gelöſt hat.

„Es gibt kein Elend!“ war die erſte Lüge der reaktionären
Wahlagitation. „Es hat immer Elend gegeben und
darum wird es auch immer Elend geben,“ lautet ihre zweite.
Nein, es wird nicht immer Elend geben, die „Elenden“, wie
man einſt von hoher Stelle die Sozialdemokraten genannt hat,
werden es beſeitigen.

Zunächſt iſt es gar nicht wahr, daß es immer ſo grauenhaftes
Elend gegeben hat, wie in unſern Tagen. Geſetzt aber, es wäre
ſo, würde daraus folgen, daß es immer ſo bleiben muß? So-
lange es Menſchen gibt, bis vor wenigen Jahren, haben die
Sätze gegolten. „Der Menſch kann nicht fliegen.“ „Der Menſch
konn ſich nur auf natürliche Hörweite mit andern verſtändi-

Heute fliegt man von Paris nach Bordeaux und tele-
Peſt, Cholera, Ausſatz gal

gen.“
phoniert von Berlin nach Brüſſel

ten als göttliche Schickungen es hatte ſie immer ſchon ge-
geben, und man wartete geduldig, bis die Seuche von ſelbſt
erloſch. Heute bekämpft man ſie mit den Mitteln wiſſenſchaft
licher Hygiene und rettet damit Tauſende vor einem furcht-
baren Schickſal. Warum ſollte gerade das Problem unlösbar
ſein, daß jeder Menſch ein ſchützendes Dach über dem Kopf,
warme Kleider auf dem Leib hat und zur rechten Zeit eine ge
ſunde Mahlzeit in den Leib bekommt.

Millionen junger, arbeitsfähiger Leute werden alljährlich
in den modernen Staaten Europas ohne Arbeit beherbergt, ge
kleidet und genährt. Hunderttauſend Kavalleriepferde ge-
nießen in den Militärſtällen ſorgſame Pflege und Fütternung.
Für Tauſende und Abertauſende von Not und Krankheit ge-
brochene Menſchen ſollte man aber nichts anderes aufbringen
können, als ein ſchmutzſtarrendes, durch Ueberfüllung ver-
peſtetes Nachtaſyl, einen Teller Mehlſuppe und ein Stück
trocken Brot?

Ungeheure Reichtümer werden auf der andern Seite ange
häuft. Wir erfahren aus der Statiſtik, daß ſich die Vermögen
unſerer Multimillionäre in den letzten fünfzehn Jah-
ren mehr als verdoppelt haben Warum holen denn die Ge-
meinden nicht ſoviel von dieſem Ueberfluß, als nötig iſt, um
den Ausbruch von Hungerepidemien zu verhüten? Weil ſich
die bürgerlichen Parteien, Konſervative und Zentrum voran,
vor das Portemonnaie der Beſitzenden ſtellen, weil ein ſcham-
los ungerechtes Wahlrecht die Gemeindeverwaltung in die
Hände der Wohlhabenden ſpielt, und weil ein niederträchtiges
Geſetz obendrein noch den Gemeinden verbietet, die Sätze der
ſtaatlichen Steuerſtala zum Schaden der Reichen, aber zum
Nutzen der Armen nach oben hin zu erhöhen

Es könnte auch innerhalb der beſtehenden Geſellſchaftsord
nung noch ungeheuer viel zur Bekämpfung des Maſſenelends
geſchehen, wenn es ginge, wie die Sozialdemokraten wollen.
Wenn aber Kriſen immer neue Maſſen aufs Pflaſter werfen,
wenn mächtige Arbeitgeberorganiſationen die Löhne drücken
und neues Elend ſchaffen, wenn ſelbſt die von der Sozialdemo-
kratie geforderte, von den herrſchenden Klaſſen aber immer noch
verweigerte Arbeitsloſenverſicherung nicht mehr ausreicht, was
dann Dann, ja dann muß mit dem ganzen beſtehen-
den Wirtſchaftsſyſtem radikal gebrochen wer-
den, dann müſſen an die Stelle der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
grundſätze die ſozialiſtiſchen treten, dann müſſen
demokratiſch geordnete öffentliche Gewalten
die ganze Produktion in ihre Hände nehmen

Inventur- Ausverkauf.
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, ebensolche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind,

bedeutend unter Preis verkauft.

auf Seide gearbeitet.

E. Sohwarze Tuch- Jachetts, Voll- u. Seiden- Blusen
bis zu den elegantesten Ausführungen.

er

werden

e Wir empfehlen hesonders:Grosse Posten t I S i G. e W St FCe in Seide, Wolle und Halbwolle.

Blusen-Samte, Waschstoffe, Besätze, Gürtel, Schirme, Tuche und Buckskins.
S

S en Masoh- Blusen u. Kleider earen Samt- I. Plüsch Näntel,
in schönen Dessins. bewährte, gute Qualitäten.

r. Norgenröcke u. Matinees
in den neuesten Formen.

n Abend- Mäntel und Kragen
in herrlichen Liehtfarben, mit Pelzbesatz.

J i ZA ren

pa. GarBierte Kleider
von einfacher bis elegantester Art.

—èjDDJD

Ein Posten Jack en-Kostüme
in hochmodernen Fassons.

in Posten Ein Posten in Toten p. S 2wa renKnaben Anräge und p aletots. Mädeohen- Kleider und Jacketts Ooliiers, Stolas, Muffen.

4 Vin Posten l Tr 4 ke aWirtschafts- u. Tändelschürzen, Pin Posten Sport zcke und schwarze Klei erröc 0

Kinderschürzen. in aparten V assons Stotke n
pän Wollwaren, e Nor mahwäsche, p Bett-Imetts

Kapotten, Tücher etc. Hemden, Jacken, Beinkleider
reren

z vonen Bade- Teppiche
in gauten, dauerhaften Qualitäten.

Ein Posten Damen Hemden.

einzelne Stück e

e =DZEDDTJBeinkleider,
die im Schat ten uster etwas s gelitten haben,

Ein Poſten Hlandtücher
und Badewäsche.

Pin Posten et
Tischtücher, Servietten, Gedecke.

nun

Bett damas Ste.

Ein Poſten Unterröcke
in Seide, Tuch, Moiré und Lüster.

Einen Anstandsröcke
in Velour und Piquè.

Jnebtjacken USW., in Posten Neglige-Barchente
sowie Keiser n uster. und So hürzonstoſe.

Teppiche, ältere Muster und Seüeke, die etwas g
gelitten haben, c cm

Ein Posten V Ol Mousseline
in reizenden Mustern.

Ein Posten Dam. Handtaschen
und Pompadours.

Grosse Posten Sofabezuge, Tischdecken, Diwandecken, Gardinen, Stores, Zug-Vitragen, wollene und seidene Sehlafdecken, Reisedeeoken,
Steppdeoken, Felle, Fellvorlagen, Sofakissen, Gobelins, Bote Läuferstoffe, Fenstermäntel, Portieren, Dekorationen, Lambrequin-Borten.

s ganz besonders ermässigt.Reste und Kupons aller Worengattungen aussergewönhnlich billig.Brummer K ßenjamn, u
en



und dafür ſorgen, daß genug Wohnungen hergeſtellt, genug
Kleider verfertigt, genug Lebensmittel produgiert werden, um
den Bedürfniſſen aller zu genügen!

Die Welt hat ſchon viele große Umwälzungen geſehen. Das
heidniſche Rom wurde chriſtlichl China wurde Repu
blik! Die Menſchheit wird auch dieſe größte und bedeutungs-
vollſte Umwälzung erleben, die dem Maſſenelend ein Ende macht.
Die ſchamloſen Glaubensheuchler aber, die da tun, als bätte
„Gott“ ſelbſt ihnen den Reichtum, den andern aber Not und
Hungertod beſchert und als müßte es immer ſo bleiben, wie es
ihnen gefällt; ſie gehören an den Pranger der Geſchichte, und
kommende Geſchlechter werden ihre Namen mit Verachtung
unnenz

17

Sekt den einen vergiftete Abfälle den andern
„Die Frage drängt ſich auf, ob es der Siadt Berlin nicht

möglich wäre, den Beſuchern des Aſyls in Zukunft nicht nur
eine Mehlſuppe und ein Stück Brot, ſondern eine wirkliche
Mahlzeit zu geben Wenn man pro Kopf 25 Pf. rechnet,
ſo würd das bei einer Zahl von 4000 Beſuchern 1000 Mark täg-
lich und 360 000 Mark im Jahr ausmachen. Das iſt eine
Summe, die kaum eine Rolle ſpielen würde für eine Millionen-
ſtadt, die alljährlich zahlreiche Sektfrühſtücke
bei allen möglichen Gelegenheiten veranſtal-
tet, wo wahre Sektbatterien aufgefahren wer-
den, und die jedesmal Tauſende koſten. Ein
ſchlichtes Mahl dürfte kaum eine ſo große Anziehungskraft aus
üben, daß Leute, die es nicht unbedingt brauchen, deshalb im
Aſyl Unterkunft ſuchen würden.“

So ſchreibt ein gut bürgerliches Blait, die Berliner
Nationalzeitung, in ihrer Ausgabe vom letzten Sonnabend.

t

Die Urſachen der Vergiftung.
Verlin, 2. Januar. Nachdem vom 30. Dezember

abends bis zum 31. Dezember abends kein Todesfall unter den
Aſyliſten vorgekommen und nur eine neue Erkrankung zu ver-
zeichnen geweſen iſt, wurde geſtern wieder ein Anſchwel-
Jen der Erkrankungen bemerkt. Allein geſtern nach-
mittag wurden 20 Aſpyliſten in verſchiedene Krankenhäuſer
gebracht. Wie dem Hirſch-Telegr.-Bureau mitgteilt wird, iſt,
nachdem feſtgeſtellt wurde, daß in der Jſaakſchen Deſtillation
Methylalkohol (1) anſtatt Sprit verkauft worden iſt, das
Lokal polizeilich geſchloſſen worden und der Liefe-
rant des Alkohols, der Drogiſt Scharmach in Charlottenburg,
am Sonnabend verhaftet und der Staatsanwaltſchaft
wegen Betruges und wegen Vergehens wider die
Nahrungsmittelgeſetze vorgeführt worden und in
Haft gehalten. Es wurde feſtgeſtellt, daß in der Jſaakſchen
Deſtillation bis zum Weihnachtsfeſte „einwandfreier Sprit“
verkauft, und ſeit den Weihnachtsfeiertagen der Methylalkohol
von dem Drogiſten bezogen worden iſt. Demnach neigen jetzt
die Aerzte des Aſyls zu der Anſicht, daß die Erkrankun-

en lediglich auf den Genuß des Methylalkohols zurückzuführen
ind, während die Aerzte des Krankenhauſes Friedrichshain ſich noch

nicht zu dieſer Anſicht bekehrt haben. Geh.-Rat Prof. Gaffky, der
Direktor des königl. Jnſtituts für Jnfektionskrankheiten, ſteht
och auf dem Standpunkt, daß es ſich um eine bakterielle

iftung handelt, und daß die Erkrankungen auf den Genuß
derdorbener Räucherwaren zurückzuführen ſind.

7

Fiſch, Wurſt und Fleiſchvergiftung.
Das große Sterben unter den Aermſten der Armen im ſtädti

ſchen Obdach zu Berlin, das wohl zweifellos wenn auch bis zur
Stunde ein ſchlüſſiger Nachweis noch nicht geführt iſt, die Folge
einer durch verdorbene Nahrungsmittel iſt,
ſtellt ſich nach der der Opfer wie nach der Heftigkeit der
Erkrankungen als eine der verhängnisvollſten Kataſtrophen
dieſer Art dar, von denen die Geſchichte der Hygiene zu berich-
ten weiß. Es liegt in der Natur der Dinge, daß man bis weit
ins 18. Jahrhundert hinein von ſolchen Erſcheinungen nichts
wußte. Sicherlich ſind auch in früheren Jahrhunderten Maſſen

Iußergeiind

vergiftungen vorgekommen; man ſchob ſie damals aus Un
kenntnis aber jedenfalls auf äußerliche Einwirkungen, und
mancher Hexenprozeß wegen Brunnenvergiftung mag ſeine
eigentliche Uria in irgendeinem verdorbenen Nahrungsmittel

ehabt haben. er erſte, der auf die wahren Urſachen einese aſſenſterbens hinwies, war Juſtinus Kerner, der
chwäbiſche Arzt und Dichter, der eine Reihe ſolcher Fälle ge-

ſammelt und beſchrieben hat. Aber erſt die neueſte Zeit gab uns
durch die Fortſchritte der bakteriologiſchen Wiſſenſchaft die
Mittel an die Hand, die eigentlichen Urſachen der Nahrungs-
mittelvergiftungen zu erkennen und infolgedeſſen gefährliche
Maſſener krankungen nach Möglichkeit zu verhüten. an fand,
daß ſich derartige, vielfach äußerſt ſchnell mit dem Tode en-
digende Vergiftungen nach dem Genuß von fleiſchlichen Stoffen
einſtellten, die bereits in Fäulnis übergegangen waren. Es
ſind jedoch nicht die faulenden Fleiſchteile ſelbſt, die zur Ver-
giftung führen, ſondern die Fäulnisbakterien und
deren Stoffwechſelprodukte, die Toxine. Dieſe Bakterien
haben die Eigenſchaft, die Eiweißſtoffe im Fleiſch zum Zerfall
zu bringen; es bilden ſich die ſog. Ptomaine oder Leichen-
alkaloide, organiſche Baſen, die zum Teil ganz außerordentlich
giftige Eigenſchaften entwickeln. Nicht minder gefährlich ſind
die Toxine gewiſſer Fäulnisbakterien. Als beſonders verhäng-
nisvoll in dieſer Hinſicht wurde der Wurſtgiftbazillus
(Bazillus Botulinus) erkannt. Er wurde durch van Ermengem
entdeckt und als der Erreger der ſchädlichen Zerſetzung von
Wurſt beim Mangel der Luftzufuhr feſtgeſtellt. Das von dieſem
Bazillus erzeugte ſogenannte Boinlismustoxin führt ſchon in
den allergeringſten Mengen zu den ſchwerſten, exploſionsartig
auftretenden Krankheitserſcheinungen und meiſt nach wenigen
Stunden zum Tode. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt auch bei
der Fiſchvergiftung dieſer gefährliche Bazillus am Werke, ob
wohl er in fauligen Fiſchen bisher noch nicht hat nachgewieſen
werden können. Die Symptome der Wurſt- wie der Fleiſchver-
giftung find jedenfalls ſtets dieſelben.

Die Erkrankung beginnt urplöbvlich mit heftigem Erbrechen,
Durchfall, ſchwerer Uebelkeit ſowie mit hochgradiger Hinfällig-
keit und Muskelſchwäche. Sehr ſchnell darauf treten Krämpfe
und Sehſtörungen, auch Lähmungen auf, und der Tod erfolgt
infolge von Herzſchwäche in einzelnen beſonders ſchweren
Fällen ſchon nach einer halben Stunde. Das iſt bei einem
großen Teil der Erkrankien auch in Berlin der Fall geweſen.

Jn der Erforſchung der Nahrungsmittelvergiftungen ſind
Bakteriologie und organiſche Chemie noch nicht ſo weit, wie es
wünſchenswert wäre. So ſteht es feſt, daß zahlreiche exotiſche
Völker fleiſchliche Nahrung zu ſich nehmen, die nach unſeren
Begriffen völlig ungenießbar, total faul und ſtinkig iſt. Kein
Europäer würde wagen, davon zu genießen. Jn Fäulnis über-
gegangenes Fleiſch ſcheint in gewiſſen Stadien ſeinen giftigen
Charakter zu verlieren, was durch die große Veränderung der
Eiweißzerfallprodukte auch einigermaßen zu erklären wäre. Die
Ptomaine ſcheinen eben dann durch fortwährende Umbildung
ihre Giftigkeit zu verlieren. Verſuche an Menſchen laſſen fich
nach dieſer Richtung aus begreiflichen Gründen nicht anſtellen,
und Tierverſuche ſind nicht ſtichhaltig, wenn wir bedenken, daß
die meiſten Fleiſchfreſſer gegen Vergiftungen durch Aas völlig
gefeit ſind. Das gilt keineswegs nur für die ausgeſprochenen
KAasfreſſer. Jedenfalls wiſſen wir, daß ſich manche Stämme
Aſiens und Südamerikas mit Vorliebe von faulem Fiſchfleiſch
nähren, ſo die Bewohner Kamtſchatkas und gewiſſe Jndianer-
ſtämme in Braſilien und Bolivia. Die letzteren fangen z. B
die Fiſche durch Gift, wodurch dieſe beſonders ſchnell der Ver-
zeſrr anheimfallen. Den Jndianern ſchadet aber weder das
Gift, das die Fiſche tötet, noch das durch den Fäulnisprozeß ge
bildete eigentliche Fiſchgift.

Nach der Art der kung unterſcheidet man drei ver
ſchiedene en der i n t Die erſte, diee h r wird, die in ihrem leben
den Organismus Siftſtoffe enthalten, kann, da ſie bei uns
kaum je vorkommt, außer Betracht bleiben. Sie iſt mit der
Vergiftung durch Schlangenbiß zu vergleichen. Die zweite Art
trägt choleraähnlichen Charakter, iſt ſtets mit heftigen Brech-
durchfällen, in ſchweren Fällen mit Krämpfen und raſchem
Kräfteverfall verbunden, führt aber doch in der Mehrzahl der
Fälle nach längerem Krankenlager zur völligen Geneſung. Der
Erreger dieſer „gaſtriſchen“ Art der Fiſchvergiftung iſt ſtets ein
Bazillus, der dem Typhusvibrio ähnelt, vielleicht mit dem
Paratyphusbazillus identiſch iſt. Die dritte, ſchlimmſte Form
der Fiſchvergiftung zeigt alle jene Symptome, die bei den Ber
liner Aſyliſten aufgetreten ſind; man nennt ſie die paralhtiſche
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iſchvergiftung, da ſie ungemein ſchnell die meiſten Gehirnlähmt und meiſt in ganz kurzer Zeit n ausgeht.
Dieſe Art der Erkrankung tritt in Oſtaſien und im Jndiſchen
Hzean gewöhnlich nach dem Genuß gewiſſer un und
iſt mit Recht ſehr gefürchtet. Es ſcheint, daß ſich im Fleiſch jener
Fiſche, die übrigens in unſeren Gewäſſern nicht vorkommen,
ein Bakterium befindet, das mit dem Bazillus Botulinus, dem
Erreger der Wurſtgiftung, nahe verwandt, wenn nicht identiſchiſt. Vie Krankheitsſymptome ſind jedenfalls bei beiden Ver
giftungsarten ſehr ähnlich.

Reichsverband, Nationalliberale und
Zuchthausvorlage.

Die ſchroffe Ankündigung der Zuchthausvorlage durch den
ſächſiſchen Miniſter Grafen Vitzthum v. Eckſtädt kam bekannt
lich ſelbſt den nationalliberalen Jnterpellanten in der Zweiten
ſächſiſchen Kammer ungelegen. Die Herren müſſen zur Reichs
tagswahl nun einmal auf die Arbeiterſchaft Rückſicht nehmen
und hatten ſie ſelber ihren Liberalismus durch die Torheit der
Interpellation ſchon auf das ärgſte bloßgeſtellt, ſo war ihnen
mit der Plumpheit, mit der nicht nur der Miniſter, ſondern
auch die Konſervativen ſich auf den Braten ſtürzten, die Mahl-
zeit völlig verdorben worden. Zu allem Unglück lieſt nun auch
noch der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie den Natio
nalliberalen die Leviten. Jn Nummer 3 der haufenweis ver
ſandten ſpeziellen „Wahlkorreſpondenz“ des Reichsverbandes er
hält der nationalliberale Landtagsabgeordnete Dr. Zöphel einen
Rüffel, weil er die Wirkung der Worte des Miniſters mit der
Erklärung abzuſchwächen ſuchte, daß ſeine Parieifreunde keine

Zuchthausvorlage verlangten.
Die Reichsverbandskorreſpondenz der groß induſtriellen

Scharfmacher iſt an ſich natürlich voller Freude über die Zu
ſage des Grafen Vitzthum. Aber Herrn Dr. Zöphel weiſt ſi
wie folgt in die Schranken:

Sofort, wenn die Regierung einen Anſatz nehmen
will, zur Beſſerung die Jnitiative zu ergreifen, ertönt der erſte
Ruf aus jungliberalem Lager „Zuchthausvorlage“. Damit hat
der Abg. Zöphel ſich den ſozialdemokratiſchen Jargon zu eigen
gemacht. Bekanntlich wurde der 1899 dem Reichstage vorge
legte Entwurf zum Schutze der Arbeitswilligen von der Sozial
demokratie ſofort als Zuchthausvorlage verläſtert, obwohl nur
an einer einzigen Stelle des Entwurfs für die allerſchlimmſten
Ausſchreitungen Zuchthausſtrafen vorgeſehen waren, während
ſich im allgemeinen die Vorlage in durchaus gemäßigten Gren
zen hielt. Der Reichstag lehnte damals den Geſetzentwurf ab,
weil die Sozialdemokratie und gewiſſe Sozialpolitiker es ge
ſchickt verſtanden hatten, den breiten Maſſen einzureden, es
handele ſich um einen Schlag gegen die Arbeiterſchaft. Jetzt
wird von den Jungliberalen dasſelbe Lied geſungen. Es iſt
weiter nichts als eine Flaumacherei, um vor ihrer Majeſtät
der Sozialdemokratie und vor Jhren Hoheiten, den ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften Kotau zu machen.“

Zum Verſtändnis dieſer reichsverbändleriſchen Beſchönigung
der Zuchthausvorlage ſei an folgendes erinnert:

Bekanntlich hatte der Kaiſer am 8. September 1898 in Bad
Heynhauſen jenen Trinkſpruch gehalten, worin es hieß:

„Das Geſetz naht ſich ſeiner Vollendung und wird den
Volkzvertretern noch in dieſem Jahre zugehen, worin jeder,
er möge ſein, wer er will oder heißen, wie er will, der einen
deutſchen Arbeiter, der willig wäre, ſeine Arbeit zu vollfüh-
ren, daran zu hindern verfucht, oder gar zu einem Streik
anreizt, mit Zuchthaus belegt werden ſoll.“

Am 26. Mai 1899 ging dann der Zuchthausgeſetzentwurf
dem Reichstag zu; in den Motiven wurde das Geſetz bezeichnet
als ein Mittel zum Schutze der Arbeitswilligen, jener, wie es
in dem amtlichen Aktenſtück hieß,

„für den Staat beſonders nützlichen Elemente, welche in
ihren, mit dem Staatsintereſſe zuſammenfallenden perſön-
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Kchen Jntereſſen wirkſam zu ſchützen eine wichtige und dring
liche Aufgabe der Stagatsgewalt iſt.“

Nach dem Geſetzentwurf ſelbſt ſollte jeder Verſuch der Ar
beiter, den Unternehmer durch Drohung zur Nachgiebigkeit zu
zwingen, ſchwer beſtraft werden, und zwar traf der Entwurf
nicht nur die Drohung mit ſtrafbaren Handlungen, ſondern
auch die Drohung mit Arbeitseinſtellung, ſofern ſie unter Ver
letzung der Kündigungsfriſt erfolgte, desgleichen die Drohung
mit jeder Art von Sperre.

Als Drohung ſollte nach der Zuchthausvorlage auch die plan-
mäßige Ueberwachung von Arbeitgebern, Arbeitnehmern, Werk
ſtätten uſw. angeſehen werden, alſo jedes noch ſo friedliche
Streikpoſtenſtehen, jede Werkſtättenkontrolle, jede Ueber-
wachung der Ausführung von Arbeiterſchutzvorſchriften durch
die Organiſationen.

Die Streikbrecher ſollten den Majeſtäten gleichgeſtellt und
vor allen Staatsbürgern dadurch ausgezeichnet werden, daß im
Falle ihrer Beleidigung kein Strafantrag zur Verfolgung not
wendig wäre.

Ferner beſtimmte die Zuchthausvorlage, daß derjenige, der
ſich Handlungen zum Geſchäft macht, die nach dem Entwurf
ſtrafbar wären, mit Gefängnis von mindeſtens drei Monaten
bis zu fünf Jahren beſtraft werden ſollte. Jeder Gewerk-
ſchaftsbeamte, jeder Redakteur einer Arbeiterzeitung ſtände
natürlich unter der Fuchtel dieſer Beſtimmung.

Bei gemeiner Gefahr für Menſchenleben oder Eigentum ſollte
aber Zuchthausſtrafe bis zu drei Jahren, gegen Rädelsführer

ſogar bis zu fünf Jahren eintreten; eine ſolche gemeine Ge
fahr wäre aber bei größeren allgemeinen Streiks der Berg-,
Hafen und Transportarbeiter angenommen worden.

Eine Geſetzesvorlage, die derart hagarſtränbende Beſtimmun-
gen enthielt, die das bißchen Koalitionsrecht der Arbeiter
vollends mit Stumpf und Stiel ansgerottet hätte, rühmt der
Reichsverband in ſeiner Wahlkorreſpondenz als eine Vorlage,
die ſich in durchaus gemäßigten Grenzen hielt!

Die Arbeiter, und nicht nur die ſozialdemokratiſchen, ſon
dern auch die chriſtlichen Arbeiter, erſehen aus der reichsver-
bändleriſchen Lobrede anſ die Zuchthausvorlage, weſſen ſie ſich
zu verſehen haben, wenn ſie bei den Reichstagswahlen einen
Kandidaten unterſtützen, der den Reichsverband für ſich ar-
beiten läßt. Die reichsverbändleriſche Hilfe wird aber nicht
nur den ſchwarz-blauen Block, ſondern vornehmlich auch den
Nationalliberalen zuteil, und wenn der ſächſiſche Landtags
abgeordnete Dr. Zöphel ſich in der Zweiten ſächſiſchen Kam-
mer bei der behördlichen Ankündigung der neuen Huchthaus-
vorlage noch ein wenig ſträubte und zierte, ſo beweiſt der ihm
vom Reichsverbande gereichte Naſenſtüber nur, daß er ſchon
wird Order parieren müſſen, wenn er es mit der auch in der
nationalliberalen Partei immer noch ſehr einflußreichen
Scharfmachergilde nicht vollends verderben will.

Jeder Arbeiter aber macht ſich zum Mitſchuldigen on der
neuen Zuchthausvorlage, wenn er ſchwarzblau oder liberal
wählt, wenn er am 12. Januar nicht einem Sozialdemokraten
ſeine Stimme gibt.

Gewerkſchaftliches.
Vom Terrorismus der Unternehmer.

Ein weiterer Beitrag zur Zuchtshaus
vorlage.

Ein geradezy unerhörter Fall von Unternehmerterrorismus
wird aus Wurzen i. S. berichtet:

An dem nun ſchon Monate andauerndem Kampfe im Stein-
druckgewerbe ſind nicht nur die Angehörigen des Stein-
druckerverbandes, ſondern auch viele Hunderte des Stein und
Buchdruckereihilfsarbeiterverbandes und zirka 150 Perſonen
des Buchbinderverbandes beteiligt. Die Buchbinder haben mit
den Forderungen der Steindrucker ſelbſtverſtändlich nichts zu
tun ſie wurden vielmehr nur arbeitslos, weil es infolge der
Steindruckerbewegung an Arbeit für ſie mangelke.

So wurden auch in Wurzen i. S. einige Arbeiterinnen der
Buchbinderei- Abteilung eines größeren an der Steindrucker-
bewegung beteiligten Betriebes arbeitslos. Die Arbeiterinnen
fanden in einer Teppichfabrik Arbeit. Als ſie aber andern
Tags ihre Stellung antreten wollten, erhielten ſie einen Tag
Lohn ausbezahlt und durften gar nicht erſt anfangen zu arbei
ten. So erging es ihnen auch noch in einer Reihe anderer
Betriebe.

Alſo nicht nur, daß ſtreikende Arbeiter durch ſchwarze
Liſt en exiſtenzlos gemacht werden, die Wurzner Unternehmer
geben ſelbſt ganz Unbeteiligten Stockprügel auf den Magen.
Leute, die infolge der Bewegung einer anderen Berufsgruppe
arbeitslos, vom Unternehmer ſelbſt infolge Arbeitsmangel ent-
laſſen worden ſind, werden auch in anderen Berufen abge
wieſen, obwohl Arbeit für ſie vorhanden war. Wenn das nicht
Terrorismus in höchſter Potenz iſt, dann gibt es überhaupt
keinen. Wie man ſieht, haben die Unternehmer allen Grund,
nach einem Zuchthausgeſetz gegen die Arbeiter zu
ſchreien. Wo aber bleibt der Staatsanwalt in ſolchen ſich täg
lich ereignenden Fällen von Unternehmerterrorismus?!
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Vom rheiniſchſ weſtfäliſchen Bezirk des Arbeitgebor-
bundes für das Baugewerbe wird zurzeit folgendes
intereſſante Zirkular verbreitet:

„Zur gefälligen Beachtung.
Um für die Folge Streiks und Ausſperrungen im Bau

gewerbe nach Möglichkeit zu vermeiden, iſt die Schaffung
eines Wehrſchatzes in dem deutſchen Arbeitgeber-
bund für das Baugewerbe beſchloſſen.

Da nun die Arbeitgeber des Baugewerbes nicht allein, ſon
dern auch die Baumaterialienhändler und Lieferanten großes
Intereſſe an dem Frieden im Baugewerbe haben, ſo kann den
Arbeitgebern des Baugewerbes nicht zugemutet wer-
den, neben den erheblichen Beiträgen hierfür allein das
Geld für den Wehrſchatz aufzubringen. Es iſt daher ver
einbart, daß die Baumaterialienhändler
und Lieferanten zur Anſammlung des Wehr-
ſchatzes beitragen, indem ſie vom 1. Januar ab 0,1
Prozent des Rechnungsbetrages in Form einer
Marke, die bei der Geſchäftsſtelle Eſſen, Kaiſerſtraße 86, zu
haben iſt, und jedesmal auf die Rechnung zu kleben iſt, als
Rabatt gewähren.

Unſere Mitglieder wollen Waren nur von
den Lieferantenbeziehen, die in der oben er-
wähnten Weiſe die allgemeine Sache des
Baugewerbes unterſtützen.“

Für die Lieferanten heißt es da einfach: „Vogel, friß oder
ſtirb!“ Dieſelbe Geſellſchaft aber, die ihre Kaſſen auf ſolche
eigentümliche Art füllt, wird nicht müde, über den angeblichen
Terrorismus der Arbeiter zu ſchreien und gegen ſie Zuchthaus-
geſetze zu verlangen. Die Bauarbeiter aller Berufe werden aus
dem Zirkular des Scharfmacherverbandes ſicher neuen Antrieb
entnehmen, ihre Organiſation immer ſtärker und ſchlagfertiger
zu machen.

Drohender Generalſtreik der belgiſchen Bergarbeiter.
Hirſchs Depeſchenbureau meldet aus Brüſſel: Jn dem

ſtädtiſchen Kohlen gebiet von Charleroi droht ein
Generalſtreik von 50 000 Kohlenarbeitern auszu-
brechen. Jn den Bergwerken wurde der Lohn bisher wöchentlich
ausgezahlt, jetzt wollen die Zechenbeſitzer, um Erſparniſſe in
Bureauausgaben zu machen, alle 14 Tage auszahlen. Da die
Grubenbeſitzer auf der Aenderung des Lohnauszahlungsmodus
beſtehen, drohen die Arbeiter mit dem Generalſtreik. Ein
geleitete Vermittlungsverſuche ſind geſcheitert und ein Refe-
rendum der Arbeiter ſoll heute über den etwaigen Beginn des
allgemeinen Ausſtandes entſcheiden.

Die Generalſtreikbewegung der britiſchen Bergarbeiter.
Bis zum 29. Dezember waren noch nicht die geringſten Ver-

ſuche unternommen worden, eine Verſtändigung zwiſchen Unter-
nehmern und Arbeitern in der Bergwerksinduſtrie anzubahnen,
obwohl in der Preſſe von derartigen Verſuchen vielfach die Rede
war. Die Vorbereitungen zur Urabſtimmung gehen überall vor
ſich. Am 28. Dezember beſchloß der Vorſtand des ſüdwaliſchen
Bergarbeiterverbandes, den Mitgliedern zu empfehlen, bei der
kommenden Abſtimmung für den Generalſtreik zu ſtim-
men, wenn inzwiſchen die Minimallohnfrage nicht geregelt ſei.
Allem Anſchein nach wird ſich die Abſtimmung nicht weſentlich
anders geſtalten als vor zwei Jahren. Damals (1909) wurden
die Mitglieder der Bergarbeiterföderation Großbritanniens
befragt, ob ſie in den Generalſtreik treten wollten, um den
ſchottiſchen Bergarbeitern, die von den Unternehmern hart be
drängt wurden, zur Hilfe zu kommen. Die Abſtimmung ergab,
daß 518 361 Arbeiter die Frage bejaht und nur 62 980 mit Nein
geſtimmt hatten. Jn den einzelnen Diſtrikten ſchwankte die
Mehrheit zwiſchen 80 und 98 Prozent. e

Aus der Provinz.
Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Brauereiarbeiterſtreik in Eilenburg.

Nach erfolgloſen Unterhandlungen legten heute, Dienstag,

morgen ſämtliche Arbeiter der Stadtbrauerei
Eilenburg, der Brauerei Feldſchlößchen A.G.
und Rudolphs Brauerei die Arbeit nieder. Jn
der Brauerei Landſperger ſind ſämtliche Arbeiter ge-
maßregelt worden. Ein näherer Situationsbericht folgt
morgen. Kein Brauereiarbeiter darf bis zur Erledigung der
Differenzen nach Eilenburg Arbeit annehmen.

Brehna. Parteiverſammlung. Donnerstag, den
4. Januar, abends 8 Uhr findet im Gaſthof zum Kronprinzen
eine Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſtatt. Da es ſich um die Einteilung der Wahlarbeit zur kom-
menden Reichstagswahl handelt, iſt es Pflicht, daß jeder
Parteigenoſſe erſcheint.

Bitterfeld. Neue Jnduſtrie. Jn unſerem Kreiſe dehnt
ſich die Braunkohleninduſtrie immer weiter aus. Wie berichtet
wird, hat jetzt die Gewerkſchaft Georg Maria im hieſigen
Braunkohlenrevier ein Terrain von 750 Morgen für den Küuf-
preis von 800 Mark für den Morgen erworben und beabſichtigt,
behufs weiterer Terrainankäufe mit den angrenzenden Be
ſitzern zu verhandeln. Jm nahen Niemegk ſind die Verhand
lungen gleichfalls wieder aufgenommen. Auch in der Feld-

mark Mühlbeck, in der ſeit zwei Jahren Bohrungen vorgenom
men wurden, ſind die Verhandlungen ſoweit vorgeſchritten, daß
bereits in der erſten Hälfte des Januar Anzahlungen auf die
Grundſtücke geleiſtet werden ſollen. Die Forſtverwaltung
bietet ebenfalls einen Teil ihrer in der Oberförſterei Rothehaus
gelegenen Braunkohlenlager zum öfſentlichen, meiſtbietenden
Verkauf aus und werden dem erſten Verkauf jedenfalls weitere
Verkäufe folgen.

Eilenburg. Zur Reichstagswahl iſt die Stadt in
ſechs Wahlbezirke eingeteilt, und zwar:

1. Wahlbezirk: umfaſſend: Brückenſtraße, Dübener Straße,
Einz. Etabliſſements 1, 3, 18, 19, 21, 25, 29, 30, 32, 34, 38, 41.
Kültzſchauer Straße, Loſſaſtraße, Uferſtraße, Wurzner Straße,
Ziegelſtraße. Wahllokal: Kültzſchauer Schule, Wabhl-
pfrer: Stadtrat Haedrich, Stellvertreter: Gutsbeſitzer
Zeißig.v GWahlbezirt: umfaſſend: Breiteſtraße, Kornmarkt, Markt,

Nikolaiplatz, Rinckartſtraße, Siebertsgaſſe, Steinſtraße, Schul
ſtraße 15-14, Torgauer Straße 1-35. Wahllokal: Haus
Schulſtraße 12, Wahlvorſteher: Stadtrat Ritter, Stellver-
treter: Rentier Guſtav Petzold.

3. Wahlbezirk: umfaſſend: BVogenſtraße, Dorotheenſtraße,
Friedhofsſtraße, Friedrichſtraße, Gr. Mauerſtraße, Georgen-
ſtraße, Hirſchgaſſe, Jakobsplatz, Kl. Mauerſtraße, Martinſtraße,
Muldenſtraße, Nordpromenade, Torgauer Straße 36--70, Wil
helmſtraße. Wahllokal: Turnhalle in der Doro-
theenſtraße. Wahlvorſteher: Kaufmann Richard Schladitz,
Stellvertreter: Rektor Grigel.

4. Wahlbezirk: umfaſſend: Angerſtraße, Bahnhofſtraße, Bis-
marckſtraße, Einz. Etabliſſement 4 und 5, Gartenſtraße, Karl-
ſtraße, Kranoldſtraße, Röberſtraße. Samuelisdamm, Schrecker-
ſtraße. Schützenſtraße, Schulſtraße 15--20, Südpromenade,
Sydowſitraße, Wallſtraße. Wahllokal: Stadtſchule an
der Südpromenade, Wahlvorſteher: Stadtrat Haertel,
Stellvertreter: Mittelſchullehrer emer. Grigel.

5. Wahlbezirk: umfaſſend: Auguſtenplatz, Bergſtraße 1--29
und 54——85, Degenkolbſtraße, Eckartſtraße, Fiſcherweg, Franz-
AbtStraße, Fürſtenweg, Funkenweg, Kellerſtraße, Leipziger
Straße, Mühlplatz, Mühlſtraße, Rollenſtraße. Wahllokal:
Rathaus, Wahlvorſteher: Stadtrat R. Tuve, Stellvertreter
Rentier Barrot.6. Wahlbezirk: umfaſſend: Bergſtraße 30—-53, Burgſtraße,
Einz. Etabliſſements 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 17, 23. 24, 28,
36, 42, 43, Feldweg, Ferdinandſtraße, Flügelſtraße, Graben
weg, Grenzſtraße, Halleſche Straße, Hügelſtraße, Marienſtr.,
Miltelſtraße, Rödgener Straße, Schloßverg, Teichſtraße, Wein
bergſtraße. Wahllokal: Bergſchule, Wahlvorſteher: Stadt
gutsbeſiter Donner, Stellvertreter: Fabrikant Henze.

Maßgebend für die Zugehörigkeit zu den einzelnen Bezirken
ſind die Wohnungen, die die Wähler am 15. November d. J.
inne hatten.

Allerlei.
Der Spion Lux nach Paris entkommen.

Der franzöſiſche Spion Hauptmann Lux, der der Glatzer
Feſtungsverwaltung durch die Lappen gegangen iſt, befindet
ſich wohl und munter in Paris und lacht ſich eins ins Fäuſt-
chen. Und er hat auch alle Urſache dazu, denn er iſt mit einem
Schlage zum „Nationalhelden“ geworden. Jm Goulois und
Echo de Paris wird bereits an die Bevölkerung ein Auf-
ruf gerichtet, Geld zu ſpenden, womit dem Hauptmann einKunſtgegenſtand, der SlfaßLothringen darſtellen wird,
erſtanden und überreicht werden wird.

14 Zigeuner ertrunken.
Bei Vidden in Ungarn ertranken auf der Flucht 14 Mit

glieder einer Zigeunerbande, die die Gegend unficher gemacht
hatte und von Militär verfolgt wurde. Sie befanden
ſich auf einen Wagen, mit dem man einen Donauarm durch
fahren wollte. Als das Fahrzeug die Mitte des Fluſſes er
reicht hatte, verſchwand es plötzlich in den Fluten.
Sämtliche Perſonen fanden den Tod.

Kleines Allerlei. Durch Unvorſichtigkeit wurde in
der ſtädtiſchen Herberge zu Wacha a. d. Werra eine Petro-
leumlampe umgeworfen, die ſofort explodierte und in wenigen
Minuten das Haus in 7 ſetzte. Die beiden Töchter
des Herbergsvaters konnten ſich nicht seit g inSicherheit bringen und kamen in den Flammen um. Voll
ſtändig eingeäſchert wurde in dem galiziſchen Dorfe
Zajecze bei Bronovice eine große Mine. Das Feuer über
raſchte die Familie des Mininbeſitzers Tell. Zwei ſeiner Kin-
der fanden den Tod in den Flammen, das dritte wurde von
einem Leutnant gerettet. Der Minenbeſitzer erlitt ſchwere Ver
letzungen, an ſeinem Aufkammen wird gezweifelt Unvor-
ſichtiger Schütz e. Der Kaufmann Fuchs in Karlsbad
wollte einem Kunden die Handhabung eines Revolvers er
klären und traf dabei verſehentlich ſeine eigene 27jährige Toch-
ter, die kurz darauf ſtarb. Jnfolge der Aufregung hierüber iſt
der Kaufmann ſchwer erkrankt. Dreiſter Raub. Einem
aus Amerika heimkehrenden Bauern wurden in Lemberg ſeine
ganzen Erſparniſſe von 14000 Kronen, die er in Bank
noten in ſeiner Weſte eingenäht hatte, nachts, als er im Eiſen
bahnkupee eingeſchlafen war, geſtohlen, indem ihm derjenige
Teil der Weſte, wo die Banknoten eingenäht waren, ausge
ſchnitten wurde. Ein „beſſerer“ Sittenſkandal in
Budapeſt. Blättermeldungen zufolge iſt man in Marmares
Sziget einem „höchſt peinlichen Sittenſkandal“ auf die Spur ge
kommen, deſſen Helden und Heldinnen zahlreiche Mitglieder
der „vornehmſten“ Geſellſchaft ſind. Jn den dortigen Mädchen-
ſchulpenſionaten erkrankten nämlich vier Schülerinnen
unter ſo bezeichnenden Umſtänden“ daß ſie von der Schule
entfernt werden mußten. Der Ballon Salzburg iſt
noch immer verſchollen. Man befürchtet daher, daß der
Ballon ins Meer getrieben und dort untergegangen iſt.
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G. Röder nebst Famſſie.

Bei unſerer Abreiſe nach Bernburg ſagen allen Freunden
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beſten Glückwünſche

zum Zahreswegchſel!
Fleiſchermeiſter

Artern,
e

Artorn. Artorn.

den 1 ieII nJuhresöechsel!

Heinrioh Faber u. Frau.

n un werten
funden mine Neujahr

Famllie Neubert.
Bugenbagenstr. I.

Wohnungs

kinrichtuneen
in nur on Ausführung

1.400 500 600 700 800 en

chäihle,Schalble,
Gr. c Mertechten,

Srkeorstr. 26.

kritz Werner u Frau.

Stadt Theater

Der ſiogenravaſier.

e
7* Udr,Raſſen n en 1

113. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.

Tellerkern z Fätchen von Beil
oder: Die Feuerprobe.

u Horn iel AufJ. e Theeker
b pielhaus

teden ittwoch und Sonnabend.

e i r rKaiser Panorama.
Sberammergau.

Lumpen, altes Cifen, Knochen,

ALeer. alte u
an W

kauft ſtets zu höchſten Preiſen
A. Samuel, Aber Hart J.

Donnerstag d. 4. Jannar 1012

4 O

lin neue Roſoscal- Programm

Die vornehmſte Kunßnummer des Barietes:

Dr. Angeſos iehende Porzellane.

R u e er et Bote„Im bvlauen Licht“.e
b. Rol. Schantbielbanſes Berin.

Kurz u. Lang, ine
Lüsa Seebach a.5 Longonells. Soeurs Therecktu. Joe Sunder

und die übrigen Kunſtnummern.

das veſte und ſparſamüe Schuh und Leder.
putzmittel iſt, wiſſen jetzt alle Frauen, Vrenſt-

mädchen, Hoteldiener ete.

Fillo ist überall 20 haben
ahn-Atolieor

e

fraue e
STRICKWVOLILEN

Srchwolſefrauentob
Volkswolle. Supra Extra

.gen gt n

gegögtet

Selectgä prima tet psert,

Imperſal C a S t a W
V t

An Apruehen
e a eEngros- Vertrieb durch

l JDelitzscherstr. 6b, direct am Bahnhok.

m——-5IJ i

Erscheint wöchentlich dreimal, I Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

Weqweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
Erscheint wöchentlich dwimal,

e 5 e S Z nBisorneo Ootes Kerrenbekletdaag Koloniawwaren j i Tone e
J. Thiele, Göbenetr. I, p. Ckristian Glaser, Gr. RIausstr. 34. J Leipzigerstr. 1 Franz Geyer, er. Brunneretr. re Fromereg- o0. Kästner 4 60., Brunoswarte 36.r h e i Hort Borentha, Satban S 77 Kl. Vrioheer. 26, H. Manſer, Brunnenetr. 56 T ris Arie Leips. Tonw.

Kranz ersi. ſralrrador u. onmascninen Konigkuehen, Zuckerwaren E. Weinbol, Kloiner Borlin 3.
Fr. Hahndorf, Snlemabot e Nepe, Rone 2. T 7 Varen- u. God waren L erreahenmdieugeaMerkitags Vortanfetolio s Roſen. er Wugtneck1, Wocherereer. vo Flledrich Bock, r wert Grotzky, Geietetrasee 36. F. Solämana, Konigetraeeeo 86.

Brauereten2 Cünther, Halle d. S.

Drreotta, Kohle
Richard Wolt, verläng. Königetr.

J Drogen und Farben
A. Rädlor, Ranniecheetr. 2.

ſtſeſrenerweſsier. urstrabr ſten

J. Klostermano, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Otto Ulbrieht, Bäckerstraese I.

e

[Aate ad Matren
Friedrich Fletner, Geistatr. B.

Kartonagen

W. Schmeſl, Wuchererstz. 40.

u FarkF. Honmnioke, I. Ulrichetz. 15.

Bio nä u

Theodor Lübr, Leipzigerstr. 94.
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rage zum Volksblatt.

Nr. 1 Halle a. S., Mitewoch den 3. Januar 1912 23. Jahrg.

Aus der Provinz.
Die Agitation der gegneriſchen Parteien

muß vom Volksblatt andauernd genau verfolgt werden.
Deshalb iſt es notwendig, daß uns unſere Freunde in allen
Orten des Verbreitungsbezirks von ſämtlichen Bekannt
machungen der gegneriſchen Parteien ſofort in Kenntnis ſetzen,
uns deren Flugblätter, Wahlbroſchüren uſw. ſofort möglichſt
im mehreren Exemplaren zuſenden, überhaupt alles tun,
was uns in den Stand ſetzt, jeden Schlag der Gegner
ſofort parieren zu können. Dieſe Mahnung gilt haupt-
ſächlich für die letzten zwei Wochen, denn in dieſer Zeit werden
die Gegner mit Hochdruck arbeiten und alle Minen ſpringen
laſſen, um möglichſt große Vorteile für ſich herauszuſchlagen.
Da heißt es, auf Ueberraſchungen gefaßt zu ſein.
Deshalb entſpreche man nach jeder Richtung hin unſerem
Wunſchel! Alle Sendungen ſind zu richten an die Redak-
tion des Volksblatts, Halle a. S., Harz 42-43. Jn
dringenden Fällen benutze man das Telephon (Nr. 338).

Für die Harmonieapoſtel!
Jn einer landwirtſchaftlichen Fachzeitſchrift finden wir einen

beachtenswerten Artikel über eine Landbaumaſchine. Nach
dem eine Beſchreibung der Maſchine gegeben und auf deren
Verwendbarkeit hingewieſen worden iſt, heißt es ſchließlich:

Namentlich aber auch die außerordentliche Er
ſparnis an Leute und Zugtier- reſp. Maſchinenarbeit,
ganz abgeſehen von dem Zeitgewinn, vereinfacht nicht nur
den Betrieb, ſondern vermindert auch die Koſten
um ein Beträchtliches.“

So ſind auch die Unternehmer der Landwirtſchaft, die
Gutsherren und Pächter, immer darauf aus, die Profitrate
zu erhöhen. Und wenn dadurch Arbeiter auf die Landſtraße
gejagt werden, ſo kümmert das die „Herren“ nichts; ſie kennen
ja nur ihr Profitintereſſe. Erſt in der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft wird die Nutzbarmachung der Technik im Jntereſſe
der Allgemeinheit ſtattfinden. Jm heutigen Staat
aber geſchieht es nur in Rückſicht auf das Portemonnaie der
Unternehmer.

Zeit. Familiendrama. Am Sonnabend morgen
wurde in der Küche ſeiner Wohnung der verheiratete, dem
Schnaps huldigende Drechſler Erichſen mit Stichwunden
am Halſe und im Geſicht tot aufgefunden. Dem Staats
anwalt erklärte die Frau des Verſtorbenen, daß es ſich um
einen Selbſtmord handle. Die Unterſuchung iſt noch nicht ab
geſchloſſen, doch glaubt man, daß ein Gattenmord vorliegt.
Jedenfalls ſteht das eine feſt, daß der Alkoholteufel wieder
einmal ein Familienleben zerſtört und ein Menſchenleben ge
waltſam vernichtet hat.

Wahlkreis Merſeburg Querkurt.
Die Entwicklung der ſozialdemokratiſchen Partei im Wahl-

kreis Merſeburg-Querfurt.
Aus Schkeuditz wird uns geſchrieben:
Jm Anfang war alles öde und leerl! So könnte man in be-

zug auf unſere Partei in dieſem Wahlkreis das Bibelwort an
wenden. Die erſten Lebenszeichen des Vorhandenſeins von
Parteigenoſſen datieren aus dem Jahre 1877. Bei der da
maligen Reichstagswahl wurden im ganzen Kreiſe 39 ſozial-
demokratiſche Stimmen abgegeben. Das Attentat Hödels im
Jahre 1878 hatte bekanntlich die Auflöſung des Reichstags zur
Folge: es fanden Neuwahlen ſtatt. Auf unſere Partei fielen
dabei 58 Stimmen. Dieſer Reichstag war unter einem uner-
hörten Terrorismus aller Regierungsorgane zuſtande gekom-
men. Das Attentat Hödels auf Wilhelm I. ſollten die Sozial-
demokraten veranlaßt haben. Der Schreiber dieſer Zeilen hat
den Hödel perſönlich gekannt. Wegen Unterſchlagung von
Parteigeldern und fortgeſetzter Stänkereien wurde er in Leip-
zig aus der Partei ausgeſchloſſen. Hödel ging dann nach Ber
lin, wurde Mitglied des Stöckerſchen chriſtlich-ſozialen Ar-
beitervereins und verübte das Attentat. Das längſt ge-
plante und vorbereitete ſchmachvolle Ausnahmegeſetz gegen die
Sozialdemokratie wurde dem Reichstag vorgelegt und ange-
nommen. Neben dem ſofortigen Verbot aller Parteiorganiſa-
tionen fielen ihm auch die meiſten, damals zum Teil örtlich
organiſierten Gewerkſchaften, ſowie die politiſche und gewerk-
ſchaftliche Preſſe zum Opfer. Das ſchmachvollſte aber war die
im Geſetz vorgeſehene Verhängung des kleinen Belagerungs-
zuſtands. Nicht nur einzelne Städte, ſondern ganze Gebiete,
z. B. die ganze Amtshauptmannſchaft Leipzig, wurden davon
betroffen. Das Belagerungszuſtandsgebiet von Leipzig er-
ſtreckte ſich nach Weſten und Südweſten bis an die preußiſche
Grenze. Als Kurioſum ſei hier erwähnt, daß die Luppenbrücke
zwiſchen Schkeuditz und Liebenau zugleich Preußen und Sach-
ſen verbindet die Grenze geht mitten über die Brücke, die ſäch-
ſiſche Hälfte gehörte demzufolge zum Belagerungszuſtands-Ge-
biet. Wollte man als Ausgewieſener nach Liebenau in Preu-
ßen gehen, ſo machte man ſich unfehlbar des „Bannbruchs“
ſchuldig und hatte, falls man dabei erwiſcht wurde, mindeſtens
vier Wochen Gefängnis verwirkt. Trotzdem ſind wir ſehr oft
nach Liebenau und nach dem nahen Hänichen oder Böhlitz-
Ehrenberg gepilgert.

Jm Jahre 1881 zu Johanni wurde der Belagerungszuſtand
über Leipzig verhängt. Aus Anlaß einer Verhaftung, gelegent-
lich einer geheimen Verſammlung, verzog ich, um der Aus-
weiſung zu entgehen, einige Tage vor der Verhängung des Be
lagerungszuſtands, den wir vorausſahen, nach Schkeuditz. Aber
1887 ereilte auch mich das „Schickſal“. Wegen Verbreitung
verbotener Schriften“ zu vier Monaten Gefängnis verurteilt,
wurde ich nach Verbüßung der Strafe, trotzdem ich im „Aus-
lande“ wohnte, aus Leipzig und Umgebung ausgewieſen. Eine
ganze Anzahl Leidensgefährten nahmen damals in Schkeuditz
vorübergehend Aufenthalt. Von hier aus wurde nun verſucht,
Anhänger für die Partei zu werben und Verbindungen im

Kreiſe herzuſtellen, ein Beginnen, bei dem man immer mit
einem Fuß im Gefängnis ſteckte, denn jede agitatoriſche Tätig-
keit war bei Strafe verboten ebenſo Zuſammenkünfte auch
nur weniger Genoſſen. Trotzdem gelang es, wenn auch unter
vielen Mühen und perſönlichen Opfern. Um uns zu faſſen,
hatte die Schkeuditzer Polizeiverwaltung den damaligen Wacht
meiſter Schlegel wochenlang nach Leipzig geſandt, um bei der
Leipziger Polizei Unterricht im Sozialiſtenfang zu nehmen.
Alles vergebens. Jn den Waldungen in nächſter Nähe von
Schkeuditz haben öfter geheime Verſammlungen der Leipziger
Genoſſen mit 200 bis 300 Teilnehmern, einmal ſogar eine Be
zirlsleiterkonferenz unter den Augen der Polizei im Waldkater
ſtattgefunden. Jn Schkeuditz war „Leben in die Bude“ ge
kommen. Von hier aus wurde die Agitation und Organiſation
betrieben.

Bei der Wahl im Jahre 1881 wurden für uns überhaupt
keine Stimme abgegeben. Gewählt wurde in dieſem Jahre
ein Kandidat der liberalen Volkspartei, nachdem der Kreis von
1871 bis 1877 durch die Nationalliberalen und 1878 durch die
Reichspartei vertreten war. 1884 ſiegten die Deutſch-Frei-
ſinnigen über die Reichspartei. Auf uns entfielen 162 Stim-
men. 1887 ſtellten wir offiziell den Genoſſen Haſenclever auf.
Reſultat: 1123 Stimmen. Von den beiden bürgerlichen Par-
teien, Reichspartei und deutſch- freiſinnige Partei, hatte keine
die Majorität. Jn der Stichwahl ſiegte die Reichspartei. Jn
demſelben Jahre fand eine Nachwahl ſtatt, bei der die Deutſch
freiſinnigen den Sieg errangen. Wir erhielten 757 Stimmen.
Die Wahlbeteiligung war im allgemeinen flau. 1890 kandi-
dierte für uns der Genoſſe Mittag. Wir erhielten 4087 Stim
men. Jn der Stichwahl zwiſchen Konſervativen und frei
ſinniger Volkspartei ſiegte letztere mit unſerer Hilfe. 1893 er
zielten wir 5002 Stimmen und verhalfen damit in der Stich
wahl wiederum dem Freiſinnigen zum Siege. Ebenſo 1888,
wo wir 6274 Stimmen erhielten.

Jm Jahre 1903 hatten wir die Freiſinnigen bereits überhokt.
Es erhielten Stimmen: Landrat Winkler (konſ.) 10 647, Gene
ralſekretär Fiſcher (Freiſ. Vp.) 6774, Otto Mittag (Soz.) 8168
Stimmen. Wir waren alſo mit den Konſervativen in der
Stichwahl. Wer aber ſo naiv war, zu glauben, die ſogenannten
Freiſinnigen würden uns dabei Wahlhilfe leiſten, der wurde
arg enttäuſcht. Winkler (konſ.) erhielt in der Stichwahl 15 141
und Mittag (Soz.) 10 089 Stimmen. Aehnlich lagen die Dinge
bei der letzten, der berüchtigten Hottentottenwahl im Jahre
1907. Bei der Hauptwahl fielen Stimmen auf Winkler (konf.)
11 210, Koch (Freiſ. Vp.) 8270, Pollender (Soz.) 85917. Jn der
Stichwahl ſiegte Winkler mit 17 450 über unſern Kandidaten
Pollender, der 9389 Stimmen erhielt.

Aus der vorſtehenden Zuſammenſtelkung geht ar und deut
lich hervor, daß der Zug der Wähler auch im Wahlkreiſe Merſe
burg Querfurt nach links marſchiert. Die Parteiorganiſation
hat ſeit der letzten Wahl gute Fortſchritte gemacht. Tue des
halb jeder Genoſſe ſeine Pflicht, die Lauen und Jndifferenten
aufzurütteln, damit wir am 12. Januar 1912 im erſten Sturm
die Schanzen der Gegner nehmen und die rote Fahne auf-
pflanzen können.

,„J T T T T T--,
[Nachdr.

verb.)s Samuel der Suchende.
Roman von Upton Sinclair.

Mr. Hickman wurde dunkelrot vor Wut.
„Das iſt eine unverſchämte Lüge!“ brüllte er.
„Jch ſprach mit einem Mann, der Geld erhielt!“ rief Samuel.

„Zehn der Vorſteher bekamen 2600 Dollar.
„Wer iſt dieſer Mann?“ ſchrie der andere wütend.
„Jch will ſeinen Namen nicht nennen,“ erwiderte Samuel.

„Er teilte es mir im Vertrauen mit.“
„Aha!“ höhnte Hickman. „Das wußte ich! Es iſt eine ge

meine Verleumdungl
„Es iſt wahr!“ proteſtierte Samuel. „Dr. Vince Sie

h daß ich die Wahrheit ſpreche. Welche Urſache hätte ich,
zu lügen?“

„Jch habe Jhnen geſagt, daß ich nichts damit zu tun haben
will!“ rief Dr. Vinte.

„Jch will ein Mitglied dieſer Verſammlung nach jenem
Manne bringen, daß er mit ihm ſpreche!“ erklärte der Knabe.
„Jeder, der es wünſcht, kann die Wahrheit erfahren. Mr.

ygant ſagte mir ſelbſt, daß er Slattery Geld gegeben, um
Gerechtſame zu erlangen.“

Jetzt trat Mr. Fygant in den Kampf ein.
„Wiel!“ rief er wild.
„Gewiß taten Sie das!“ rief Samuel erſtaunt. „Sagten Sie

es nicht an dieſem Nachmittage?“
„Nichts davon ſagte ichl“
„Sie ſagten, S vmann macht es ſo und man könnte ebennicht anders. Sie nannten es den Wettbewerb des Kapitals. „Das iſt eine Schmach!“ rief Hickman es iſt Blasphemiel „Jch habe auch verfucht, etwas zu tun,“ ſagte ſie dann.

Jeidi Hi „Es ofort ein Ende gemacht werden!“ ſprach Mr. „Was haſt Du getan„Das i r mal ſegte Mr. Hicman. „Verlaffen Wy n d ne wußte, daß des Mannes Wort Gehorſam
Sie die

„Die armen Leute in dieſer Stadt leiden und ſterben!“
fuhr Samuel fort. „Sie werden beraubt und unterdrückt. Soll
das immer weitergehen

„Samuel, dies iſt die Art nicht, die Frage zu löſen,“ warf
Die ſchuldigen Männer ſitzen voch be

nicht, Die i obenre der Kirche. Sie entehren die Kirche die Kirche
Chriſti, err!“„Doch iſt es nicht, damit be riMr. e weil er Eamrels a
gerichtet ſah.

Warum

„Nicht in dem Sinne, Samuel,“ antwortete der erſchreckte
Doktor. „Chriſtus war Gott. Und man kann wirklich nicht
von uns verlangen

„Ah, das iſt eine Ausflucht!“ unterbrach ihn Samuel leiden-
ſchaftlich. „Sie ſagen: Chriſtus war Gott und deshalb ent
heben Sie ſich der Verpflichtung, zu tun, was er gebeut! Aber
ich glaube nicht, daß er Gott war in ſolchem Sinne! Er war
ein Menſch, wie Sie und ichl Er war ein armer Mann, der
darbte und litt! Und die reichen Menſchen ſeiner Zeit ver
achteten ihn, ſpieen ihn an und kreuzigten thn!“

Jn dieſem Augenblick trat noch ein anderes Mitglied des Vor
ſtandes in die Arena. Es war der ehrwürdige Mr. Curtis,
welcher der Statue des olympiſchen Zeus glich.

„Knabe, Sie widerſetzen ſich ihrer Ausweiſung aus der
Kirche und Sie geſtehen, ein Ungläubiger zu ſein

„Mag ſein, daß ich ein Ungläubiger bin, Mr. Curtis,“ ant-
wortete Samuel raſch, „doch niemals zahlte ich 200 Dollar an
Slattery, damit ich die Fußwege in der Stadt blockieren konnte.

Mr. Curtis ſetzte ſich und nahm fürderhin keinen Teil an der
Verhandlung.

„Die Kirche wies Jeſus aus!“ fuhr Samuel, ſeinen Vorteil
wahrnehmend, fort „die Mächtigen und Reichen in der Kirche
taten das. Und er ſprach härtere Worte als ich. „Wehe über
Euch, Jhr Schriftſteller, Phariſäer und Heuchler,“ ſagte er
und: „Jhr Schlangengezücht, wie könnt Jhr der Hölle ent
gehen und wäre er heute abend hier, dann ſtände er an
meiner Seite und dann würden die reichen Uebeltäter dort
ihn wieder hinausweiſen! Jhr habt ihn ſchon verworfen! Jhr
ſchließt Eure Ohren vor dem Schrei der Bedrückten, Jhr treibt
e t gkett und Wahrheit Spott Jhr kreuzigt Jeſus
jeden Tagl“

heiſchte. t„Dann iſt alſo niemand hier, der auf mich hören will!“ rief
er. „Mr. Hamerton, werden auch Sie mir nicht beiſtehen?

„Was wollen Sie denn von uns?“ fragte Mr. Hamerton.
„Jch wünſche, daß der Kirchenvorſtand die Anklagen unter

ſuche ich wünſche, daß Sie nachforſchen, ob es wahr iſt, daß
Mitglieder von St. Matthews die Obrigkeit von Lockman ver-
führt und verdorben haben. Und, wenn es wahr iſt, ſollen
Sie dieſe Männer aus der Kirche weiſen! Sie dürfen keinen
Platz in der Kirche haben, Herrl Männer, die ihr Leben hin
bringen, den Leuten Geld aus der Taſche zu ziehen, die offen

„Samuel, verlaſſen Sie die Sakriſtei!“ befahl Dr. Vince.
„So will niemand mir helfen
„Jch ſagte Jhnen vorher, daß Sie mit Jhrem Vorgehen nichts

erreichen. Verlaſſen Sie die Sakriſtei!“
„Gut denn!“ rief der Knabe außer ſich. „Jch gehe aber
ich ſage Jhnen, daß ich den Kampf nicht aufgebe. Jch will Sie
bloßſtellen und vor der Welt entlarven. Das Volk ſoll wiſſen,
was Sie ſind. Feiglinge, Heuchler und Treuloſe an Jhrer
Pflicht Räuber des Volkes! Verderber des Staates
r e Dich Du Schuft!“ ſchrie Hickman, ihm drohend näher
ommend.

dem Manne gerade entgegen „H eder Schlechteſte von allen rief er „Sie, der berühmte
Juriſt, der große Staatsmann! Jch habe mik den Niedrigſten
gelebt mit Schankhaltern und Verbrechern, mit Zöllnern,
Dirnen und Dieben nie bin ich einem ſo grauſamen, harten
Manne begegnet, wie Sie einer ſind! Jhr alle wollt Chriſten
ſein? Eher könntet Jhr römiſche Kriegsknechte ſein, die Jeſu
in das Antlitz ſpieen!“

Nach dieſem letzten Donnerkeil wendete ſich Samuel um, ging
hinaus und ſchlug die Tür mit aller Kraft gerade dem be-
rühmten Rechtsanwalt in das Geſicht.

Stundenlang wanderte Samuel durch die Straßen von
Lockmanville, um ſeinen Zorn und ſeinen Schmerz zu mildern.
Dann ging er heim und hörte dort zu ſeinem Erſtaunen, daß
Sofie die ganze Zeit auf ihn gewartet hatte.
h lauſchte ſie auf den Bericht ſeiner nächtlichen

rlebniſſe.

L beſuchte die kleine Ethel.“
„Ethel Vince!“ ſtammelte er.
„Ja!“ erwiderte das Kind. „Sie iſt Deine Freundin. und ich

ging zu ihr, ſie zu bitten, bei ihrem Vater ein gutes Wort für
dich einzulegen.“

„Und was kam davon“
„Sie weintel Sie war ſehr traurig und nannte dich einenguten Knaben. Sie wollte nicht a bis ihr Vater dich

zurückriefe.“
„Wirklich!“ rief Samuel verwundert.
„Ja, Samuel doch dann kam ihre Mutter
Bh und ſienicht Samuel. „Pei e Jeſus nicht die wie Mr. Whygant es gegen mich tat erklären, daß man Sie ſchalt michl Sie war ſehr böſe auf mich. Sie ſagte, ichGeildwechſter der D c. Fekeſvre Soſne in o Geſetzgeber beſtechen muß, um Geld zu gewinnen ſie er hätte kein Recht, des Kindes Kopf mit Verleumdungen gegen

Das war ein Wort! Es kam danach eine Pauſe, niedrigen die Kirche und bringen ſie um ihre Miſſion: Solche den Onkel zu füllen. Sie wollte mich nicht anhören und
als ob jeder dem andern gern die Erwiderung überlaſſen
bäte. es uns nicht Chriſti Beiſpiel zu folgen, Doktor
Vince?“ fragte der

Männer ſind die Feinde der Kirche, die
müſſen

„Sind wir hier, um die Predigt dieſes Knaben anzuhören
ſchrie Mr. Hickman wütend.

bekämpft werden wies mich aus dem Hauſe.
Es war lange Zeit ſtill im Zimmer.
„Jch glaube, ich tat nichts Gutes damit,“ flüſterte Sofie.

„Wir müſſen alles allein tun.“ (Fortſetzung folgt.

In meinem, ſeit Jahren anerkannt billigen Inventur- Ausverkauf habe ich, um wieder etwas Beſonderes zu bieten, das geſamte
Warenlager im Preiſe ermäßigt. Es wird ſomit jeder Artikel ohne Ausnahme billiger verkauft. Günſtige Gelegenheit zum Einkauf von
Abendmänteln, ſchwarzen und farbigen Paletots, Frauen Mänteln, Flauſch Paletots, Plüſch Jacketts, Plüſch Mänteln, Sport und
KoſtümRöcken, Bluſen in Samt und Seide, Koſtümen aller Arten, Waſch Koſtümen, Waſch Röcken u. Bluſen, Kinder-Mänteln, Kinder
Kleidchen. Neue Frühjahrs Konfektion und neue FrühjahrsKleiderſtoſfe treffen täglich ein und kommen ebenfalls billig zum Verkauf. Die

Auf jeden ausgeſtellten Artikel gewähre trotz der billigen Ausverkaufspreiſe

M. Schneider, Leipzigerſtraße 94.
Beſichtigung meiner Auslagen iſt jedem Käufer ſehr zu empfehlen.

noch 5 Rabatt.
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Zimmerern Merſeburgs 10 Mk., durch Bauer 3,60 Mk., bei
A. Kohlhardt geſammelt 1,70 Mk., durch Haaſe geſammelt 20
Mark, von den Schneidern Merſeburgs 5 Mk. Große.

Lützen. Für die am 12. Januar ſtattfindende Reichstag s-
wahl iſt die Stadt Lützen in zwei Wahlbezirke eingeteilt
worden, und zwar: 1. Wahlbezirk, Wahllokal: Schützen-
haus. Hierzu gehören folgende Straßen: Wilhelmſtraße mit
Schützengaſſe, Moltkeſtraße, Merſeburger Straße, Guſtav
Adolf-Straße, Oetzſcherſtraße, Friedrichſtraße, Bismarckſtraße,
Viktoriagſtraße, Luiſenſtraße und Auguſtaſtraße. Wahlvor-
ſeher: Baumeiſter Vautzmann. Stellvertreter: Fabrikbeſitzer
Guſtav Götze.

2. Wahlbezirk, Wahllokal: Ratskeller. Hierzu gehören
die Straßen: Markt, Schloßſtraße, Schulſtraße, Mühlenſtraße,
Weißenfelſer Straße Starſiedelerſtraße. Von Voſe Straße,
Bahnhofſtraße, Großgörſchner Straße, Roſentalſtr., Hoſpital-
ſtraße, Am Floßgraben, Güntherſtraße Dr.Voigt-Straße, Pro-
menade, Schkölener Straße, Teichſtraße, Karlſtraße und
Schweßwiter Straße. Wahlvorſteher: Kaufmann Oskar
Engelmann. Stellvertreter: Kaufmann Oswald Heinichen.
Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr vormittags und endet
um 7 Uhr abends. Wir erſuchen die Parteigenoſſen und Leſer
des Volksblattes dieſe Bekanntmachung auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Kenſchberg-Dürrenberg. Reich stagswähler! Donners-
tag, den 4. Januar, abends 8 Uhr, findet im Gaſthof zur
Sonne in Keuſchberg eine öffentliche Wählerverſamm-
lung ſtatt. Der Kandidat der Sozialdemokratie, Genoſſe Otto
»Vollender aus Leipzig, wird über Die Sünden der bürger-
lichen Parteien und die kommende Reichstagswahl ſprechen.
Die beiden gegneriſchen Kandidaten ſind brieflich eingeladen.
An den Parteigenoſſen liegt es nun, durch eine rege Agitation
für einen guten Beſuch der Verſammlung zu ſorgen.

Schkenditz: Wo wird gewählt? Zur Reichstagswahl
iſt unſere Stadt in 3 Wahlbezirke eingeteilt worden, und zwar
Bezirk 1 umfaſſend: Anſtaltsgaſſe, Halleſche Straße, Kirch
ſtraße, Merſeburger Straße, Mühlberg, Müblſtraße, Nord-
ſtraße und Topfmerkt; Bezirk 2 umfaſſend: Amtsgaſſe, Bahn-
hofſtraße, Leipziger Straße, Markt, Ringſtraße, Schulſtraße
und Weſtſtraße; Bezirk 8 umfaſſend: Auguſtaſtraße, Berg
ſtraße, Bismardſtraße, Cursdorfer Weg, Delitzſcher Straße,
Friedrichſtraße, Jahnſtraße, Leſſingſtraße, Moltkeſtraße, Oſt
ſtraße, Schießgraben, Teichßraße, Turnerſtraße, Wilhelmſtraße,
Zeppelinſtraße und Zirrgiebels Privatſtraße.

Als Wahllokal werden beſtimmt: für den 1. Begzirk der
große Rathausſaal, für den 2. Bezirk der Gaſthof Zur Sonne,
Markt 9, für den 3. Bezirk das Bahnhofshotel. Als Wahl
vorſteher werden ernannt: für den 1. Bezirk der Herr
Kaufmann Hermann Richter, für den 2. Bezirk der Herr Bei
geordnete Hermann Kupka, für den 3. Bezirk der Herr Magi-
ſtratsaſſeſſor Edgar Kirſch. Als Stellvertreter: für den
1. Bezirk der Herr Kaufmann Franz Wenzel, für den 2. Be
zirk der Herr Magiſtratsaſſeſſor Nietzſchmann, für den 8. Be
zirk der Herr Magiſtratsaſſeſſor Wille.

Mücheln. Bahnprojekt. Vor Jahren waren von einer
Jntereſſentengruppe Schritte unternommen worden, um eine
Kleinbahn von hier nach Naumburg zu erbaven und die an
liegenden Ortſchaften an die Thüringer Bahnlinien anzu
ſſchließen. Das Projekt kam aber nicht zur Ausführung. Neuer-
dings iſt nun durch die günſtige Entwicklung der Kohlenindu-
ſtrie im Geiſeltale das Verlangen nach einer ſolchen Ver
bindung wieder reger geworden, zumal die Deutſche Kleinbahn
geſellſchaft von Weißenfels aus eine Kleinbahn nach Mücheln
baut. Der Geſellſchaft iſt daher die Genehmigung zu Vor-

Wahbilkreis Sangerbauſen- Eckartsberga
Wie Proletarier ſterben

Etwa acht Jahre lang war der Arbeiter Schol z aus Emſe-
loh bei dem Kaufmann Engelmann beſchäftigt. Für die Ver
arbeiten zum Bau einer Kleinbahn Naumburg Roßbach erteilt.

r T r wer
rlehtung ver göbſten Arbefken Fekam der alte Mann außer
freier Beköſtigung einen Barlohn von 50 Pf. pro Tag, den er
aber zum größten Teil wieder in Schnaps umſetzte. Als
Schlafſtätte benutzte der Mann eine mit alten Lumpen „ge-
polſterte“ Holzpritſche, die in einem Schuppen untergebracht
war. Eines Tages abends bekam Scholz einen Nervenſchlag,
weshalb Herr Engelmann ſeine Ueberführung ins Kranken
haus veranlaſſen wollte. Der hinzugezogene Arzt ſoll jedoch,
wie uns von bisher zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, er
klärt haben, daß der Kranke ſich jedenfalls nicht wieder erholen
würde, wenn ja, dann ſolle er andern Tags dem Krankenhaufe
zugeführt werden. Man brachte den Kranken in ſeine „Woh
nung“ im Bretterſchuppen, wo er am andern Morgen tot auf
gefunden wurde. Am Morgen des Weihnachtstages, früh um
7 Uhxr, luden die Gemeindearbeiter den in einen ſchmuckloſen

Sarg gebetteten Toten auf einen Wagen und fuhren ihn nach
dem Orte des Friedens. Ohne Sang und Klang wurde der
Prolet verſcharrt. Und wenige Stunden ſpäter ertönte von
allen Kanzeln das: Friede auf Erden und allen Menſchen
ein Wohlgefallen!

Sangerhauſen. Der Landarbeiterverband, von
deſſen Exiſtenz die Behörden bisher keine Kenntnis zu haben
ſchienen, erfreut ſich nunmehr, nach dem glänzenden Verlauf
des erſten Stiftungsfeſtes anſcheinend großer Aufmerkſam-
keit. Der Vorſitzende der hieſigen Zahlſtelle wurde zur Polizei
gerufen, damit er ſich über die Beſtrebungen des Verbandes
äußere. Ueber die Beiträge ſowie die Unterſtützungseinrich-
tungen wurde bereitwilligſt Auskunft erteilt, daß man ſich
aber auch für die Bücher der Filiale intereſſierte, ging unſerem
Freunde denn doch zu weit. Das könnte den Agrariern ge
rade ſo paſſen, wenn ſie auf irgendeine Weiſe erführen, wer
denn Mitglied des gefürchteten Landarbeiterverbandes iſt. Die
Landproletarier, die ſich in ihrem jetzt 28 000 Mitglieder zählen-
den Verband eine ſtraffe Organiſation geſchaffen haben, wer
den ſich durch derlei Aufmerkſamkeiten nicht beirren laſſen.

Wallhauſen. Neujahr unter freiem Himmel. Am
Sonntag fand hier auf dem Hofe des Konſumvereins eine
von etwa 80 Perſonen b. uchte Wählerverſammlung ſtatt.
Redakteur Genoſſe Kasparek- Halle ſprach in wirkungs-
voller Weiſe über die Wichtigkeit der komenden Wahl. Der
am Schluſſe ſeiner Ausführungen geſpendete Beifall zengte
davon. daß die Landarbeiter und Kleinbauern ſich diesmal nicht
wieder von den Konfervativen und Liberalen werden einſeifen
laſſen. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion ergänzte der
Genoſſe Löffler das Referat noch in einigen Punkten, forderte
zu unermürdlicher Agitation für unſere gute Sache auf und
ſchloß mit einem kräftigen Hoch auf die Sozialdemokratie die
ſchöne Verſammlung.

Rieſtedt. Eine große Schlägerei entſtand in der
Neujahrsnacht in und vor dem Ratskeller nach einem vorauf-
gegangenen Streit zwiſchen dem Flurhüter Wagner und dem
Bergmann Karnſtedt. Da mit Biergläſern blindlings losge-
ſchlagen wurde, floß viel Blut. Die Söhne der beiden Strei-
tenden geſellten ſich dazu und bei der nun folgenden allge
meinen Holzerei wurden mehrere Tiſche und Stühle in Trüm-
mer geſchlagen ein Beteiligter flog gegen den Ofen, ſo daß
dieſer einſtürzte. Noch am andern Morgen ſah man die ſchreck-
lichen Spuren der wüſten Prügelei. Wir müſſen immer wieder
hetonen, daß Arbeiter gerade in jetziger Zeit wichtigeres zu
tun haben ſollten, als ſich gegenſertig Kleidung und Geſund-
heit zu ruinieren.

Wahikreis Wittenberg Schweinitz.
Der Wahlkampf

wird auf allen Seiten mit ganzer Schärfe geführt. Arbeiten
die Konſervativen mit Hochdruck in aller Heimlichkeit, ſo brau-
chen wir die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen und verſetzen dem
Gegner trotzdem Schlag für Schlag auf ſein Lügenmaul. Am
30. Dezember, abends, ſprach unſer Kandidat Genoſſe Hilde-
brandt in Dobien. Unſer Genoſſe rechnete gründlich mit
den Gegnern ab und fanden ſeine Ausführungen den unge-
teilten Beifall aller Anweſenden. Auch der Grundſtein zu
einer Filialorganiſation wurde gelegt. Nun liegt es an den
Arbeitern von Dobien, dahin zu wirken, daß ſich ſämtliche
Klaſſengenoſſen organiſieren und auch unſere Preſſe, das
Volksblatt leſen. Vor allen Dingen muß aber am 12. Januar
der letzte Mann zur Wahl gehen und unſerem Genoſſen Hilde-
brandt ſeine Stimme geben.

Zu der gleichen Zeit tagte im Freudenbergſchen Saale in
Wittenberg eine Wählerverſammlung, in welcher Genoſſe
Conrad-Rixdorf referierte. Auch hier hatte das am Abend
einſetzende Unwetter den Beſuch der Verſammlung beeinträch-
tigt; trotzdem waren 180 Perſonen erſchienen. Genoſſe Con
rad ſprach über das Thema: Der 12. Januar, der Tag des
Volksgerichts! und führte den Anweſenden die Ungerechtig
keiten der indirekten Steuern und die Belaſtung der breiten
Maſſe durch dieſe vor Augen. Unſere Forderung: Abſchaffung
aller indirekten Steuern, Einführung derjenigen Steuern, die
das Kapital in demſelben Maße heranziehen, wie die breite
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weiter die „Taten“ des enen Kei die großenliberalen Evrungen ſchaften dieſer u und

kam zum Schluß zu einer Gegenüberſtellung der Kandidaten
der im Kreiſe um das Mandat kämpfenden Parteien. Jn
feurigen Worten forderte er zur Wahl des Genoſſen Hilde
brandt auf und forderte, daß alle Arbeiter ſich recht rege an
den Parteiarbeiten beteiligen möchten. Der reiche Beifall bewies,
daß er ſich im vollen Einverſtändnis mit den Zuhörern befand.

In der Diskuſſion ergriff keiner von den anweſenden Geg
nern das Wort und hielt nun unſer Kandidat Genoſſe Hilde
brandt eine Anſprache, in welcher er mit der gemeinen Kampfes
weiſe der Gegner abrechnete. Durch die überaus gute Ver-

breitung unſerer Wahlzeitungen in die hächſte Wut verſetzt,
ſuchen jetzt die Konſervativen die Wirkung der Flugblätter ab
zuſchwächen, indem ſie in ihren beiden Organen behaupten, es
wären alles Lügen. Dabei wiſſen dieſe Tintenkulis in Herz-
berg und Wittenberg ſehr wohl, daß die Angaben unſerer
Wahlzeitungen auf Tatſachen beruhen und daß man gegen
dieſe Tatſachen nur mit konſervativen Verleum-
dungen arbeitet. Unſere nächſte Wahlzeitung wird dieſen
Herren das noch ausführlicher beweiſen. Die Liberalen haben
bis jetzt zwei Flugblätter herausgegeben. Eins im Kreiſe
Wittenberg, das andere im Kreiſe Schweinitz. Darin zeigt
ſich der Liberalismus in ſeiner ganzen Halbheit. Alles ver-
ſprechen, aber ſich an nichts heranwagen. Nur immer ſachte
den Konſervativen ein wenig auf die Schuhſpitzen treten und
wenn der robuſte Junker ein wenig mit den Augen zuckt, dann
ſofort mit einem großen Sprung nach rückwärts. Hier kann
nur ein energiſches Zugreifen ſeitens der Sozialdemokratie
helfen, da der Liberalismus zu ohnmächtig ſei. Brauſender
Beifall lohnte den Redner und wurde nach einigen auffordern-
den Worten unſeres Genoſſen Ziegler die Verſammlung mit
einem jubelnden Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

Wittenberg. Unſere Volksblattverbreitung ging
nicht nach Wunſch von ſtatten, ſo daß die Zahl der gewonnenen
Leſer nur verhältnismäßig wenig iſt. Es iſt deshalb eine
zweite Agitation geplant, deren Zeitpunkt noch bekannt ge
geben wird. Genoſſen und Genoſſinnen! Jn Zeiten poli
tiſcher Erregung iſt die Agitation für uns beſonders leicht; es
darf deshalb nichts unverſucht bleiben, im gegenwärtigen Wahl
kawpfe ſoviel und ſolange dies möglich iſt. Wer jetzt fehlt,
verſäumt ſeine Pflicht! Er iſt kein rechter Kämpfer für unſere
Sache. Werbt, agitiert deshalb unabläſſig weiter. Jeder neu
geworbene Streiter bedeutet eine Breſche im Bollwerk der
Reaktion!

Ein Großfeuer entſtand am Silveſterabend gegen
9 Uhr in der Kupferſtraße. Der Brand entſtand im früher
Grimmſchen (jetzt Schülerſchen) Hauſe und zerſtörte dasſelbe
vollſtändig; zwei kleinere Nachbarhäuſer wurden ſtark in Mit-
leidenſchaft gezogen. Ueber die Entſtehungsurſache verlautet,
daß das Feuer durch einen umgeworfenen Weihnachtsbaum
verurſacht wurde.

Dobien. Unſere letzte Wählerverſammlung war kn
folge des ſtrömenden Regens nicht ſo beſucht, wie das anderen
falls ſicher der Fall geweſen wäre; ſo war der Wernerſche
Saal nur mäßig beſetzt, was indes das Referat des Reichs
tagskandidaten Gen. Hildebrandt nicht minder wirkungs-
voll erſcheinen ließ. Kräftig ging er mit den Herrſchenden ins
Gericht, beſonders Abrechnung mit dem Wittenberger Tage
blatt haltend, das mit jedem Tage unverſchämter auftritt und.

deſſen Lügen nachgerade zum Himmel ſchreien, wie wir in
einer der letzten Nummern des Volksblattes nachwieſen'
und wie es noch klarer unſer nächſtes Flugblatt dartun wird.
Nach kurzer Diskuſſion, die die Notwendigkeit immer engeren
Zuſammenſchluſſes auch der Landbevölkerung betonte, ſchloß die
Verſammlung.
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Reichstagswähler, richte!
Am 12. Januar fällt das deutſche Volk eine Entſcheidung über ſeine poli

Eſchen Geſchicke, die eine praktiſche und vor allem auch eine grundſätz liche
Bedeutung hat.

Jm letzten e der Sozialdemokratie ſind die gewaltigen praktiſchen
da um deren n gerungen wird. Es wurde dort

an der achen nachgewieſen, daß der Wähler des ſchaffenden
es ſozialdemokratiſch wählen muß, wenn er fordern will:

1. Billige Nahrungsmittel e h
2. Einſchränkung des Molochs gen ehe
3. Erweiterung der Volksrechte Kurie
r wollen und fordern, weil ihm ſein Lebensintereſſe

Aber auch grundſätzlich hat das deutſche Volk zu entſcheiden zwiſchen

Kapitalismus und Sozialismus.
Dieſe Entſcheidung iſt leicht. Wähler, biſt du zufrieden mit der Entwick
lung des Kapitalismus? Wenn du ein feiſter Kapitaliſt biſt ſicherlich!
Dann wähle beſtimmt einen der beiden kapitaliſtiſchen Kandidaten,
Schrader oder Pfautſch, der Unterſchied zwiſchen ihnen iſt gering, formal,
äußerlich. Biſt du aber Arbeiter, Angeſtellter, Kleingewerbetreibender, Schaffen
der, Ringender, dann ſind deine wirtſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen durch

eine unüberbrückbare Kluft von denen der kapitaliſtiſchen Parteien getrennt und
du mußt ſozialdemokratiſch wählen.

Bedenke: ift es wahr oder nicht, daß die beſtehenden Zuſtände von den
kapitaliſtiſchen Parteien verſchuldet ſind? Ja, es iſt wahr! Die
Sozialdemokratie hat noch r r ner Minderheit verurt m ſie die i iſt,Keih ja die Welt je geſehen her er we en er

Die kapitaliſtiſchen Parteien hatten
immer die erdrückende Macht.
Vie haben ſte die Macht benutzt? Sie haben den ſchaffenden Maſſen fluch

würdige Lebensmittelſteuern aufgepackt; ſie haben die Klaſſe der Reichen beim
Steuerzahlen an tauſend Enden zärtlich geſchynt es war ja ihre eigene
Sippe! ſie haben Junkern reiche Liebesgaben in den Schoß

ſchüttet, die ſie aus den Taſchen der Armen ſtahlen; ſie haben ſich ein Heer von
oliziſten, Gendarmen und Pfaffen aufgeſtellt, das die Volksmaſſen bedrängt,

niederhält, verdummt; die kapitaliſtiſchen Parteien haben ſich eine Armee ge
ſchaffen, die dem Schutze der taliſten dient (ſiche „Mansfeld“!) und vor
allem gegen den Befreiungskampf der ſozialdemokratiſchen Arbeiterklaſſe, des
inneren Feindes“, gerichtet iſt, von den erpreßten Steuergroſchen der Armen
aber bezahlt wird (die Offiziere mit Scheffeln, die „Gemeinen“ mit Löffeln).
Die kapitaliſtiſchen v haben mit ihrer politiſchen Macht einen Kapitalis-
mus entwickelt, der die Maſſen proletariſiert, den Mittelſtand herabdrückt, ver
elendet, ins Proletariat hinunterſtößt.

Das iſt die kapitaliftiſche Entwicklung!
Jetzt empört ſich das ganze Volk dagegen, wobei man vergißt, daß die Sozial

kratie gegen dieſe Mißſtände energiſch und opferreich angekämpft hat.
die Arbeit der Sozialdemokratie wäre es noch hundertmal ſchlimmer; die

eichen wären n och reicher, die Armen noch elender, noch zahlreicher,
er politiſche Einfluß der Arbeiterklaſſe n o ch jammervoller. Weil man die

ſozialdemokratiſchen Beſſerungsanträge ſtets nie dertrampelte, deshalb
war dieſe herrliche Entfaltung der Herrſchaft des brutalſten Kapitalismus und
Egoismus möglich.

Doch das Maß politiſcher Volksgeduld iſt voll. Die kapitaliſtiſchen Par
teien ohne Ausnahme gehen einem furchtbaren Volksgericht entgegen! Sieklammern ſich an ohdelwe und ſchreien wieder:

„Des Vaterland iſt in Gefahr, wenn die Sozialdemokratie ſtark und
mächtig wird!“

Aber diesmal Sie dieſe „nationgle“ Paufke entſetzlich hohl; ihr Dröhnen
r in Echo. 1912 iſt nicht 1907! Die Maſſen laſſen ſich nicht zum zweiten
m rügen!lebt als letzte Zuflucht bürgerlicher Wahlmache der vierzig Jahre

alte Kram:

„Die Sozialdemokratie verſchleiert ihr
Programm!“ „Die Volksverführer ver
bergen ihre wahren Ziele!“ „Die roten
Wölfe hüllen ſich in weiße Schafspelze!“

Alle Heiligen, welch ein Wahnſinn! Die Sozialdemokratie hat noch
niemals ihr Programm verſchleiert im Gegenteil: ſie ruft es in alle Welt

aus! Hört es, leſt es! Auf der Rückſeite dieſes Blattes drucken wir es
wiederum wortwörtlich ab.

Studiert das Programm der Sozialdemokratie!
Die Sozialdemokratie kennt gar kein dringenderes Be is, als ihr Pro

amm den Maſſen vertraut zu machen. Durch ihr Programm iſt ſie erſt zurMinlenenyartei geworden! 1891 wurde es in Erfurt da zählten wir

ſ
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Enthüllungen über ihre wahren Ziele!
Was ſind die Konſervativen, und was wollen die Liberalen?

kaum 30 000 Parteimitglieder und 1 427 298 Stimmen. 1911 haben wir
900 000 feſtorganiſierte Parteimitglieder und (1907) 3 258 968 Wöähler.
Triumph! Unſer Programm hat herrlich gearbeitet! Es iſt unſer Stolz, unſere
Siegesbürgſchaft. Und dies Programm ſollten wir verſchleiern, damit
wir einroſteten abſtürben wie der greiſenhafte Liberalismus, der
ſeine diverſen Programme immer verleugnete, verriet, zerfetzte, mit Füßen trat!?

Wir könnten dieſen Selbſtmord gar nicht begehen, wenngleich wir eswollten. Denn von nichts wird in der Politit ſo viel geredet und geſchrieben,

wie von den Zielen und dem Wachstum der Sozialdemokratie Und
die bürgerliche re Nummer und Tag für Ta
die ſozi n Ziele aus freilich falſch, ſchwindelhaft, verleumderiſch!
Aber jetzt ſchreit dieſelbe Preſſe wieder wie beſeſſen, wir verſchleierten unſere
Ziele! nſinn, dein Name iſt bürgerlicher Wahlſchwindel!

Und warum dieſer Schwindel? Damit der Wähler nicht merken ſoll, daß
gerade die bürgerlichen Parteien ſelber ihre Ziele verſchleiern! Wer hat ſchon
einmal ein konſervatives Parteiprogramm geſehen? Oder ein libe-
rales? Wohl niemand! Dafür aber die Wähler jedesmal traktiert
worden mit allgemeinen Redensarten: „national“, „patriotiſch“, „vater
ländiſch“, „Eintreten fürs Geſamt(!)wohl“, „Wahrung der Intereſſen aller
und dergleichen Phraſen, hinter denen ſich weiter nichts verbarg, als die ver-
fluchte Loſung der Beſitzenden, die das Bürgertum ſchon bei ſeinem Aufſtieg
ausgab: „vBereichert ench!“

Nicht die Sozialdemokratie, nein:

Re lapitaliſtiſchen Parteien verſchleiern ihre ziele!

Jhre Programme ſoweit ſie ſolchen „Ballaſt“ überhaupt haben
enthalten wohl allerlei Forderungen, aber

erſtens, niemals die wirklichen Ziele
zweitens, iſt das praktiſche Handeln grundverfſchieden von

den Worten des „Programms“.
Dafür liegen tauſend Beweiſe offen auf der politiſchen Straße. Leſen

wir einige auf.

Betrachtet einmal die Konſervativen!
Jn ihrem ſogenannten Programm reden ſie von „chriſtlicher Lebensanſchauung“,Staat ſind von Gott verordnete Ei ingen“, i
S „Wahrung berechtigter Autorität (des Junkers über das

e“!) ufw.
Aber von ihren wirklichen Zielen ſteht nichts drin. Oder gibt es tatſäch-

lich einen Dummen, der da glaubt, die Konſervativen würden ins Programm
reiben:b Bevorrechtung der Junker! Steuerfreiheit der Großagrarier!

Liebesgaben den Schnapsbaronen! Staatshilfe den adligen Schweine-
züchtern! Wahlvorrechte den Beſitzenden! Rechtloſigkeit den Land-
arbeitern und dem „Geſinde“! Treue dem Kaiſer „wenn er uns den
Willen tut, ſonſt laſſen wir die Throne krachen!“ Keine Erbſchafts-
ſteuer! „Keinen Griff ins Portemonnaie der Beſitzenden“! (Heydebrand.)
„Einen Leutnant und zehn Mann zur Sprengung der Volksvertretung“!
(Oldenburg-Januſchau.)
Nichts von alledem ſteht im Programm! Und doch weiß jeder normale

Menſch, daß das die wahren Ziele konſervativer Politik und die Richtſchnur
des geſamten praktiſchen Handelns der konſervatipen Abgeordneten ſind.

Das ſind die Grundzüge von

Herrn Bergrat Schraders Programm!
Wähler! Die Konſervativen und die Reichspartei haben ihre „offiziellen“ Pro-
grammphraſen nur zur Vertuſchung ihres wahren Charakters!

And nun betrachtet die Liberalen!
Die Nationalliberalen haben überhaupt kein feſtes Programm. Seine
Stelle vertritt ein Sammelſurium von „Erklärungen“ und „Aufrufen“. Jhr
einziger Grundſatz iſt grundfätzliche Grundſatzloſigkeit. Jhr trefflicher Volks-
name deckt ihr Weſen: „Nationalmiſerable“, „Fraktion Drehſcheibe“.

Eng verbunden mit den Nationalliberalen ſind die gewendeten Frei-
ſinnigen, die „Fortſchrittler“. Letzten Endes vom gleichen national-
liberalen Kaliber haben ſie bei ihrer (augenblicklich letzten) Umtaufung wieder
ein neues Programm beſchloſſen, das von Allgemein wohl“, „Eintreten
für alle uſw. nur ſo trieft, Nichts aber ſteht drin von den wirklichen
Zielen und dem wahren Charakter des „Fort ſchritts“:

Begünſtigung des induſtriellen Großkapitals! Schutz der Vörſe!
Vorteile für den Großhandel! Wahlvorrechte für den Beſitz (ſiehe die
Liberalen in Hamburg, Breinen, Lübeck, in den preußiſchen Städten und
überall, wo ſie die Macht haben)! Jndirekte Steuern auf den Maſſen
verbrauch Bereitſchaft für 400 Millionen Mark neue Lebensmittelſteuern
1909), Knebelung der Mutterſprache unterdrückter Völkerſchaften (ſiehe
Vereinsgeſetz), Verdummung und Unterdrückung der Jugendlichen (ſiehe
Vereinsgeſetz), Kuechtſeligkeit vor dem Moloch, Speichellecken vor dem
Throne (ſiehe Bewilligung von 354 Millionen Mark jährlicher Lohn
zulage an Wilhelm II.), Unzuverläſſigkeit, Wetterwendiſchkeit, Verräterei.

Das iſt das wahre Geſicht des Liberalismus! Jn einem Satze zu-
ſammengefaßt: Schutzgarde des mobilen Kapitals! Der Zukunftsſtagt des
„fortſchrittlich“ nationalliberalen Liberalismus iſt:

Deutſchland eine einzige Fabrik und die Börſenkapitaliſten die Herren!

Nun kennt der Wähler auch die Grundzüge von

Herrn Konditor Pfautſchs Programm!
Wählt liberal und das raſende Tempo des großkapitaliſtiſchen Sieges-
zuges wird ſich noch überſchlagen!
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Programm der ſozialdemokratiſchen Partei
beſchloſſen auf dem Parteitage zu Erfurt 1891.

And nun die Sozialdemokratie
Das Programm der Sozialdemokratie iſt das einzige wiſſenſchaft

liche Parteiprogramm, das in der Politik je beſtanden hat. Es iſt nichts
anderes als der praktiſche Ausdruck der Lebensfragen und Entwicklungs
bedingungen der Arbeiterklaſſe. Ehernes geſchichtliches Werden in Worte ge-

faßt reshalb auch die gewaltige Lebensfähigkeit unſeres Programms. Es
beſteht 20 Jahre unerſchüttert und warb und einte die größte Partei der Welt.

Sei der Sozialdemokratie iſt nicht, wie beim Liberalismus, Theorie
und Praris verſchieden, ſondern Programm und Taktik ſind völlig
übereinſtimmend und machtvoll in eins verſchmolzen. Das Programm
der Sozialdemokratie ſtellt wiſſenſchaftlich die Wahrheit feſt:

Der Kapitalismus iſt der Feind! Er unterjocht ſich alles, zerſetzt und
zerklüftet die Geſellſchaft, züchtet die Reichen, expropriiert die Mittelſchichten,
ſchafft unermeßliche Armeen Proletarier. Jn verhältnismäßig immer weniger
privaten Händen konzentriert ſich der berauſchende Reichtum der Nation, den die
Arbeiter ſchufen und ſchaffen, um den ſie geprellt werden. Die Konzentra-
tion raſt weiter bis der Privatkapitalismus zur Volksgefahr geworden iſt und
die Ueberführung der vom Kapitalismus ſelber konzentrierten und vereinheit-
lichten Produktionsmittel in den Beſitz der Allgemeinheit, zur
Lebensfrage der ſchaffenden Maſſen geworden iſt. Das iſt die Vorarbeit
des Kapitalismus!

Die Aufgabe der Sozialdemokratie iſt es, die vom Kapitalismus ge-
ſchaffenen Arbeiterheere politiſch zuſammenzufaſſen, ihre Macht zu organiſieren,
auf daß ſie reif werden für die politiſche Gewalt, die allein allen Schaffenden
das Arnrecht das volle Arbeitsprodukt ſichern kann.

Kapitaligmus weint Teller des Arveitsproduſtes,

wobei der Kapitaliſt und Beſitzer der Produktionsmiktel den großen Teil, der
Arbeiter den kleinen Teil erhält, der ihm nur das bloße Fortvegetieren er
möglicht.

Sozialismus meint: Zuſammenfaſſen (nicht teilen)

der Produktivkräfte
und Ausfſchalkung des arbeitsloſen Profits der Kapitaliſten.

Die agrariſchen und induſtriellen Kapitaliſten haben aber nicht nur die

wirtfchaftliche, ſondern auch die politiſche Magſht. Sokange ſie dieſe Machtbehalten, wird das Maß großkapitaliſtiſcher Herrſchaft einerſeits h Unter

jochung, Ausbeutung, Rechtsbedrohung der Maſſen andererſeits immer größer.
Nur die politiſche Machtgewinnung durch die Arbeiterklaſſe kann den Kapitalis
mus hemmen, werfen, köpfen! Darüber

ſtudiert die 10 politiſchen Forderungen unſeres Programms!

Der Kapitalismus hat mehr als Dreiviertel des Volkes proletariſiert!
Die Gewerbezählung von 1907 ſtellte feſt, daß 78 Prozent der Erwerbstätigen
Lohnarbeiter und Angeſtellte ſind.

Von hundert Erwerbstätigen ſind immer 78 beſitzloſe Arbeiter!
Nur 22 Prozent der Erwerbstätigen gehören den „unternehmenden“
Klaſſen an, davon ſind aber gegen 15 Prozent kleine Handwerker, Hauſierer und
ſonſtige „Selbſtändige“, denen es oft ſchlechter wie dem Arbeiter geht. Die
wirkliche Klaſſe der Beſitzer der Prodnktionsmittel und des Vermögens iſt winzig
per T und doch beherrſcht ſie die Schätze der Natur und der Arbeit! Soll das
o bleiben?

Die Arbeiterklaſſe hat die Zahl für ſich. Sie eint das gemeinſame
Jntereſſe gegen den Kapitalismus. Sie muß im Kampfe gegen alle
kapitaliſtiſchen Parteien zuſammenſtehen. Sie muß den Sozialismus ſchaffen!

Die Entwicklungsgeſetze der Geſellſchaft ſind unabänderlich! Der Feuda-
lismus beſiegte den Barbarismus, der Kapitalismus den Feudalismus und
n n und nun reift der Sieg des Sozialismus über den Kapitalis-
mus heran.

Volksherrſchaft gegen Kapitaliſtenherrſchaft
ſo ſteht das Problem!

Tauſend neue Helfer regen ſich in Halle und dem Saalkreiſe für die
Partei des ſchaffenden Volkes. Die Entfaltung unſeres Programms bedingte
auch hier unſeren unaufhaltſamen Vormarſch. Tatſachen ſprechen! Urteilt
ſelbſt. Bei Schaffung des Programms zählten wir 12 808 Stimmen, ſtiegen
dann 1893 auf 14 127, 1898 auf 17 840, 1903 auf 20 439, 1907 auf 21 941 und
endlich bei der Nachwahl 1909 auf 25 843 Stimmen, über 4000 mehr als die
geſamten vereinigten Gegner. Kein wildes Schwanken der Stimmenzahl, wie
d n bürgerlichen Parteien, ſondern planvoller, unaufhaltſamer, geſetzmäßiger
Aufſtieg.

Hulle-Ggulkreis haut ſich aus zur ſtolzen roten Hochhurg!

Das Vertrauen der Maſſen zu ihrer Partei, ihrem herrlichen wiſſenſchaftlichen Programm iſt unerſchütterlich. Die Sozialdemokratie
ift der Troſt aller Mühſeligen, Bedrückten, Ringenden, der Lichtblick aller Fortſchritts-, Kultur- und Friedensfreunde, die Hoffnung des geſamten
ſſchaffenden Volkes.

Der Sieg fällt der Arbeiterklaſſe nicht mühelos in den Schoß. Deshalb ruft
die Sozialdemokratie zum Kampfe.

Arbeitet für die Partei der Arbeit!
Nicht der patriotiſch heuchelnde, heimtückiſch verſchleierte agrariſche oder induſtrielle Kapitalismus darf triumphieren, ſondern die mit

offenem Viſier kämpfende politiſche Organiſation der Arbeiterklaſſe, die Sozialdemokratie!

Macht den 12. Januar zum Siegestag der Arbeit!

duktion kann es bewirken, daß der Großbetrieb und die ſtets
wachſende Ertragsfähigkeit der geſellſchaftlichen Arbeit für die

Jählt Fritz Kunert!
Die ſoz.-demokr. Parteileitung für Halle u. Saalkreis.

angehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts für alle Wahlen
und Abſtimmungen. Proportional-Wahlſyſtem; und bis zu
deſſen Einführung geſetzliche Neueinteilung der Wahlkreiſe

l. Grundſätze.
Die ökonomiſche Entwicklung der bürgerlichen Geſellſchaft

führt mit Naturnotwendigkeit zum Untergang des Kleinbetrie-
bes, deſſen Grundlage das Privateigentum des Arbeiters an
ſener Produktionsmitteln bildet. Sie trennt den Arbeiter von
einen Produktionsmittekn und verwandelt ihn in einen beſitz-

Ioſen Proletarier, indes die Produktionsmittel das Monopol
einer verhältnismäßig kleinen Zahl von Kapitaliſten und
Großgrundbeſitzern werden.
Hand in Hand mit dieſer Monopoliſierung der Produktions-
mittel geht die Verdrängung der zerſplitterten Kleinbetriebe
durch koloſſale Großbetriebe, geht die Entwicklung des Werk-
eugs zur Maſchine, geht ein rieſenhaftes Wachstum der ProZultwitat der menſchlichen Arbeit. Aber alle Vorteile dieſer

Umwandlung werden von den Kapitaliſten und Großgrund-
beſitzern monopyoliſiert. Für das Proletariat und die verſinken-
den Mittelſchichten Kleinbürger, Bauern bedeutet ſie
wachſende Zunahme der Unſicherheit ihrer Exiſtenz, des Elends,
des Drucks, der Knechtung, der Erniedrigung, der Ausbeutung.

Jmmer größer wird die Zahl der Proletarier, immer maſſen
hafter die Armee der überſchüſſigen Arbeiter, immer ſchroffer
der Gegenſatz zwiſchen Ausbeutern und Ausgebeuteten, immer
erbitterter der Klaſſenkampf zwiſchen Bourgeoiſie und Proleta
riat, der die moderne Geſellſchaft in zwei feindliche Heerlager
trennt und das gemeinſame Merkmal aller Jnduſtrieländer iſt.

Der Abgrund zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen wird noch
erweitert durch die im Weſen der kapitaliſtiſchen Produktions
weiſe begründeten Kriſen, die immer umfangreicher und ver
n werden, die allgemeine Unſicherheit zum Normalzu-
ſtand der Geſellſchaft erheben und den Beweis liefern, daß die
Produktivkräfte der heutigen Geſellſchaft über den Kopf ge
wachſen ſind, daß das Privateigentum an Produktionsmitteln
unvereinbar geworden iſt mit deren zweckentſprechender An-
wendung und voller Entwicklung.

Das Privateigentum an Produktionsmitteln, welches ehe-
dem das Mittel war, dem Produzenten das Eigentum an ſei-
nem Produkt zu ſichern, iſt heute zum Mittel geworden,
Bauern, Handwerker und Kleinhändler zu exproprtieren und
die Nichtarbeiter Kapitaliſten, Großgrundbeſitzer in den
Beſitz des Produkis der Arbeiter zu ſetzen. Nur die Verwand-
Jung des kapitaliſtiſchen Privateigentums an Produktions-
mitteln Grund und Boden, Gruben und Bergwerke. Roh-offe, Werkzeuge, Maſchinen, Verkehrsmittel in geſelkſ aft
i Eigentum, und die Umwandlung der Warenproduktion

en ſogzialiſtiſche, für und durch die Geſellſchaft betriebene Pro

bisher ausgebeuteten Klaſſen aus einer Quelle des Elends und
der Unterdrückung zu einer Quelle der höchſten Wohlfahrt und
allſeitiger harmoniſcher Vervollkommnung werde.

Dieſe geſellſchaftliche Umwandlung bedeutet die Befreiung
nicht bloß des Proletariats, ſondern des geſamten Menſchen-
geſchlechts, das unter den heutigen Zuſtänden leidet. Aber ſie
kann nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſein, weil alle anderen
Klaſſen, trotz der Jntereſſenſtreitigkeiten unter ſich, auf dem
Boden des Privateigentums an Produktionsmitteln ſtehen und
die Erhaltung der Grundlagen der heutigen Geſellſchaft zum
gemeinſamen Ziet haben.

Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die z Aus-
beutung iſt notwendigerweiſe ein volitiſcher Kampf. Die Ar-
beiterklaſſe kann ihre ökonomiſchen Kämpfe nicht führen und
ihre ökonomiſche Organiſation nicht entwickeln ohne politiſche
Rechte. Sie kann den Uebergang der Produktionsmittel in den
Beſitz der Geſamtheit nicht bewirken, ohne in den Beſitz der
politiſchen Macht gekommen zu ſein. 5Dieſen Kampf der Arbeiterklaſſe zu einem bewußten und
einheitlichen zu geſtalten und ihm ſein naturnotwendiges Ziel
zu weiſen das iſt die Aufgabe der ſozialdemokratiſchen
Partei.

Die Jntereſſen der Arbeiterktlaſſen ſind in allen Ländern
mit kapitaliſtiſcher Produktionsweiſe die gleichen. Mit der
Ausdehnung des Weltverktehrs und der Produktion für den
Weltmarkt wird die Lage der Arbeiter eines jeden Landes
immer abhängiger von der Lage der Arbeiter in den anderen
Ländern. Die Befreiung der Arbeiterklaſſe iſt alſo ein Werk,
an dem die Arbeiter aller Kulturländer gleichmäßig beteiligt
ſind. Jn dieſer Erkenntnis fühlt und erklärt die ſozialdemo-
kratiſche Partei Deutſchlands ſich ein s mit den klaſſenbewuß-
ten Arbeitern aller übrigen Länder.

Die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands kämpft alſo
nicht für neue Klaſſenprivilegien und Vorrechte, ſondern für
die Abſchaffung der Klaſſenherrſchaft und der Klaſſen ſelbſt
und für gleiche Rechte und gleiche Pflichten aller ohne Unter-
ſchied des Geſchlechts und der Abſtammung. Von dieſen An-
ſchauungen ausgehend bekämpft ſie in der heutigen Geſell
ſchaft nicht bloß die Ausbeutung und Unterdrückung der Lohn-
arbeiter, ſondern jede Art der Ausbeutung richte ſich gegen
eine Klaſſe, eine Partei, ein Geſchlecht oder eine Raſſe.

II. Forderungen.
Ausgehend von dieſen Grundſätzen fordert die ſozialdemo

kratiſche Partei Deutſchlands zunächſt:
1. Allgemeines gleiches direktes Wahl und Stimmrecht mit

geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jahre alten Reichs

nach jeder Volkszählung. Zweijährige Geſetzgebungsperioden.
Vornahme der Wahlen und Abſtimmungen an einem gefeiz-
lichen Ruhetage. Entſchädigung für die gewählten Vertreter.
Aufhebung jeder Beſchränkung politiſcher Rechte außer im
Falle der Entmündigung.

2. Direkte Geſetzgebung durch das Volk vermittels des Bor
ſchlags und Verwerfungsrechts. Selbſtbeſtimmung und Selbſt
verwoltung des Volks in Reich, Staat, Provinz und Gemeinde.
Wahl der Behörden durch das Volk, Verantwortlichkeit und
Haſtbarkeit derſelben. Jährliche Stenuerbewilligung.

3. Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit. Volkswehr
an Stelle der ſtehenden Heere. Entſcheidung über Hrieg und
Frieden durch die Volksvertretung. Schlichtung aller inter
nationalen Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege.

4. Abſchaffung aller Geſetze, welche die freie Meinungs-
äußerung und das Recht der Vereinigung und Verſammlung
ceinſchränken oder unterdrücken.

5. Abſchafſfung aller Geſetze, welche die Frau in öffentlich-
und privatrechtlicher Beziehung gegenüber dem Manne benach-
teiligen.

6. Erklärung der Religion zur Privatſache. Abſchaffung
aller Anfwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen
und religiöſen Zwecken. Die kirchlichen und religiöſen Ge
meinſchaften ſind als private Vereinigungen zu betrachten,
welche ihre Angelegenheiten vollkommen ſelbſtändig ordnen.

7. Weltlichkeit der Schule. Obligatoriſcher Beſuch der öffent-
lichen Volksſchulen. Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der Lehr-
mittel und der Verpflegung in den öffentlichen Volksſchulen,
ſowie in den höheren Bildungsanſtalten für diejenigen Schüler
und Schülerinnen, die kraft ihrer Fähigkeiten zur weiteren
Ausbilodung geeignet erachtet werden.

8. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeiſtandes,
Rechiſprechung durch vom Volke gewählte Richter. Berufung
in Strafſachen. Entſchädigung r Angeklagter, Ver
hafteter und Verurteilter. Abſchaffung der Todesſtrafe.

9. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung einſchließlich
der Geburtshilfe und der Heilmittel. Unentgeltlichkeit der
Totenbeſtattung.

19. Stufenweis ſteigende Einkommen und Vermögensſtener
zur Beſtreitung aller öffentlichen Ausgaben, ſoweit dieſe durch
Steuern zu decken ſind. Selbſteinſchätungspflicht. Erbſchafts-
ſteuer, ſtufenweiſe ſteigend nach Umfang des 3 und nach
dem Grade der Verwandtſchaft. Abſchaffung aller indirekten
Steuern, Zölle und ſ n wirtſchaftspolitiſchen Maß
nahmen, welche die Jntereſſen der Allgemeinheit den Jnter-
eſſen einer bevorzugten Minderheit opfern.

Verleger Karl Reiwand, Halle a. S. Drug der Halleſchen SenoſfenſchaftsBuchdruckerei, Halle a. S.
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